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Vorwort. 


Jedes Vorwort ist eigentlich eine vorausgenommene 
Kritik. Daher will ich mich kurz fassen und nur das Not¬ 
wendigste über die vorliegende Abhandlung vorausschicken. 

Sie stellt der Hauptsache nach eine Bibliographie dar, 
weicht aber doch in vielem wieder von einer solchen ab. 
Ich habe mich weder mit einem blofsen Katalog begnügt, 
noch mit einem solchen unter Hinzufügung aller Einzel¬ 
heiten des Druckes, der Kupferstiche u. s. f., oder gar ganzer 
Familienchroniken des Verlegers und Stechers, wie das bei 
ähnlichen Werken nicht selten geschieht. Es war mir viel¬ 
mehr neben den bibliographischen Angaben hauptsächlich 
um Berücksichtigung des Inhalts, besonders um die kritische 
Würdigung der Übersetzungen, bezw. Fortsetzungen zu tun. 
Ich suchte dem Leser nicht nur einen Begriff von Format 
und Titel oder überhaupt dem rein Äufserlichen eines 
Buches zu geben, sondern zugleich eine, wenn auch kurze, 
literarhistorische Untersuchung des betreffenden Werkes zu 
bieten. Ging es an, so liefs ich einen Landsmann des je¬ 
weiligen Übersetzers sprechen, welchem ein kompetenteres 
Urteil zustehen dürfte. Aufserdem suchte ich durch Proben 
u. dgl. eine möglichst deutliche Idee von dem Charakter 
jedes einzelnen Buches zu erwecken. Angaben, die sich 
aus den Titeln oder den beigefügten Notizen ergeben, 
unterliefe ich nach Möglichkeit bei der Kritik. Die Wid¬ 
mungen und sonstigen Präliminarien behandelte ich nur 
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näher, wenn sie über den Autor oder die Entstehungs¬ 
geschichte des Buches erwünschte Aufschlüsse geben. Als 
Verdienst rechne ich es mir an, dafs ich, soweit als mög¬ 
lich — die Liebenswürdigkeit der in- und ausländischen 
Bibliothekare und meine Reisen in Frankreich, Spanien 
und England gaben mir zahlreiche Gelegenheit — jeden 
Druck belegt habe. Meine Angaben über jedes Buch 
stammen — soweit nichts anderes bemerkt — aus Exem¬ 
plaren der in Kursivschrift gedruckten Bibliotheken, welche 
ich selbst in Händen gehabt habe. Die Abkürzungen für 
die Bibliotheken sind: 

K. .B. = Königl. Bibliothek; H. B. = Herzogi. Bibliothek; 

L. B. = Landesbibliothek; G.H. B.= Grofsherz.Bibliothek; 

St. B. = Stadtbibliothek; U. B. = Universitätsbibliothek; 
öfF. B. = öffentliche Bibi.; ständ. B. = ständische Bibi. 
Prov. B. = ProvinzialbibL; 

Besonders am Anfänge, bei den lateinischen Ausgaben, 
mag die Abhandlung manchmal sehr trocken erscheinen. 
Doch halte ich gerade in einer derartigen Arbeit den Ver¬ 
such, Esprit zu zeigen, für direkt verwerflich. Der erste 
Teil des Werkes ist ja nur eine Statistik darüber, wo, in 
welchem Gewand, in welcher Zeit und wie oft Barclays 
Argenis auf dem Büchermarkt erschien; erst der zweite, 
noch zu folgende Teil soll die Bedeutung der Argenis, 
d. h. ihren Einflufs auf die Literatur der verschiedenen 
Länder beweisen. 

Um den Umfang des Buches nicht zu sehr auszudehnen, 
unterlasse ich eine Inhaltsangabe des Romans; denn mit 
der Erzählung der darin sich abspielenden Liebesgeschichte 
ist der Inhalt noch lange nicht gegeben, wiewohl es ver¬ 
schiedene Literarhistoriker glauben; ich unterlasse eben- 
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falls die Übersetzung angeführter Stellen in den bekann¬ 
testen Sprachen. 

Erwähnen will ich noch, dafs der gröfste Teil der 
Abhandlung lange vor dem Erscheinen von Collignons 
Buch (vgl. p. 181) fertig war; dafs ich auch einen grofsen 
Teil im Manuskript der bereits ausgeführten Arbeit weg- 
liefs, um nicht dasselbe wie er nochmals zu sagen. 

Last not least will ich allen denen herzlichst danken, 
welche mir in irgend einer Weise bei diesem Werke durch 
Rat oder Tat behilflich waren. In allererster Linie denke 
ich dabei an meinen hochverehrten Lehrer, Herrn Universi¬ 
tätsprofessor Dr. J. Schick, dem ich nebst so vielem andern 
auch die Anregung zu der vorliegenden Arbeit verdanke. 
Ebenso danke ich Herrn Universitätsbibliothekar Dr. Wolff 
für sein freundlichstes Entgegenkommen bei meinen un¬ 
ermüdlichen Wünschen, ihm, den Herren Peissakowitsch 
und von Rözycki für ihre freundliche Mithilfe beim Über¬ 
setzen einzelner Stellen aus fremdsprachlichen Werken, 
Herrn Universitätsprofessor Dr. Brückner für seine Auf¬ 
schlüsse über die polnische Argenis, Herrn Gymnasial¬ 
oberlehrer Dr. W. Ranisch in Osnabrück für den Nachweis 
der zwei Kopenhagener Handschriften, dem Madrider Pro¬ 
fessor Herrn Brieva y Salvatierra für die freundliche Zu¬ 
lassung in seine Privatbibliothek, und den Beamten fast 
aller gröfseren Bibliotheken Deutschlands und der Nach¬ 
barländer, insbesondere der Münchener Universitätsbiblio¬ 
thek für ihr liebenswürdiges Entgegenkommen. Noch ein 
Wort des Dankes und ehrlicher Anerkennung möchte ich 
meinem Verleger, Herrn E. Felber und der Fürstlich priv. 
Hofbuchdruckerei (F. Mitzlaff) in Rudolstadt aussprechen. 

Dr. Karl Fr. Schmid. 
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I. Kapitel. 

Ausgaben des Originals. 




Lateinische Ausgaben der Argenis. 


Barclay’s Argenis entstand in einer Epoche, in der 
Latein noch die Universalsprache aller Gebildeten war 
und lateinisch verfafste Werke noch einen weit gröfseren 
Leserkreis fanden, als solche in lebenden Sprachen ge¬ 
schriebene und wäre es in einem der verbreitetsten Idiome 
gewesen. Sie wurden das Gemeingut der gesamten Ge¬ 
lehrtenrepublik, innerhalb welcher sie nicht selten die über¬ 
raschendsten Wirkungen hervorbrachten 1 ). Es erhellt da¬ 
raus, dafs es die ernste Pflicht jedes Literarhistorikers 
ist, die „novantiken“ Dichtungen jener Zeit, die sich an 
Bedeutung sicher mit jedem französischen, deutschen oder 
andersprachlichen Werke messen können, zu kennen und 
zu würdigen. 

Kaum findet sich eine gröfsere Bibliothek privaten 
oder öffentlichen Charakters, die nicht mindestens ein 
lateinisches Exemplar der Argenis aufweist. Am verbrei¬ 
tetsten sind die Elze Vierausgaben, dann folgen die von 
Schleich und Endter. Die Pariser Ausgaben finden sich 
noch ziemlich häufig, seltener die italienischen von Baba, 
alle übrigen stehen vereinzelt. 

Ausgaben von N. Bvon, Paris. 

No. 1. Ioannis | Barclaii | Argenis. | Parisiis, | Apud | Nico- 
lavm Bvon, in via Iacobaea, | fub fignis S. Claudij, 
& Hominis Siluestris. | M.DC.XXI. | Cum Priuilegijs 
Summ. Pontif. & Eegis Chriftianiff. | 8°. — 

Vgl. L. Schneider, Niederländische Literatur p. 412. 

1 * 
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Titelblatt mit Vignette 1 ) und Inschrift: Omnia-mea-mecum-porto. 
— Widmung mit der Überschrift: Serenissimo et Potentissimo Principi, 
Ludovico XIII. Galliae et Navarrae Regi Christianissimo etc. Io. Barclaivs 
S. D. = X pp. — Priuilegium Summi Pontificis. Gregorivs. PP. XV. und: 
Transport dudit Privilege ä N. Buon. = II pp. — Privilege du Roy = 
II pp. — Am Schluls: „Acheue d’imprimer pour la premiere fois le 
31. iour d’Aoust mil six eens vingt & vn.“ — Text = p. 1—1206. — 
Antoni Qvaerengi Carmen = p. 1207 u. 1208. 

Bibi. Publ. Toulouse. Paris, Bibi. Not. y 2 6161 ; Bibi, de 
l’Arsenal. 

Die erste lateinische Ausgabe der Argenis in einem 
stattlichen Gewände. Leider stehen die späteren Ausgaben 
von Buon nicht mehr in allem auf derselben Höhe wie diese. 
Für die Entstehungsgeschichte des Romans mag es Bedeu¬ 
tung haben, dafs das Privilegium Summi Pontificis 
am 13. Juli 1621 ausgestellt ist 2 ), und durch den Schlufs des 
Transport dudit Privilege etc. wird die Behauptung, 
Barclay sei am 13. April gestorben, haltlos. Der letzte 
Satz lautet nämlich: „Escrit et signe de ma main ä Rome 
le 28. Iuillet 1621. Iean de Barclay.“ — Das Priuilege 
du Roy lautet: „Lovys par la grace de Dieu Roy de France 
et de Nauarre, A nos amez et feaux les Gens tenans nos 
Cours de Parlement de Paris, Thoulouze, Roüen, Bourdeaux, 
Dijon, Aix, Grenoble et Bretagne, Baillifs, Preuosts, et 
Seneschaux desdits lieux, et ä tous nos autres Officiers, 
Salut. Receu auons l’humble supplication de nostre bien 
ame Nicolas Buon, l’vn de nos Libraires et Imprimeurs en 
nostre Vniuersite de Paris, disant qu’il a recouuert vn liure 
tres rare, intitule Ioannis Barclaij Argenis, lequel ledit 
suppliant desireroit imprimer; tant en langue Latine, comme 
l’Autheur l’a composö, qu’en langue Fran^oise, selon la Version 


*) Mit Vignette bezeichne ich auch die zwischen eigentlichem 
Titel und Verlagsangaben stehenden Zeichnungen. D. V. 

2 ) „Datum Romse apud Sanctam Mariam Maioreip sub. Annulo 
Piscatoris, die XIII. Iulij M.DC.XXI. Pontificatus Nostri Anno primo. 
S. Car. S. Svsannae.“ 



qui en sera faicte par personne capable: Mais il doubte 
qu’autres Libraires et Imprimeurs que luy ne voulussent 
faire le semblable, et le frustrer par ce moyen de ses labeurs, 
frais et despenses, sous ombre de quelque particuliere 
addition, Version et traduction, ou autre couleur dont ils 
pourroient prendre pretexte, au grand preiudice dudit Ex- 
posant, si par Nous ne luy estoit pourueu, et permis iceluy 
imprimer. Pour ces causes, desirant iceluy Exposant n’estre 
frustre de ses labeurs, frais et despenses, Luy auons par 
ces präsentes permis, et permettons pouuoir imprimer ou 
faire imprimer et mettre en lumiere, vendre et distribuer par 
tout nostre Royaume et terres de nostre Obe'issance, ledit 
liure et Version d’iceluy en Francois, en toutes les formes 
et marges qu’il verra bon estre, faisant tres expresses inhi- 
bitions et desfences k tous autres de quelque qualite et 
condition qu’ils soient ou puissent estre, d’imprimer ou faire 
imprimer, vendre et distribuer ledit liure, ny mesme sous 
pretexte de quelque Version, et traduction, addition, change¬ 
ment, ou quelque autre forme et desguisement que l’on 
voudroit prendre et y apporter en quelque maniere que ce 
soit, ny en Latin ny en Frangois; sinon de ceux qui 
auront este iraprimez et seront faicts par ledit Buon et de 
son consentement, pour le temps et espace de dix ans 
entiers, k corapter du iour que ledit liure aura este acheue 
d’imprimer en Latin et en Frangois. Declarans des ä, pre¬ 
sent comme pour lors, tous les autres exemplaires de quel¬ 
que sorte et maniere qu’ils soient ou puissent estre, acquis 
et confisques audit Buon, qu’il pourra faire saisir par Offi- 
ciers de Iustice en quelques lieux qu’ils puissent estre 
trouuez, nonobstant oppositions ou appellations quelconques, 
et sans preiudice d’icelles. Voulans en outre que les con- 
treuenans soient condamnez aux dommages et interests 
dudit Buon, et de teile amende arbitraire qu’il appar- 
tiendra, comme contreuenans et infracteurs de nostre vouloir 
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et intention. Si vous mandons, et ä. chacun de vous com- 
mettons endroit soy, si comme ä luy appartiendra, que de 
nostre present Priuilege, et de tout le contenu en iceluy, 
vous faictes et souffrez iceluy suppliant ioüir et vser 
plainement et paisiblement, ensemble ceux qui auront Charge 
de luy, et ä ce faire souffrir et obelr, contraigniez tous 
ceux qui pour ce seront ä contraindre par toutes voyes 
deues et raisonnables. Et en mettant par ledit suppliant 
au commencement ou k la fin dudit liure, le contenu ou 
l’extrait du present Priuilege; Voulons qu’il soit pour deue- 
ment signifie: et ä la Charge qu’iceluy Buon mettra deux 
exemplaires dudit liure en blanc dans nostre Bibliotheque; 
k peine de descheance du fruict du present Priuilege: Car 
tel est nostre plaisir. Donnä au Camp de Sainct Jean 
d’Angely le troisiefme iour de Iuin, l’an de grace mil six 
cents vingt et vn, et de nostre Eegne le douziefme. 

Par le Eoy en son Conseil, 

Lamy. 

Scelle du grand Sceau 
de cire iaune. 

No. 2. Dieselbe Ausgabe, nur sind am Schlufs IIpp. Errata bei¬ 
gefugt. 

Paris, Bibi. Nat. Res. y 2 1292; Bibi. Maxarin.; Brit. Mus. 
12403. e. 6. 

No. 3. Ioannis | Barclaii | Argenis. | Editio fecunda. | Parisiis,: 
Sumptibus Nicolaj Buon, in via | Jacobaea fub fignis 
S. Claudij et j Hominis Siluestris. | Cum privilegijs fumm. | 
Pontifici at Eegis | Chriftianiffimi. | M.DC.XXII. | 8°.— 

Titelfeupfer, mit dem Namen des Stechers: L. Gaultier incidit. — 
Nächstes Blatt (NB!): Porträt Ludwigs XIII., darunter: Ludovicvs XIII. 
D. G. Francorum et Navarrae Rex, Invictiss. u. das Distichon: 

Si quem Mars regem genuisset matre Minerva. 

Spem faceret qualem tu Lodoice facis. H. Grotius. 

L. Gaultier incidit 1622. 

Folgt Widmung, Privilegien etc. wie Ausgabe 1621 (vgl. No. 1). Vor 


f 
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dem Text ist noch ein Blatt eingeschaltet, mit Barclays Porträt und 
Inschrift: Jo. Barclaius | natus 28 Januarij 1582 | obiit 12 Augusti 1621. | 
Darunter ein Distichon von H. Grotius: „Gente Caledonius Gallus 
nätalibus hic est | Romam Romano qui docet ore loqui.“ und Name 
C. Mellans, des Graveurs. — Alles übrige wie Ausgabe 1621 *). 

Brit. Mus. 12403. aa. 29. 

No. 4. Ioannis | Barclaii | Argenis. | Editio fecunda, | Parisiis, | 
Sumptibus Nicolaj Buon, in via | Iacobsea fub iignis 
S.Claudij et [ Hominis Siluestris. | Cum priuilegijs fumm. | 
Pontifici atRegis | Chriftianiffimi. | M.DC.XXII. 18°.— 

Titelkupfer (L. Gaultier incidit). — Serenissimo.etc. Ludo- 

vico . . . etc. = IX pp. — Priuilegium Summi Pontificis. Gregorivs. P. P. 
XY •+• Transport dudit Priuilege ä N. Buon = II pp. — Priuilege dv 
Roy -f- Extraict des Registres de Parlement = II pp. — Extraict des 
Registres du Conseil Priue du Roy Extraict du Priuilege du Duc 
de Lorraine = 1 p. — Historiae Synopsis = VII pp. — Barclay’s Porträt, 
darüber: Jo. Barclaius, darunter das Distichon des Grotius (s. vorher¬ 
gehende Ausgabe) sowie: D. du Monstier pinxit. C. Mellan sculpf. — 
Text = p. 1—1080. — Antoni Quaerengi Carmen = p. 1081 u. 1082. — 
Index = VI pp. — 

Brit. Mus. 12410. bb. 13. 

Das Porträt Barclays ist verschieden von dem in der 
vorhergehenden Ausgabe. Die „Extraicts* enthalten in 
kurzen Auszügen den Prozefs gegen Pierre de Marcassus 
wegen der von diesem verfertigten Übersetzung (s. das. 2 ) 
und die für Buon günstige Entscheidung des Königs. Die 
Historiae Synopsis, welche eine kurze Inhaltsangabe 
der einzelnen Bücher des Romans darstellt, ist in den fol¬ 
genden Ausgaben wieder weggelassen 8 ). 

*) Nichts anderes als die erste Ausgabe 1621, bei der das Titel¬ 
blatt und die beiden Porträts einer späteren Auflage eingefügt wurden. 
Dafs dies zufällig geschah, ist eher anzunehmen, als an eine neue Aus¬ 
gabe (es existiert nur das eine Exemplar im Brit. Mus.!) zu glauben. 

2 ) Einleitung zu den französischen Übersetzungen. 

3 ) In der Bibi, de San Isidro xu Madrid befindet sich unter der 
Chiffre 9183 ein Exemplar dieser Ausgabe, bei dem die „Historiae 
Synopsis“ fehlt, dagegen ein anderes Blatt mit dem Porträt Ludwigs XIII. 
(8. vorh. Ausg.) eingeschoben ist. 




8 


No. 5. Ioannis | Barclaii | Argenis. | Editio III. | Parisiis, 
Sumptibus Nicolaj Buon, in via | Jacobaea iiib fignis 
S. Claudij et | Hominis Siluestris. | Cum Pruilegiis lumm. 
Pontifici. at Regis Chriftianiffimi. | M.DC-XXIII. | 8°. 

Titelkupfer (L. Gaultier incidit). Rückseite: Porträt Ludwigs XIII., 
darunter: Ludovicvs XIII. D. G. Francorum et Navarrse Rex, Invictiss. 
Dazu das Distichon von H. Grotius: Si quem Mars regem etc. (s. No. 3). 
Eine weitere Angabe: L. Gaultier incidit 1622. — Serenissimo . . . 
Ludovico XIII. etc. = IX pp. — Summa Priuilegij Summi Pontificis + 
Transport dudict Priuilege ä N. Buon etc. = 1 p. — Priuilege du Roy 
+ Extraict des Registres de Parlement = II pp. — Extraict des Re- 
gistres du Conseil Priue du Roy + Extraict du Priuilege du Duc de 
Lorraine = 1 p. — Portrait Barclays mit den Daten seiner Geburt und 
seines Todes (28. Jan. 1582; 12. Äug. 1621), sowie dem Grotiusschen 
Distichon (Gente Caledonius etc.) und Namen des Malers (D. du Monstier) 
und des Stechers (C. Mellan). — Text = p. 1—1088. — Index in Barclaii 
Ärgerndem = VII pp. — 

Paris, Bibi . Nat. y 2 6162. Madrid , Bibi, de S. Isidro 9189. 

2 

Madrid , Bibi. National 

No. 6. Ioannis | Barclaii | Argenis. | Editio IUI | Parisiis, 
Sumptibus Nicolaj Buon, in via | Jacobaea fub fignis 
S. Claudij et | Hominis Silueftris. | Cum Privileges 
fumm. Pontifici at Regis Chriftianiffimi. | 8°. 

Titelkupfer. — Serenissimo .... Ludovico XIII. etc. = VIII pp. 
— Summa Privilegij Summi Pontificis + Transport dudit Privile (sic!) 
etc. 4- Privile du Roy + Extraict des Registres de Parlement -f* Extraict 
des Registres du conseil Prive du Roy -J- Extraict /du Privilege du Duc 
de Lorraine = V pp. — Text = p. 1—782. Tabula Nominum fictorum 
in Argenide = II pp. — 

St. B. Hamburg. 

Ohne Angabe der Jahreszahl; wie man aus den An¬ 
gaben ersieht, wesentlich verschieden von den beiden fol¬ 
genden Ausgaben. Die Zeit der Herausgabe ist ungewifs. 
Jedenfalls 1624 oder 1625. Ich nehme das erstere Jahr 
an, da es bei der ungemein günstigen Aufnahme, die der 
Roman fand, doch wahrscheinlich ist, dafs zwischen der 
III. und IV. Auflage nicht beinahe 2 Jahre Zwischenraum 
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liegen; auch müfsten dann alle drei IV. Auflagen in einem 
einzigen Jahre erschienen sein. — 

Die Tabula Nominum fictorum stellt schon genau 
den alphabetisch geordneten Schlüssel dar, wie er sich in 
den spätem Ausgaben von Elzevier, Endter etc. findet, 
aller Wahrscheinlichkeit nach handelt es sich um ein nach¬ 
träglich, privatim eingefügtes Blatt. — 

No. 7. loannis | Barclaii | Argenis. | Editio IIII. | Parisiis, | 
Sumptibus Nicolaj Buon, in via | Jacobaea fub fignis 
S. Claudij et | Hominis Siluestris. | Cum Prinilegijs 
fummis Pontifici at Begis Chriftianiff. | M.DC.XXV. | 8°. 

Titelkupfer (L. Gaultier incidit). Rückseite: Porträt Ludwigs XIII., 
darunter: Ludovicus XIII. D. G. Francorum et Navarrse Rex, Invictiss. 
— Serenissimo . . . Ludovico XIII. etc. = VIII pp. — Die verschiedenen 
Privilege und Extraicts = V pp. (s. oben). — Barclay’s Porträt mit 
Angaben (wie oben) = 1 p. — Text = p. 1—782. — 

Paris, Bibl.Nat. Res. y"29 70. Madrid, Bibi. Nac. Jq29 

Das Exemplar der Nationalbibliothek zu Paris ist aus 
Richelieus Bücherei, der Einband mit seinem Wappen ver¬ 
sehen. Die Ausgabe unterscheidet sich durch engem Druck 
von den späteren Ausg. (No. 9ff.), abgesehen vom Fehlen 
des Index. — 

No. 8. Dieselbe Ausgabe, nur im Titel: Cum priuilegijs summ: 
Pontifici at Regis Christianissimi. 

Madrid, Bibi. Nac. 155163; Bibi, de S. Isidro 45 746. 

No. 9. Joannis | Barclaii | Argenis. | Editio IIII. ( Parisiis, | 
Sumptibus Nicolaj Buon, in via | Jacobsea fub fignis 
S. Claudij et | Hominis Silvestris. | Cum Privilegiis fumm. 
Pontifici at Regis Chriftianiffimi | MDCXXV. | 8°. — 

Titelkupfer (L. Gaultier incidit). Rückseite: Porträt Ludwigs XIII. 
mit Inschrift wie Ausg. No. 3. — Serenissimo . . . Ludovico XIII. etc. 
= IX pp. — Verschiedene Privilegien und Extraicts = IV pp. — Bildnis 



10 


Barclays mit Inschriften wie No. 3 = 1 p. — Text = p. 1—1088. — Index 
in Barclaii Ärgerndem = VII pp. — 

Paris , Bibi. Nat. y' 2 6163. 


Ausgaben von E. Zetzner, Strafsburg. 

No. 10. Joannis | Barclaii | Argenis. | Editio Repetita | & Indice 
locupletior. | August® Trebocorum. | Impensis Eber- 
hardi Zetzneri. | Bibliopolse | Anno MDCXXII. | 8°. — 

Titelblatt mit Vignette, darstellend: ein Horn mit 3 Blumen, von 
Arm gehalten. — Serenissimo.Ludovico XIH . . . etc. = XH pp. 

— Text + Antoni Quaerengi Carmen = p. 1—480. — Index Propriorum 
Nominum atque Sententiarum = XXVII pp. — Typographicarum Ope¬ 
rarum äßkeyjia factum, ut . . etc. (Druckfehlerverzeichnis) = IV pp. — 

U. B. Breslau; K. Landesbibi. Stuttgart; u. a. 

Bedeutend schlechtere Ausstattung als bei den Aus¬ 
gaben von Buon. 

No. 11. Joannis | Barclaii | Argenis. | Editio Repetita | et Indice 
locupletior. | August® Trebocorum. | Impensis Eber- 
hardi Zetzneri | Bibliopol® j Anno MDCXXIII. | 8 °. — 

Titelblatt (wie No. 10). Serenissimo .... Ludovico XHI. = XH pp. 

— Text -(- Antoni Quaerengi Carmen = p. 1 —480. — Index Propriorum 
Nominum etc. = XXVII pp. — Typographicarum etc. =IV pp. — Ent¬ 
spricht vollständig der vorhergehenden Ausgabe. — 

St. B. Augsburg; K. Landesb. Stuttgart; u. a. 


Ausgaben von Schleich, Frankfurt. 

No. 12. Joannis Barclaij Argenis. Francofurti apud Aubrios 
& Clementem Schleich, in 8°. — 

Im Catalogus Universalis Pro Nundinis Francofurtensibus 
Autumnalibus de Anno MDCXXII etc. unter den „Libri 
Philosophici“ angeführt. — 

No. 18. Joannis | Barclaii | Argenis. | Francofurti | Sumptibus 
Danielis & Davidis Aubrio-1 rum & Clementis Schleichij. | 
MDCXXIII. | 8°. 
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Titelblatt. — Serenissimo .... Ludovico XIII. etc. = p. 3—8. 
Text = p. 9—663. — Antoni Quaerengi Carmen = p. 664 u. 665. 

U. B. Erlangen; U. B. Wiirxburg; u. a. 

No. 14. Ioannis | Barclaii | Argenis. | Editio V. | Francofvrti | 
Sumptibus Danielis et Dauidis j Aubriorum et Cle- 
mentis | Schleichij | 1626. | 8°. — 

Titelkupfer. (M. Merian fec., den französ. Ausg. No. 3 ff. ähnlich.) — 
Serenissimo .... Lvdovico XIII. etc. = p.3—11. — Explicatio Nomi- 
nvm prsecipuorum quaß reperiuntur in Libro Barclaii cui Titulus Argenis 
= p. 11—13. — Text = p. 14—582. — Index = VII pp. — 

G. H. B. Weimar; K. L. B. Stuttgart; Bibi, de S. Isidro, 
Madrid etc. 

Das Titelkupfer ist dem der Pariser Ausgabe sehr 
ähnlich; kleine Unterschiede sind nur in der Stellung und 
Rüstung der Gestalten, den Sockeln u. dgl. zu sehen. Der 
Schlüssel (Explicatio) ist etwas verschieden von dem 
gewöhnlichen der Elzevier-, Endter- und andern Ausgaben, 
und zwar meist etwas einfacher gehalten, sonderbarer Weise 
französisch; so ist z. B. Argenis mit: l’eftat de France; 
Poliarchus mit: Henri 4 me papiste iam Rex Gallige; Archom- 
brotus mit: Henri 4 me Caluiniste Rex Nauarrge adhuc; Nico- 
pompus mit: poete; lbburranes und Dunalbius mit: Cardi- 
nales; Hieroleander mit: Chancelier erklärt. — Es scheint 
wirklich die 5. Auflage der Frankfurter Ausgabe zu sein, 
nachdem eine (die erste) Ausgabe schon in dem Mefskatalog 
von 1622 verzeichnet ist. Allerdings ist es sonderbar, dafs 
alle vorhergehenden Auflagen, abgesehen vom Jahre 1623, 
verloren gegangen sein sollten. 

No. 15. Ioannis | Barclaii | Argenis. | Cum Clave et Jndice 
(sic!) | locupletifsimo. | M.DC.XXX. | Francofvrti j 
Sumptibus Clementis Schleichij | et Petri de Zetter. | 8°. 

Titelkupfer (vgl. Ausg. No. 14. M. Merian fec.). — Serenissimo .... 
Lvdovico Xlll. etc. p. 3—11. — Distichon des Grotius (Gente Caledo- 
nius etc.), darüber: „Joannis Barclaii Familia, Ortvs, Mors, Scripta“ 
= p. 12. — Antoni Quaerengi Carmen = p. 13. — Text = p. 14—582. 
— Clavis in Joannis Barclaii Ärgerndem = p. 583—611. — Elenchvs 
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Prsßcipvorvm Fictorvm Nominvm, quae reperiuntur in ßarclaii Ärge¬ 
rnde; & eorum, quae commodiffime fub iis intelligi poITunt = III pp. 

— Index in Ioannis Barclaii Ärgerndem Secvndvm Alphabeticum ordi- 
nem locupletissimus = XXVII pp. — Index Carminvm Quae in Argenide 
Barclaii fparfim reperiuntur + Epistolae in Argenide Barclaii Occur- 
rentes = III pp. — 

Bibi. Kac. Madrid. G. H. B. Darmstadt; K. L. B. Stutt¬ 
gart u. a. 

Der Elenchus, der sich in der Ed. V 1626 (s. No. 14) 
noch nicht findet, entspricht genau dem der Elze Vieraus¬ 
gabe 1627 (s. No. 17) beigefügten. — 

No. 16. Jo. Barclaii | Argenis, | Cum Clave, | hoc est, | No- 
minum propriorum eluci-1 datione hactenus non- | dum 
edita. | Editio Novissima, | prioribus emendatior | et 
Correctior. | Prostant | Francofurti, | Apud Clem. 
Schleichium. | Et | Lugd. Batav. | Apud Jacobum 
Marci. | Anno CIOIOCXXXIV. | 16°. 

Titelblatt mit Vignette (Baum). — Das 2. Blatt enthält Titelkupfer 
mit Barclays Porträt und den Titel wie das erste Blatt. Nur ist die 
Angabe des Verlagsortes anders: Lugduni Batav. | apud Jacobum 
Marci 1684. | . — 

Magnifico D. Reet. Clariss. D. D. Profess, in Regiomontana Borusso- 
rum Universitate. S. D. = IV pp. — Serenissimo . . . Ludovico XIII. etc. 
= VIII pp. — Argenis Lectori = II pp. — Discursus in Ärgerndem = 
XXXIV pp. — Text = p. 1—808. — Clavis in Ärgerndem = p. 809—840. 

— Tabula Nominum Fictorum = III pp. — Index in Barclaii Ärgern¬ 
dem = IX pp. — 

U. B. München; K. L. B . Stuttgart; Bibi . de Loyola; u. a. 

Die Vorreden bieten nichts Besonderes, der Text keinen 
merklichen Unterschied. — Von den vorausgehenden Drucken 
ist das Buch allerdings der Ausstattung nach total ver¬ 
schieden und nähert sich mehr den Ausgaben von Elzevier 
(s. No. 17 ff.). 


Ausgaben von Elzevier, in Leyden und Amsterdam. 

No. 17. Jo. Barclaii | Argenis. | Editio novissima. | Cum Clave, 
Hoc | est, nominum propri- | orum elucidatione | Hac- 



13 


tenus nondum | edita. | Lugd. Bat. | Ex officina El¬ 
ze viriana. | Anno CrOIOCXXVil. | 12°. — 

Titelkupfer. Serenissimo.Ludovico XIII. etc. = IX pp. Ad 

lectorem = 1 p. — Text = p. 1—761. — Discursus in Jo. Barclaii Är¬ 
gerndem : Ad faciliorem nonnullorum, quae inibi narrantur intellectum 
= p. 762—791. — Elenchus praecipuorum fictorum nominum, quae 
reperiuntur in Barclaii Argenide et eorum, quae commodissime sub 
iis intellegi posaunt = III pp. — Index in Barclaii Argenidem = VIII pp. — 
Paris , Bibi. Nat .; K. Staatsbibi. München; u. a. 

In dieser Ausgabe findet sich zum erstenmal der Dis¬ 
cursus in Jo. Barclaii Argenidem, welcher fast allen 
nachfolgenden Ausgaben, gleich wo sie erschienen sind, 
beigefügt und auch in einem besondern Werkchen „Ariadne, 
sive Jo. Barclaii scriptis ... filum largita . . etc. (s. Werke 
über Argenis) wörtlich abgedruckt ist. Nach Feiler (Monum. 
ined. p. 539) soll er von B. Rivinus = Bachmann herstammen. 
Er wurde in den späteren Ausgaben etwas erweitert, mehr 
quantitativ als qualitativ. Über den Seiten ist er gewöhn¬ 
lich mit „Clavis in Argenidem“ bezeichnet (unter welchem 
Namen auch wir ihn der Kürze halber immer anführen 

wollen) und beginnt mit den Worten: „Temere affirmare_“. 

Sein Inhalt ist folgender: Nach einem kurzen, aber kräf¬ 
tigen Lobe der Argenis ist die Bedeutung des Buches er¬ 
klärt, also in andern Worten das gesagt, was Barclay selbst 
seinen Nicopompus deutlich genug aussprechen läfst (be¬ 
sonders im IX. Kap. des II. Buches). Sodann folgt eine 
Erläuterung der verschiedenen vorkommenden Namen, wo¬ 
bei der Verfasser diese in sichere, halbwegs sichere und 
unsichere (certa, media et incerta) einteilt; also kurz eine 
ausführlichere Darlegung der Tabula oder des Elenchus 
nominum fictorum. Damit im Zusammenhang folgt ein Ver¬ 
gleich der geschichtlichen Ereignisse mit den in der Ar¬ 
genis vorkommenden. — Die Schlufsbemerkung ist eine 
Entschuldigung wegen der Kürze der Abhandlung. 

Der Elenchus praecipuorum fictorum nominum 
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gibt ein Verzeichnis und eine kurze Interpretation der haupt¬ 
sächlichsten Namen; er ist das nämliche, wie die „Tabula“ 
der Pariser lateinischen Ausgabe 1624 (s. No. 6) und der 
späteren Elzevierausgaben (s. editio 1630 No. 18), nur dafs 
die Namen in „Certu,“ und „Media“ abgeteilt und nicht 
alphabetisch geordnet sind. — 

Das Titelkupfer ist wieder der Pariser Ausgabe sehr 
ähnlich. Papier und Druck sind ausgezeichnet; allerdings 
ist der letztere sehr klein, aber das Format ist recht hand¬ 
lich. Nach A. Willems, Les Elzeviers p. 72 ist die vor¬ 
liegende Ausgabe sehr selten. — 

No. 18—22. Io.Barclaii | Argenis. | Editio novissima. | Cum 
Clave, Hoc | est. nominura propri | orum elucidatione 
hactenus nondura | edita. | Lugd. Bat. | Ex officina 
Elzeviriana. | Anno CIOIOCXXX. | 12°. — 

Unter diesem Titel sollen fünf verschiedene Drucke 
existieren, von denen besonders drei durch die verschiedene 
Seitenzahl, die andern durch die Verschiedenheit der Vig¬ 
netten bestimmt werden können. 

No. 18. Ausgabe mit 705 Seiten: 

Titelkupfer. — Serenissimo . . . Ludovico XIII. etc. = IX pp. — 
Dann: Aedes si quis recte et ordine ingredi vult, clkvem prius habeat 
oportet = 1 p. — Discvrsvs de Avtore Scripti et judicium de nomi- 
nibus Argenidaeis (Euphormionem etc.) = XXVIII pp. — Text = p. 1 — 
676. — Clavis in Ärgerndem = p. 677—705. — Tabula nominum fic- 
torum = III pp. — Index in Barclaii Ärgerndem = Vlll pp. 

U. B. Kiel; Bibi. Nat. Paris, Res . y 2 1294; Bibi. Publ. 

Toulouse. 

No. 19. Dass, Ausgabe von 708 Seiten: 

A. Willems, les Elzeviers, p. 85 sagt darüber: „la seconde edition 
qui, apparait-il, est la moins jolie, a 708 pp. plus les liminaires et la 
table; nous ne l’avons point rencontree, mais eile est citee par Millot 
et par Brunet.“ Die Existenz dieser Ausgabe ist sehr zweifelhaft, 
trotzdem Brunet-Millot sie sicher (vgl. p. 62—64) angeben. Siehe da¬ 
rüber auch G. Berghmann, Supplement, p. 64. — 
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No. 20—22. Gleicher Titel. Drei Ausgaben von 690 
Seiten: 

ic Titelkupfer. — Serenissimo .... Ludovico XIII. etc. = VII pp. — 
Discursus de Autore Scripti etc. = p. 10—26. — Text= p. 27—664. — 
Clavis in Ärgerndem = p. 665—690. — Tabula Nominum Fictorum = 
p. 690 u. 691 (unnum.) — Index = V pp. — Im Schlüssel (= Tabula) 
findet sich bei diesen Ausgaben „Aquilius“ mit: „imperator Rom.“ 
statt einfach mit „imperator“ wie Ausgabe No. 18 erklärt. — Die drei 
Ausgaben charakterisieren sich folgenderenafsen (vgl. G. Berghmann, 
Supplement p. 64): 

No. 20. Dasselbe — am Kopfe der Widmung eine schwarze Sirene 
und auf Seite 664 ein Straufs von Früchten, an einem Joch 
aufgehängt. 

Brit. Mus . 1074 . a; u. a. 

No. 21. Dasselbe — an denselben Orten die weifse Sirene und 
eine Fratze mit einer Krabbe. 

U. B. München, P. lat . rec. 557 u. a. 

No. 22. Dasselbe — an denselben Orten die weifse Sirene und eine 
Fratze mit einem Straufs. 

Berghmann , o. c. p. 64. 

Aufserdem unterscheiden sich die verschiedenen Ausgaben noch 
durch die Art des Druckes. — 

Der Vergleich mit der Elzevierausgabe 1627 (Nr. 17) 
zeigt als Neuerung noch eine zweite Abhandlung zu der 
Clavis hinzu, nämlich den Discursus de Autore Scripti.. 
etc., der über den Seiten mit „Discursus in Argenidem“ 
bezeichnet ist 1 ). Er enthält erst einiges über die Streitfrage, 
ob William oder John Barclay der Verfasser des Satirikons 
sei, spricht über William Barclay, gibt des weiteren eine 
kritische Erläuterung der im Roman vorkommenden Namen, 
wobei ein mehr allgemeiner Standpunkt in der Art von 
Tredjakowskij (s. später, russ. Übersetzung) betont ist, und 
schliefslich eine Besprechung einzelner Stellen mytholo- 


*) Wie auch wir ihn der Kürze halber immer bezeichnen werden. 
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gischen, geschichtlichen oder geografischen Inhalts, bezw. 
deren Richtigstellung 1 ). Die Tabula Norainum Fictorum 
(ygl. Ausgabe No. 6) ist der alphabetisch geordnete Schlüssel, 
der für alle folgenden Ausgaben vorbildlich geworden ist. 

Es ist folgender: 

Acegoras = Ginuillae Princeps. 

Anaximander = Pontanus Marchio. 

Aneroestus = Clemens VIII. Pontifex. 

Antenorius = Quaerengus. 

Aquilius = Imperator Rom. 

Archombrotus = Princeps Regi Franciae subditus, virtutibus 
heroicis, summam facientibus spem, ornatus. 
Argenis=Deficiens inHenricoIII Valesiorum stirps. vel etiam 
alter ab rege locus, eodem tempore a tribus aemulis, 
Navarro, Alenssonio et G-uisio, callide petitus. 

Arsidas = Dux Bullonius. 

Arx non e versa = Londinensis arx. 

Auxilia Meleandro lata = Literae, quas anno MDLIX ad 
Franciscum Galliarum regem Philippus Hispaniarum 
rex dedit. 

Britomandes pater = Antonius Borbonius pater. 
Britomandes filius = Antonius Borbonius filius, Henrici IV. 
pater. 

Cleobulus = Villaregius. 

Commindorix = Allobrogum Dux. 

Dereficus — Federicus. Comes Palat. 

Dunalbius = Ubaldinus. 

Eristhenes = Mainius Calignaci Comes. 

Eurymedes = Bironii Harescallus. 

*) Nach P. Lelong, Bibi. Hist, de la France No. 19919 ist Christophe 
Fomster der Verfasser. Vgl. T. II, p. 882: Ces Discours ont ete faits 
par Christophe Fornster, d’Autriche, Chancelier de Montbeliard; c’est 
le sentiment de Jean Ulric Meurer, Centuria Anonymorum, No. 100. — 
Nach Feiler jedoch, Mon. ined. p. 539 ist Pignorius der Verfasser. 
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Gelanoms = Turennii Marchio. 

Gens rudis, et ficum ficum, scapham scapham appellare 
solita = Helvetii. 

Gobryas = Harlaeus Sanciaci. 

Hiero-Leander = Hieronymus Aleander. 

Hippophilus = Hispaniarum Rex. 

Horti Reginae Mauritaniae = Vigna di Madama in Roma. 
Hyanisbe = Elisabetha Angliae Regina. 

Hyperephanii = Hugenottae. 

Ibburranes = Barberinus, Urbanus VIII. Papa. 

Liphippus = Rex Hispaniarum. 

Lycogenes = Dux Guisius. 

Lydii conjuges = Ancraeus cum uxore, in Gallia. 
Meieander = Henricus III. 

Menocritus = Retii Marescallus. 

Mergania = Germania. 

Nicopompus = Barclaius. 

Oloodemus = Elbovii Dux. 

Peranhylaeus = Bethlem Gabor. 

Poliarchus = Persona eorum, in quos Guisianorum ac Ligae 
sacrae rabies desaeviit; quales Henricus IV. Rex 
Navarrae et Espernonii Dux. 

Praxetas = Domus Albigniaca. 

Procerum primus in aula Hippophili. Franciscus Gomezius 
sanctae vallis, Lermae Dux. 

Phryges coniuges = Comes Somerseti cum uxore, in Angl. 
Purpurati Sacerdotes = Cardinales, Lerma et Cleselius 
Radirobanes = Hispaniarum Rex. 

Regio, ab adverso litore, Siciliae aemula = Anglia. 
Selenissa = Regina mater. 

Sicilia = Galliae regnum. 

Timandra == Iana Albretia, Henrici IV. mater. 

Timonides = Domus Albigniaca. 

Usinulca = Calvinus. 


Schmid, Argenis. 


2 
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No. 23. Io. Barclaii | Argenis. | Editio novissima. | Cum Clave, 
Hoc | 08 t, nominum proprio- | rum elucidatione hac-1 
tenus nondum | edita. | Amstelodami | Apud Ludo- 
vicum Elzevirium. | Anno CIOIOCLV. | 12°. — 

Titelkupfer. — Serenissimo .... Ludovico XIII. etc. = VI pp. — 
Discursus in Ärgerndem = p. 9—22. — Text = p. 23—547. — Clavis 
in Ärgerndem *= p. 548—569. — Tabula Nominum fictorum = II pp. 

— Index = V pp. — 

Bibi. Nac. Madrid; Herx. L. B. Altenburg; U. B. München 

u. a. 

Die erste der drei Amsterdamer Elzevierausgaben, die 
sich Seite für Seite gleichen. — 

(Graesse, Tresor I, p. 291 nennt eine Elzevierausgabe 
1658, wie folgt: 

Joannis Barclaii Argenis. Amstelodami. Elze¬ 
vier 1658. — Die Angabe ist unhaltbar. Wahrscheinlich 
liegt eine Verwechslung mit einer Ausgabe des Satiricons 
(vgl. Dukas, Euphormio p. 59) von diesem Jahre vor. — 

No. 24. Io. Barclaii | Argenis. | Editio novissima. | Cum Clave, 
Hoc | est, nominum proprio- | rum elucidatione hac-1 
tenus nondum | edita. | Amstelodami. | Ex officina 
Elzeviriana. | Anno CIOIOCLIX. | 12°. — 

Titelkupfer. — Serenissimo .... Ludovico XIII. etc. = VI pp. — 
Discursus in Ärgerndem = p. 9—22. — Text ■= p. 23—547. — Clavis 
in Ärgerndem = p. 548—569. — Tabula nominum fictorum «* II pp. 

— Index s= V pp. — 

K. öff. B. Dresden; Brü. Mus.; U. B. Freiburg i. Br.; 

K. L. B. Stuttgart; Bibi. Not. Paris; u. a. 

No. 25. Io. Barclaii | Argenis. | Editio novissima | Cum Clave. 
Hoc | est, nominum proprio | rum elucidatione hac-1 
tenus nondum | edita. | Amstelodami. | Ex Officina 
Elzeviriana j Anno CIOIOCLXXL | 12°. — 

Titelkupfer. — Serenissimo . . . Ludovico XDI. etc. = VI pp. — 
Discursus in Ärgerndem «= p. 9—22. — Text =* p. 23—547. — Clavis in 


j 
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Ärgerndem =» p. 548—569. — Tabula Nominum Fictorum in Argenide 
= II pp. — Index = V pp. — 

St. B. Augsburg; K. L. B. Stuttgart; Bibi, de Loyola; Bibi. 
Not. Paris; u. a. 

Dies ist die letzte Elzevierausgabe und die am wenigsten 
wertvolle. (Vgl. A. Willems p. 369). — 

Ausgaben von Hack, in Leyden u. Rotterdam. 

No. 26. Io Barclaii | Argenis. | Nunc primum | illustrata. | 
Lugd. Bat. | Ex officina Francisci Hackii. | Anno 1659. | 
8 °.— 

Titelkupfer (sehr ähnlich denen der vorhergehenden Ausgaben, 
aber mit der Signatur: L. Hackius sculp.). — Serenissimo .... Ludo- 
vico Xni. etc. » IX pp. — Nobilissimis Adolescentibus S. T. Bugnotius 
S. =*= III pp. — In Jo. Barclaii Ärgerndem a D. Theandro Bugnotio 
illustratam Epigramma (von V. Sablonius) = 1 p. — Barclays Porträt 
mit Überschrift: Natus 28 Januarij 1582. Obijt 12 Aprilis 1621. 
Darunter das Distichon des Grotius. — Joannis Barclaii Vita = V pp. 

— Epistola Joannis Barclaii ad Paulum V Summum Pontificem = 1 p. 

— Epistola Jacobi Scotiae Regis, Carolo Lotharingiae Duci = DI pp. 

— Amico suo Harduino Gr. B. S. *= 1 p. — Humanissimo Lectori Har- 
duinus S. == 1 p. — Tabula nominum fictorum = 1 p. — Text = p. 1—637. 

— Zusatz: „Hactenus de Argenide, quam utinam Reges & Optimates 
assidua versarent manu. Studui Laconismo, ne fastidio foret molesta 
prolixitas: dixi tarnen satis ad eliminan dam noctem, diemque eruen- 
dum. Horatius: 

— si quid nosti rectius istis. 

Candidus imperti, si non, his utere mecum. 

Zevg aQZV> Zwg yiooa, xai vorara = 1 p. — 

Antoni Quaerengi Carmen® IIpp. — Index Rerum, Rituum, Et Ver- 
borum Memorabilium ® XIII pp. — l ) 

0. H. B. Darmstadt; Brit. Mus.; Bibi, de VArsenal; Bibi, 
de la Sorbonne; u. a. 

Die Ausgabe bietet mancherlei Neues. Abgesehen von 
dem an die Nobilissimi Adolescentes gerichteten Ab¬ 
schnitt, der die Vorzüge des Werkes beschreibt und es 
nach berühmten Mustern mit der Odyssee und Aeneis ver- 

x ) In dem Exemplar des Britischen Museums (17763) befindet sich 
noch ein weiteres Blatt: „Errata sic corrigenda.“ 


2 * 
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gleicht, findet man eine kurze Lebensbeschreibung des 
Autors: Joannis Barclaii Vita. Sie ist von einem 
Anonymus, wahrscheinlich von Bugnotius selbst verfaßt, 
und strotzt von Fehlern und Ungenauigkeiten, welche u. a. 
auch Pope Blount in seiner Censura Celebriorum Autorum 
(p. 655 ff.) alle getreulich nachschreibt. — Der Brief 
Barclays an Papst Paul V., datiert: Londini. Idibus 
Septembris 1615, legt Zeugnis ab für die damalige, höchst 
reumütige Stimmung des Dichters. — In dem Schreiben 
Jacobs I. von Schottland an den Herzog von 
Lothringen wird die hohe Abstammung Barclays, oder 
besser, dessen Vaters beglaubigt. Ein köstliches Surrogat 
bilden die vorausgeschickten gegenseitigen Huldigungen 
und Verhimmelungen von Commentator und Herausgeber 
etc. — In dem einen Epigramm von Sablonius wird 
sogar klipp und klar dargetan, dafs die Argenis ohne die 
Noten überhaupt nicht viel wert und gewissermafsen nur 
das Mittel zum Zwecke, nämlich zu den herrlichen, vor¬ 
trefflichen Anmerkungen wäre 1 ). Des Gegensatzes halber 
will ich gleich hier das Urteil des Lord Hailes Dalrymple 
(Sketch of the Life of J. Barclay, p. 22) anführen, der 
weniger entzückt scheint. Derselbe kritisiert die Ausgabe 
von 1664, welche sich mit dieser hier vollständig deckt, 
(vgl. No. 27) folgendermafsen: „The edition of Leyden 1664, 
8 ° is scandalously incorrect; it is accompanied with insipid 
notes by a Benedictin, named Bugnot, who taught Rhetoric 


*) Das Gedicht beginnt: 

Quod te, Barclai, magnum et memorabile nomen, 
Quae te fama potens, quis sequeretur honos, 

Ni lux ingenii soli concessa Theandro 
Excuteret noctem, quae malä foedat opus? 
Argenis et frusträ, toto legeretur in Orbe, 

Hane frusträ noster sollicitaret amor. 

Nam quo8 alliciat, quamvis sit plena lepöris, 
Ignoti cum sit nulla cupido boni? etc. — 
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in the Abbay of Tiron.“ Er hat gar nicht so unrecht. — 
Die Tabula nominum fictorum stimmt mit derjenigen 
der Elzevierausgaben überein. Nur ganz kleine Ab¬ 
weichungen sind zu bemerken, z. 6. ist bei „Britomandes“ 
nicht zwischen pater und filius unterschieden, d. h. „Brito¬ 
mandes pater = Antonius Borbonius pater“ fehlt. Ferner 
fehlt: „gens rudis = Helvetii“ und bei „Lycogenes“ heifst 
die Erklärung: duces belli civilis statt: Dux Guisius. — 
Die Discurse fehlen. — Bemerkenswert ist, dafs wir hier 
zum erstenmal in einer lateinischen Ausgabe eine Ein¬ 
teilung der einzelnen Bücher in Kapitel (verschieden 
von der Einteilung der französischen Übersetzungen) haben. 
Bugnotius begründet diese neue Einrichtung in einem Zu¬ 
satz zur Vorrede folgendermafsen: „Ne lectio aurei 
hniuBce voluminis defessis ingeniis crearet fastidium, in 
multa Capita hoc distinguere et compendiosa Argumenta 
cuilibet praefigere operae pretium esse duxi“. — In dieser 
Kapiteleinteilung, der vorausgeschickten Inhaltsangabe jedes 
Kapitels und der Lebensbeschreibung Barclays haben die 
Nürnberger Endter- Aufgaben getreulich das Beispiel vor¬ 
liegenden Druckes befolgt. Die Einteilung ist folgende: 
I. Buch = 17 Kapitel, II. Buch = 15, KL Buch = 19, 
IV. Buch = 21, V. Buch = 17 Kapitel. Die Anmerkungen, 
welche sich hauptsächlich mit der Erklärung mythologischer 
Stellen befassen und eine Menge Vergleiche mit antiken 
Poeten beiziehen, könnten wohl ebenso gut weggelassen 
worden sein. 

No. 27. Jo. Barclaii | Argenis. | Nunc primum | illustrata. | 
Lugd. Batav. et Boterod. | Ex officina Hackiana. | 
Anno 1664. | 8°. — 

Titelkupfer (L. Hackius sculp.). — Serenissimo .... Ludovico XIII. 
etc. ss IX pp. — Nobilissiinis Adolescentibus etc. (s. Ausg. 1659, No. 26) 
= III pp. — In . . Argenidem .... illustratam Epigramma = 1 p. — 
Barclay’s Porträt mit Inschriften == 1 p. — Joannis Barclaii Vita = 
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V pp. — Epistola ... ad Paulum V. etc. = 1 p. — Epistola Jacobi ... 
Carolo etc. = III pp. — Amico . . Harduino 6. B. S. = 1 p. — Huma- 
nissimo Lectori etc. = 1 p. — Tabula nominum etc. = 1 p. — Text 
x= p. 1— 637. — Zusatz (Hactenus etc.) = 1 p. — Antoni Quaerengi 
Carmen *= II pp. — Index Berum etc. =» XIII pp. — 

U. B. München; Bibi. Maxarin, Paris; Bibi. Nac. u. Bibi. 
S. Isidro, Madrid; u. a. 

Wegen der Zusätze und des Textes, sowie der Noten 
vergl. vorhergehende Ausgabe von 1659, mit der sich diese 
deckt. 


Ausgabe von Janfson, Amsterdam. 

No. 28. Io. Barclaii | Argenis. | Editio nouiflima. | Cum Clave, 
Hoc | est nominum propri- | orum elucidatione | hac¬ 
tenus nondum | edita. | Amstelodami | Apud | Joannem 
Janfsonium | 1642. | 16°. — 

Titelkupfer (gering verschieden von dem der Elzevier). — Sere- 
nis8imo .... Ludovico XIII. etc. == VIII pp. — Argenis Lectori (In 
numeri8 quae etc.) =** II pp. — Discvrsvs in Ärgerndem = XXXIV pp. 
— Text« p. 1 — 820. — Clavis in Ärgerndem ** p. 821—852. — Tabvla 
Nominvm Fictorvm aa III pp. — Index = IX pp. — 

K. B. Bamberg; K. B. Berlin; U. B. Erlangen; Brü. Mus.; 
Bibi. Not. Paris; Bibi, de VArsenal; St. B. Augsburg 
u. a. 1 ) 


Ausgabe von E. Weyerstraeten, Amsterdam. 

No. 29. Io. Barclaii | Argenis | Editio Novissima. | Cum Clave, 
Hoc | est, nominum proprio | rum elucidatione hac, | 
tenus nondum | edita. | Amstelodami, | Ex offlcina 
Elizei | Weyerstraeten | Anno CIOIOCLXIV. | 12°. 

Titelkupfer. — Serenissimo ..... Ludovico XIII. etc. = VI pp. 
— Discursus in Ärgerndem = p. 9—22. — Text = p. 23—547. — Clavis 


*) Vgl. noch folgende Angaben: Graesse, Tresor I, p. 291: 
Joannis Barclaii Argenis. Amsterdam 1644. — (Bezieht sich 
jedenfalls auf die Übersetzung von Opitz, ebenso wie nachfolgende 
Angabe). Ebert, Bücherl. II, p. 1115: Joannis Barclaii Argenis. 
Amsterdam 1646. — 12°. 2 Bde. mit KK. 
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in Ärgerndem = p. 548—569. — Tabula nominum fictorum = II pp. — 
Index = V pp. — 

Bibi, de S. Isidro, Madrid; St. B. Augsburg; K. B. Berlin; 
K. L. B. Stuttgart; U. B. Würxburg; Brit. Mus.; Bibi. Nae. 
Madrid u.a. 

Entspricht den Elzevierausgaben. 

Mit dieser Ausgabe dürfte auch die nachfolgende iden¬ 
tisch sein: 

No. 29 a. Ioannis Barclaii Argenis illustr. cum notis var. 
Bugnotii 2 vol. Amst. Boom. 1674. 8°. 

Tkeophil. Georgi, Bücherlexicon p. 94; Th. Georgi 
citiert, wie er selbst in der Vorrede zu seinem Werke sagt, 
vieles aus dem Kopfe. Eine Verwechslung ist also mehr 
als wahrscheinlich. 

Ausgaben von J. B. Öhler, Leipzig (Jena). 

No. 30. Io. Barclaii | Argenis. | Editio novissima. | Cum Clave. 
Hoc | est nominum proprio- | rum elucidatione et | 
Indice locupletis- | simo. | Lipsise. | Sumptibus Johann. 
Barthol. Oehleri. | Bibliopol. | Anno MDCLIX. | 12°. 

Titelkupfer. — Zweites Blatt: Johannis Barclaii | Argenis | Cum 
Clave, | hoc est, | Nominum propriorum | Elucidatione | Et | Indice | 
locupletissimo. | Lipsiae, Sumptibus Jo- | hann: Bartholom: Oehleri j 
Jense, | Typis Caspari Freyschmidii | Anno 1659. | — Folgt: Discursus 
in Ärgerndem = XX pp. — Text = p. 1 — 809. — Clavis in Ärgerndem 
= 810 — 845. — Tabula nominum fictorum = p. 846—848. — Index 
= XXXVIII pp. — Errata = V pp. — 

G. H. B. Weimar; K. B. Bamberg; K. B. Berlin; u. a. 

Diese Ausgabe, gewöhnlich als Jenaer Ausgabe citiert, 
hat in Format und Titelkupfer die Ausgaben von Elzevier, 
in allem übrigen (Index beginnt mit: Accumbendi mos, 
Acegoras, Acies arcis etc.) die von Schleich zum Vorbild.— 

Nr. 81. Dasselbe, nur zeigt der Titel statt: „et Indice locupletissimo“ 
die Abweichung: „et Indice accuratissimo“. — 

K. L. B. Stuttgart. 
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Ausgaben von Endter, Nürnberg. 

No. 32. Ioannis Barclaii | Argenis, | Figuris aeneis adillustrata j 
suffixo | Clave, | hoc est, | Nominum Propriorum | 
Explicatione, | atqae | Indice Locupletissimo. | Cum 
Sac. Rom. Caes. Majestatis | Privilegio | Noribergae, | 
Sumtibus Johannis Andreae | & Wolfgangi Endteri j 
Junioris Haeredum. | Anno MDCLXX1II. | 12°. — 

Titelblatt. — Serenissimo .... Ludovico XIII. etc. = IX pp. — 
Prsefatio ad Lectorem = 1Y pp. — Ioannis Barclaii Vita = VH pp. — 
Text = p. 1— 680. — Clavis in Ärgerndem = p. 681 — 708. — Explicatio 
nominum fictorum = III pp. — Index in Joannis Barclaii Ärgerndem 
locupletissimus = XXXII pp. — 36 Kupfer. — 

St. B. Augsburg; O. H. B. Darmstadt: St. B. Hamburg; 

U. B. Würxburg; u. a. 

Damit ist die erste illustrierte lateinische Ausgabe er¬ 
schienen. Doch sind die Illustrationen (die sich auch 
in der ungarischen Übersetzung von Fejer Antal finden), 
sonderbarer Art, da sie ohne nähern Zusammenhang mit 
dem Text stehen und zu ihrer Erklärung jeweilig ein 
moralisches Distichon beigefügt haben. Über ihren künst¬ 
lerischen Wert läfst sich streiten. — Lebensbeschrei¬ 
bung und Kapiteleinteilung sind von der Leydener 
Oktavausgabe 1659 oder 1664 (s. No. 26 u. 27) herüber- 
genommen. — Die Explicatio nom. fict. ist nur dem Namen 
nach von der Tabula verschieden. — Die Ausgabe scheint 
ziemlichen Anklang gefunden zu haben, nach ihrer Ver¬ 
breitung und ihren Neuauflagen zu schließen. 

No. 33. Ioannis Barclaii Argenis figuris aeneis adillustrata 
suffixo clave, hoc est nominum propriorum expli¬ 
catione. Norimbergae 1687. | 12°. — 708 pp. — 

Privatbesitx des Herrn Antiquars Kitxmger } München. 

No. 34. Ioannis Barclaii | Argenis, | Figuris aeneis adillustrata j 
suffixo | Clave, | hoc est, | Nominum Propriorum I 
Explicatione, | atque Indice Locupletissimo. | Cum 
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Privilegio Sac. Caes. Majestatis | & Electoris Saxoniae. | 
Noribergae, | Sumtibus | Wolfgangi Mauritii Endteri. j 
Anno MDCXCIH. | 12°. — 

Titelblatt. — Serenissimo .... Ludovico XIII. etc. = IX pp. — 
Praefatio ad Lectorem = IY pp. — Joannis Barclaii Yita = YII pp.— 
Text = p. 1—680. — Clavis in Ärgerndem = p. 681—708. — Explicatio 
nominum fictorum = III pp. — Index = XXXII pp. — Kupfer wie Aus¬ 
gabe No. 32. — 

St. B. Augsburg; U. B. Breslau; St. B. Hamburg; u. a. 

Entspricht der Ausgabe 1673 (s. No. 32.). — 

No. 35. Ioannis Barclaii | Argenis, | Figuris aeneis adillustrata, | 
suffixo | Clave, | hoc est, | Nominum Propriorum | Ex- 
plicatione, | atque | Indice Locupletissimo. | Cum 
Privilegio Sac. Caes. Majest. | & Electoris Saxoniae. | 
Noribergae, | Sumptibus | "Wolfgangi Mauritii Endteri. | 
Typis Johannis Ernesti Adelbulneri. | Anno MDCCIII. j 
12°. — 

Titelblatt. — Serenissimo .... Ludovico XIII. etc. = IX pp. — 
Praefatio ad Lectorem = IV pp. — Joannis Barclaii Vita = VII pp. — 
Text = p. 1—680. — Clavis in Ärgerndem = p. 681—708. — Explicatio 
Nominum fictorum = III pp. — Index = XXXII pp. — Kupfer wie 
oben. — 

St. B. Augsburg; U. B. Freiburg i. Br.; u. a: 

Entspricht der vorhergehenden Ausgabe. — 

No. 36. Ioannis Barclaii | Argenis, | Figuris aeneis adillustrata, | 
suffixo | Clave, | hoc est, | Nominum Propriorum | Ex- 
plicatione, | atque | Indice Locuple- | tissimo, | Cum 
Privilegio Sac. Caes. Majest. | & Electoris Saxoniae. | 
Noribergae, | Sumptibus Wolfgangi Mau-1 ritii Endteri, 
Haered. | Typis Joannis Ernesti Adelbulneri. | Anno 
MDCCXXIV. | 12°. — 

Genau wie Ausgabe 1703 (No. 35) in allem übrigen. 

St B. Augsburg; U. B. Freiburg i. Br.; u. a. 
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No. 36 a. Ioannis Barclaii Argenis squ. Noribergae 1750. 
In 8° avec planches? 

Vgl. Collignon p. 169. 

Die Ausgabe scheint mir sehr fraglich; vielleicht ist 
sie mit einer derjenigen ohne Datum (s. Nr. 37 ff.) identisch. 

No. 37. Joannis Barclaii | Argenis, | Figuris JSneis Adillu- 
strata, | Suffixo | Clave, | Hoc est, | Nominum Pro- 
priorum | Expiicatione, | Atque f Indice Loeuple- | 
tissimo. | Cum Privilegio Sac. Caes. Majest. | & Elec- 
toris Saxoniae | Noribergae, | Impensis B. W. M. Endteri 
Con-1 sortium, et Vid. B. Jul. Arnold | EngelbrechtL | 
12 °. — 

Titelblatt. — Sereniflimo.Ludovico XIII. etc. = EX pp. — 

Praefatio ad lectorem = IV pp. — Joannis Barclaii Vita = VII pp. — 
Text = p. 1—680. — Clavis in Ärgerndem = p. 681—708. — Expli- 
catio Nominum Victorum (sic!) = III pp. — Index = XXXII pp. — 
Kupfer wie 1724 (vgl. No. 86). 

O. H. B. Darmstadt; Privaibesüz des H. Antiquars Küxinger, 
München; u. a. 

Die Ausgabe gleicht in allem der von Endter 1724. Für 
die Zeitbestimmung gibt eine handschriftliche Note in dem 
einen mir vorliegenden Exemplar (Privatbesitz) einen 
Fingerzeig. Sie besagt, dafs das Buch im Jahre 1795 als 
Schulpreis geschenkt wurde. Da aber zu solchem Zweck 
vielfach ältere Exemplare mit neuem Einband verwendet 
wurden, ist das Jahr 1795 nicht sicher als das Jahr der 
Herausgabe dieses Buchs anzunehmen. Die Note lautet: 
„In Secunda Grammatika Proemium II dom Ex Versione 
germanica Josepho Miller Passaviensi datum 8 TO Septem- 
bris 1795. 

Georgius Sattler 
Prof.? unleserlich. 

No. 38. Dasselbe, aber ohne den Druckfehler in dem Explicatiotitel, 
also: Explicatio Nominum Fictorum etc. 

Bibi, de l ’ Arsenal , 13 029, B. L. 
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No. 39. Joannis Barclaii | Argenis, | Figuris Jüneis | Adillu- 
strata, | Suffixo | Claye, | Hoc Est, | Nominum Pro- 
priomm | Elucidatione, | Atque | Indice Locuple- 
tissimo. | Cum Privilegio Sac. Caef. Majeft. | & Elec- 
toris Saxoniae. | Noribergae, | Impensis B.W.M.Endteri | 
Consortium, Et Vid. B. Jul. j Arnold, Engelbrechti. j 
12 ®. — 

I. Barclaii Vita = V pp. — Sonst alles genau -wie vorangehende 
Ausgabe. 

Madrid , Bibi Nac . 


Ausgaben you W. Schwarzkopf, Nürnberg. 

No. 40. Joannis Barclaii | Argenis | ad | Praestantissimorum | 
Librorum Fidem | Cum Clave | et | Utilissimis Indi- 
cibus | Praefatus est | Joannes Winkelmannus ] Cum 
Figuris | Editio XVII | Eraendatior et Correctior. | 
Norimbergae | Impensa Wolfgangi Schwarzkopfii A. 
S. ß. | MDCCLXVIIH. | 8°. — 

Titelblatt. — Serenissimo .... Ludovico XIÜ. etc. = VIII pp. — 
Joannes Winkelmannus Candidis Lectoribus S. P. D. » IV pp. — Joannis 
Barclaii Vita VIII pp. — Text * p. 1—612. — Clavis in Joannis 
Barclaii Ärgerndem «p. 613—640. — Explicatio nominum fictorum 
** II pp. — Index * XXVI pp. — Index Carminum e= II pp. — Index 
Epistolarum = 1 p. — Kupferstiche wie oben (s. Ausgaben von Endter). — 
U. B. Würxburg; G. H. Regierungs-B. Schwerin; K. B. 
Kopenhagen. 

Winkelmann, dessen Name nach Ebert I, p. 1115 ein 
fingirter ist, sagt in der Vorrede nach der üblichen Lob¬ 
preisung Barclays folgendes; „Non me fugit Barclaii Ärge¬ 
rndem, hoc et superiori saeculo, Norimbergae in Orientis 
Francia, aliquoties aeneis litteris excusam: quare librum 
raeum, ex praestantissimis editionibus incredibili Studio 
emendatum, et ad recte scribendi rationem, quae graeco 
nomine inscribitnr ö(y&oyQa(pia, correctum, inclyto Norimber- 
gensium bibliopolae transmisi; litteratis quibusdam operam 
meam non displicituram, arbitror.“ — Das übrige sind gelehrte 
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Phrasen. — Die Lebensbeschreibung, Kupferstiche, 
Index und Kapiteleinteilung stammen von den Endter- 
Ansgaben. — Die Explicatio nominum ist etwas ver¬ 
schieden: Aquilius = Imperator Ferdinandus II. — Dereficus 
= Fredericus Comes Palat. Rex Boh. — Hippophilus = His- 
paniarum Rex, Philippus III. — Lycogenes = Duces belli 
civilis, tota Lotharingica gens, Lotharingiae Dux, Guisius, 
comes Vaudemontii u. a. m. — Ebert (I, p. 1115) beurteilt 
das Werk: „Die Ausgabe ist gut und enthält alle Noten 
der vorigen“ (Nürnberger Ausgaben). 

No. 41. Joannis Barclaii | Argenis | Ad | Praestantissimorum | 
Librorum Fidem | Cum Clave | Et | Utilissimis Indi- 
cibus | Praefatus Est | Joannes Winkelmannus | Cum 
Figuris | Editio XVIII | Emendatior Et Correctior. | 
Norimbergae | Impensa Wolfgangi Schwarzkopfii A. 
S. R. | MDCCLXXVL | 8« — 

Titelblatt. — Serenissimo .... Ludovico XIII. etc. = VIII pp. — 
Joannes Winkelmannus Candidis Lectoribus S. P. D. = IV pp. — Joannis 
Barclaii Vita = VIII pp. — Text = p. 1—554. — Clavis in Joannis 
Barclaii Argenidem = p. 555—580. — Explicatio Nominum Fictorum 
= II pp. — Index = XXVII pp. — Index Carminum = II pp. — Index 
Epistolarum = 1 p. — Kupferstiche wie oben. 

St B. Breslau. 

Gleicht in allem der Ausgabe von 1769, sogar in der 
Vorrede, welche nur im Datum differirt: Romae, A. G. N. 
ooIOCCLXXVI, calendas Apriles VI, hora VIII. — 

Ausgaben von F. Baba, Venedig. 

No. 42. Io. Barclaii | Argenis. | Editio novissima. | Cum. nomi¬ 
num propri- | orum elucidatione | hactenus non- 
dum | edita. j Superiorum permissu. | Venetiis 
CIOIOCXXXVII, | ex Typographia Francisci Baba. | 
12°. — 
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Titelkupfer. — Serenissimo .... Ludovico XIII. etc. = V pp. — 
Discursus in Ärgerndem = XVI pp. — Text = p. 1—616. — Index= 
VIII pp. — Clavis in Ärgerndem = XXIV pp. — 

K. B. Berlin; U. B. Prag. 

S. nächste Ausgabe. 

No. 43. Io: | Barclaii | Argenis. | Editio nouifsima. | Cum 
nominum propri= | orum elucidatione | hactenus non- 
dum | edita. | Superiorum permifsu. | Venetiis 
CIO.IO.C.XLIII. | ex Typographia Francifci Baba. | 
12 °. — 

Titelkupfer, ähnlich den Elzevier’schen, unten Feld mit Stadtbild 
von Venedig. — Serenissimo .... Lvdovico XTTT. etc. = VI pp. —Dis- 
cvrsvs in Ärgerndem = XVI pp. — Clavis in Ärgerndem = XXIV pp. 
— Text = p. 1—616. — Index in Barclaii Ärgerndem = VI pp. — Ta- 
bvla Nominum Fictorum in Argenide = II pp. — 

Bibi. Nae. Madrid; Bibi, de S. Isidro, Madrid; St. B. Augs¬ 
burg; K. B. Berlin ; U. B. Würxburg. 

Die Anordnung der beigefügten Diskurse ist in den 
einzelnen Exemplaren verschieden. So befindet sich z. B. 
die Clavis in dem Würzburger Druck ganz am Schlufs. — 

No. 44. Io: Barclaii | Argenis. | Editio nouifsima. | Cum nomi¬ 
num propri: | orum elucidatione | hactenus nondum | 
edita. | Superiorum permifsu. | Venetiis. CIO.IO.C.LVI. j 
ex Typographia Francifci Baba. | 12°.— 

Titelkupfer, ähnl. Elzevier, unten Stadtbild. — SereniHimo .... 
Lvdovico XIII. etc. = VI pp. — Discvrsvs in Ärgerndem = XVI pp. — 
Clavis in Ärgerndem = XXIV pp. — Text = p. 1—616. — Index in 
Barclaii Ärgerndem = VI pp. — Tabvla Nominum Fictorum in Arge¬ 
nide = n pp. — 

U. B. Breslau; Bibi . Nac. Madrid . 

Genau der Ausgabe 1643 entsprechend (vgl. No. 43). 

Ausgabe von C. Toinasini, Venedig. 

No. 45. Io: | Barclaii | Argenis. | Editio nouifsima. | Cum 
nominum propri: | orum elucidatione | hactenus non¬ 
dum | edita. | Superiorum permifsu. | Venetiis. 
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CIO.IO.C.LVH. | ex Typo'graphia Christophori Toma- 
sini. | 12°. — 

Titelkupfer (den Elzevier’schen ähnlich, links Krieger, rechts Weib, 
in Haltung und Kostüm an eine Eva erinnernd. Friedensgöttin darunter). 

— Serenifluno .... Lvdovico etc. = p. 3—8. — Discvrsvs in Ärgerndem 

— p. 9—24. — Clavis in Ärgerndem = XXIV pp. — Text = p. 1—? 
unvollständiges, zerrissenes Exemplar; die Fetzen zeigen ungefähr, 
dafs es bis Seite 562 geht und noch ein Index oder eine Tabula, oder 
auch beides folgt. 

Bibi, de San lsidro , Madrid 49498. 

Ausgabe von S. Curtius, Venedig. 

No. 46. Ioannis | Barclaii | Argems. | Editio Nouiflima | Cum 
nominum propriorum | elncidatione hactenus | non* 
dnm edita. | Venetiis, M.DC.LXXV. | Tvpis Stephani 
Curtij. | Superiorum Permiffu, e Privilegio. | 12°.— 

Titelblatt mit Vignette: Stern, 2 Engel mit Kronen. — Discvrsvs in 
Argenidem = p. 5—20. — Clavis in Ärgerndem = p. 21—48. — Text 
= p. 49—664. — Index = VI pp. — Tabvla Nominum Fictorum in 
Ärgernde s= II pp. — 

U. B. Breslau; Bibi. Nae. Madrid. 

Hat die Ausgaben von Fr. Baba, Venedig (vgl. No. 42 ff.) 
znm Muster. 

Ausgabe von Bidellius, Mailand. 

No. 47. Ioannis | Barclaii | Argenis | Editio Pos | trema 
Mediolani | apud | Bidellium | 1626 | 12°. — 

Titelkupfer, in der Hauptsache zwei nackte Figuren (Knaben oder 
Engel) darstellend, die eine Art Schild halten, auf dem die Büste 
eines Weibes, welche ein Kind im Arme hat, gezeichnet ist. — Sere- 
nissimo .... Ludovico XIH. etc. = VH pp. — Text = p. 10—647. — 
Index Proprium (sic!) nominum, rerum atque sententiarum = XXIII pp. 
Madrid, Bibi. Nae., 1. 66301. 

Ausgabe von H. Morillo, Segovia. 

No. 48. Ioannis | Barclaii | Argenis. | Editio Noviffima Cvm i 
gemino indice; altero rerum, altero Polyti- | corum, 
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quae non Itrictim, nec curfim | tractantur. | Cum 
priuilegio ad decennium. Anno | Domini 1632. | 
Segouiae. Ex officina Hieronymi | Morillo. | 4°. — 

Titelblatt mit Vignette (Vogel und Inschrift: Post. Tenebras. 
Spero. Lvcem.). — Rückseite: Suma del priuilegio + Tassa + Erratas 
= 1 p. — El Licenciado Francisco Pio etc. + Hvnc Ioannis Barclaij 
librum etc. = 1 p. — Serenissimo .... Ludovico XIII. etc. *= V pp. — 
Index Polyticorum Quaß In Hoc Libro non ftrietim, nec curfim trac¬ 
tantur + Index Rervm in Barclaij Ärgerndem = VIH pp. — Text = 
p. 1—560. — 

Madrid, Bibi . de San Isidro 9175; BibL Nac . R. 14262 . 

Suma del priuilegio: Tiene priuilegio el Licenciado 
Diego de Colmenares, cura propio de la Iglesia Parroquial 
de la ciudad de Segouia, para imprimir este libro, intitulado 
Ioannis Barclaij, por efpacio de diez aiios, etc. En Madrid 
ä veynte y siete dias del mes de Febrero, de 1632 aiios. — 
Die Licencia zum Drucke ist schon am 5. Januar 1630 
in Segovia gegeben. — Der Index Kerum entspricht genau 
dem der Ausgaben von Schleich (vgl. No. 14 ff.). — 

Ausgabe für die „Societas Bibliopolarum“, London. 

No. 49. Joannis Barclaii Argenis, Londini 1622. | 8°. 

Catalogus . . . Librorum .... Bibliothecae . . . Lnxari 
Seaman p. 78; vgl. ferner die nächste Ausgabe. 

No. 50. Joannis | Barclaii) Argenis. | Secunda Editio. | Summa 
Fide Et Cura | concinnata, et perutilis Indicis ac- | 
cessione priori locupletior. | Londini, | Pro Societate 
Bibliopolarum | MDCXXII. | 8°. — 

Titelblatt mit Vignette, darstellend Merkur auf Erdkugel. — 
Epistola nuncupatoria (Serenissimo . . . Ludovico XIH. . . . etc.) = 
VI pp. — Text * p. 1—651. — Antoni Quaerengi Carmen = II pp. — 
Index Herum Insigniorum + Errata = XIII pp. — 

Bibi. Maxarm; U. B. Dublin. 

Bedeutend enger gedruckt als die Pariser Ausgaben, 
aber vorzüglich. — 



Ausgabe you Th. Huggins, Oxford. 

No. 51. Joannis | Barclaii | Argenis. | Editio Novissima. | 
Cum Clave, Hoc | est: nominum propriorum elucida-1 
tione hactenus nondum | edita. | Oxoniae | Excudebat 
I. L. Impensis Thomae Huggins | Ann. Dom. 1634. | 
Cum Privilegio. | 12°. — 

Titelblatt mit dem Wappen der Universität (Academia Oxoni- 
ensis). — Serenissimo . . . Ludovico XIII. etc. = YI pp. — J3des si 
quis recte etc. (vgl. Elzevierausg. No. 18) = 1 p. — Discursus in Ärgerndem 
= XX pp. — Text = p. 1—676. — Clavis in Ärgerndem = p. 677—705. 

— Tabula nominum fictorum = II pp. — Index = VII pp. — 

Brit. Mus. 12410. a. 32. 

Entspricht den Elzevierausgaben. 

Ausgabe von J. Hayes, Canterbury. 

No. 52. Jo. Barclaii | Argenis. | Cum Clave, hoc est, nomi¬ 
num | pröpriorum elucidatione | olim quidem edita. | 
Editio ultima Correctior &Emendatior. | Cantabrigiae. | 
Ex officina Joann. Hayes, celeberrimae Aca-1 demiae 
Typographi. 1673, | Impensis Joann. Creed Biblio- 
polae. Cantab. | 8°. — 

Titelblatt mit Wappen der Universität (Alma mater Cantabrigia). 

— Serenissimo ... * Ludovico XIII. etc. = VII pp. — Discursus in 
Ärgerndem = p. 10—24. — Text = p. 25—564. — Clavis in Ärgerndem 
= p. 565—586. — Tabula Nominum Fictorum in Ärgernde = II pp. 

— Index in Barclaii Argenidem = IV pp. — 

Btit. Mus.; Fürstl. B. Wernigerode; K. B. Kopenhagen. 

No. 53. Joan. Barclaii Argenis. Editio Novissima. Canta¬ 
brigiae 1674. 

Catalogus .... Bibliothecae Gisberti Voetii, p. 73, vgl. ferner die 
Anmerkung Collignons auf p. 168 zur Ausgabe 1673: „Le titre grave 
porte la date de 1674.“ — 

Zum Schlufs sei noch ein Werk angefiigt, welches nicht 
eigentlich eine lateinische Ausgabe, als vielmehr eine 
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Inhaltsangabe der Argenis in einem kleinen Bändchen 
darstellt: 

J 

No. 54. loh. Barclaij Argenis in Compendium missa, verbis 
ipsius Authoris, Operä J. E. S. ä K. Frankofurti, 
apud Joh. David. Zunneram. Typis Heinrici Frisii. 
1676. | 8°.— 

Titelblatt. — Serenissimi. . . Ludovici VI. Hassiae Landgravii .... 
filio primogenito etc. = p. 2 und 3. — Dedicatio, unterzeichnet mit: 
Joh. Erasmus Seiffart, a Klettenberg = p. 4—9. — Synopsis Argenidaea 

= p. 10—106. — 

O. H. B. Weimar; K. Paul. B. Münster. 

Der Verfasser versucht, den Kern und Inhalt, „totius 
operae nucleum et compendium solius authoris compac- 
tum, tamquam majoris apparatus Prodromum“, in wenigen 
Seiten zu gehen, erreicht aber nur das Mögliche, eine 
Inhaltsangabe des Romanes an sich, der jedoch nach Barclays 
eignen Worten nur die Umhüllung der Hauptsache, der 
„Zucker um die Medizin“ ist. — Wenn man von dem ver¬ 
fehlten Versuch absieht, ist das Ganze sehr geschickt „mit 
des Autors eigenen Worten“ gefertigt. — 


Schmid, Argenis. 


3 





n. Kapitel. 

•0 

Übersetzungen der Argenis. 


3 * 




Französische Übersetzungen. 


Nicolaus Buon, Buchhändler zu Paris, hatte durch ein 
königliches Privileg vom 3. Juni 1621 das Recht auf den 
Alleinverkauf der Argenis in lateinischer und französischer 
Sprache für die Dauer von zehn Jahren erhalten (s. erste 
lat. Ausg. „Privileg“). Er sowohl wie Peiresc, der unserm 
Dichter während seines Lebens ein treuer Freund gewesen 
war und nun nach seinem Tode mit unermüdlichem Eifer 
die Herausgabe des Buches leitete, hatten die Absicht, das 
Werk einem geeigneten Manne zur Übersetzung anzuver- 
trauen und sobald als möglich auch eine französische Aus¬ 
gabe der Argenis zu veranstalten. Aber es kam anders. 
Buon war bald gezwungen, sein Recht vor Gericht geltend 
zu machen. Jemand anders hatte nämlich ebenfalls (be¬ 
zeichnend für die am französischen Hofe betätigte Genauig¬ 
keit in solchen Dingen) ein Privileg des Königs zu er¬ 
langen gewufst, das ihm für seine Übersetzung das Druck- 
und Verkaufsrecht auf sechs Jahre sicherte. Dieser Jemand 
war der Pariser Advokat Pierre de Marcassus, Protege der 
Nichte Richelieus, Herzogin von Aiguillon, Hofmeister bei 
deren Sohn, dem Marquis Francois de Vignerod, nebenbei 
ein Strauchdieb ersten Ranges, der stets mit den Gerichten 
— und zwar trotz seines Advokatenranges mehr passiv 
als aktiv — zu tun hatte, aber statt Strafe immer die 
Protektion hoher Damen fand, ein Bohemien anrüchigster 
Sorte, dem Frangois Villon und Verlaine ähnlich, wenn 
nicht an Genialität, so doch an Lebenswandel. Er nun 
hatte eine Übersetzung gefertigt und in Druck gegeben. 
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Buon klagte. Es kam zur Verhandlung und der geheime 
Gerichtshof des Königs entschied laut Urteil vom 7. März 
1622 zu Gunsten Buons, dafs das Privileg des Marcassus 
zu annullieren sei. Jedoch war das Weiberregiment 
damals schon ziemlich entwickelt. Unser Bohemien ver¬ 
traute wieder, wie bei seinen Gaunereien, auf die Protek¬ 
tion höchster Damen und fand sie. Die Königin selbst 
verwandte sich für ihn und Buon ward durch einen ihm 
aufgenötigten Vergleich gezwungen, selbst die angestrittene 
Übersetzung zu verlegen; eine Weigerung hätte unter 
sothanen Umständen von üblen Folgen für ihn sein können. 
Die Übersetzung erschien als erste in französischer Sprache 
1622 und nochmal, sehr verändert, im Jahre 1626. — 

Peiresc und Buon hatten natürlich einen mafslosen 
Grimm gegen diese Übertragung und machten ihm oft in 
erbittertster, leider auch ungerechter Weise Luft. Soweit 
diese Äufserungen von kritischem (wenn auch nicht unan¬ 
fechtbarem) Werte sind, sind sie unten angeführt. Dazu 
kam noch, dafs sie vergebens nach einem würdigen Über¬ 
setzer suchten. Erst schien es, als ob Malherbe die Auf¬ 
gabe übernehmen würde, doch lehnte er schliefslich ab. 
Ebenso begnügte sich Robert Arnauld d’Andilly damit, 
nur einige der schönsten Stellen des Romans zu über¬ 
setzen, die scheinbar „zum Hausgebrauch“ bestimmt waren 1 ). 

r ) Eine weitere Übersetzung der Argenis, die aber sowohl un- 
vollendet wie unveröffentlicht blieb, erwähnt Tamizey de Larroque, 
p. 221 der „Revue d’histoire litteraire de la France“. Aus einem da¬ 
selbst veröffentlichten Briefe des Gelehrten Abraham Rem} r an Peiresc, 
datiert vom 25. Juli 1628, ersehen wir, dafs er (Remy) mit einer Über¬ 
tragung der Argenis beschäftigt war und seinen Freunden beim nächsten 
Besuche derselben das III. Buch fertig vorlegen zu können hoffte. 
De Larröque bemerkt dazu: „De cetravail reste inedit on a seulement 
conserve quelques fragments dans le registre XXXVII de Flnguimber- 
tine (ä Carpentras, f° 425—427). Ils sont intitules: „Versions tirees 
du latin de rArgenis*. — Nach der Angabe Graesses, Tr6sor I, p. 291, 
wäre eine Übersetzung der Argenis von Drouet de Maupertuis, 
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Später geriet Buon an Faret und damit vom Regen in die 
Traufe. Denn dieser gute Mann, dem auch Boileau einen 
Seitenhieb gibt, besafs zwar mehr Moral, aber noch weniger 
Talent als Marcassus; er wurde später eines der ange¬ 
sehensten Mitglieder der neu gegründeten Akademie und 
half die Statuten mit aufstellen. 

Endlich schien ein Übersetzer gefunden zu sein. Wer 
es eigentlich war, ist heute noch nicht vollständig auf¬ 
geklärt. Über Collignons Hypothese s. unten zu No. 57. 
In zahlreichen Katalogen etc. findet sich der Name Duryers 
als der des Übersetzers, was wohl eine haltlose Aufstellung 
sein dürfte und jedenfalls auf einer Verwechslung mit der 
dramatischen Bearbeitung durch diesen Dichter beruht 1 ). 
Tatsache ist, dafs im Jahre 1623 eine neue Übersetzung er¬ 
schien, die ziemlich oft an verschiedenen Orten aufgelegt 
wurde. Damit ist aber die Liste der Übersetzungen noch 
bei weitem nicht erschöpft. Schon im nächsten Jahre 
(1624) erschien eine Bearbeitung, besser ein Auszug des 
Romans von Coeffeteau, der es ebenfalls auf mehrere Auf¬ 
lagen brachte, im Jahre 1728 eine weitere Übersetzung 
von Pierre de Longue, kurz darauf die beste Übertragung 
von dem Abbe Josse (1732), ebenfalls wiederholt aufgelegt, 
und zuletzt eine freie und abgekürzte Wiedergabe von 
Savin. Über die Einzelnheiten siehe unten. Wir gehen 
nicht fehl, wenn wir annehmen, dafs der Roman Barclays 
in Frankreich hauptsächlich seines romantischen Charakters 
halber Anklang fand und nur von wenigen als politisches 
Buch empfunden wurde; andrerseits erstand wieder in 
Frankreich der Mann, der durch die Durchführung der in 


Anvers 1711 in 8° erschienen, doch beruht diese Angabe sicherlich 
auf einer Verwechslung mit der 1711 in Antwerpen erschienenen Über¬ 
setzung des Satyricons unter dem Titel: „Avantures d’Euphormion' 1 . 

1 ) Worüber in dem zu folgenden II. Bändchen über die Argenis 
die Rede sein wird. 
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der Argenis aufgestellten Grundsätze und Regeln dem 
Königtum eine einzig dastehende Gröfse und seinem Lande 
damit Ruhm und Ehre gab. Es war Richelieu. — 

Übersetzungen von P. de Marcassns. 

No. 55. Les | Amours | De | Poliarque | Et | D’Argenis. | de 
I. Barclay, | mis en Francois. | Par j P. de Marcassus. I 
A Paris | Chez | Nicolas Buon | rue S* Jacques | ä 
l’enseigne S* | Claude et de | Lhorame Sauvage ! 
MDCXXII. | Avec Privilege du Roy. | 8°. — 

Titelkupfer (verschieden von allen andern 1 ). — Au Roy Tres- 
Chrestien etc. = X pp. — Privilege du Roy = II pp. Dazu der Nach¬ 
satz: Acheve d’imprimer pour la premiere fois en Fran<jois le 1 iour 
de Iuillet 1622. — Extraict des Registres du Conseil Prive du Roy 
= 1 p. — Privilege du Duc de Lorraine = p. 1. — Text = p. 1—970. 

Bibi, de VArsenal; Bibi, de la Sorbonne. 

Über die Preliminarien s. lat. Ausgaben No. lff. In 
dem Privilege du Duc de Lorraine vom 21. Mai 1622 
ist dem Verleger Buon das alleinige Druck- und Verkaufs¬ 
recht der „Amours de Poliarque et d’Argenis“ zugesprochen. 
— Ob die Übersetzung selbst ganz von Pierre de Mar¬ 
cassus herrührt, ist nicht nur zweifelhaft, sondern sehr 
unwahrscheinlich, wie sich aus dem Vergleiche mit den 
Übersetzungen 1628 und 1626 ergibt. Marcassus hat näm¬ 
lich im Jahre 1626 eine zweite Bearbeitung herausgegeben, 
die sich von der jetzigen bedeutend unterscheidet, besonders 
gegen den Schlufs zu. Direkt befremdend ist es, dafs in 
dieser letzten Ausgabe das Epithalamion fehlt, welches 
doch gar nicht schlecht übersetzt ist. Ein Blick in die 
Übersetzung von 1623 (anonym) gibt eine Erklärung. In 
dieser Ausgabe ist das Epithalamion vorhanden, genau in 
der Form wie 1622. Ferner ist das V. Buch der Argenis, 

*) Links Frauenfigur mit Füllhorn, rechts Krieger, zu Füfsen 
Flammen, darüber König etc. 
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beinahe wörtlich, vom Epithalamion ab (einige Seiten 
nachher) ganz wörtlich von der Übertragung 1622 herüber¬ 
genommen. Gewifs ist also die Annahme berechtigt, der 
letzte Teil der Übersetzung rühre von dem Verfasser der Aus¬ 
gabe 1623 (s. No. 57) her, der dann einfach bei seiner kom- 
pleten Übersetzung die von ihm verfafsten Teile aus dem 
andern Werke herübernahm; Marcassus jedoch verzichtete 
auf die fremde Feder und liefs das Epithalamion (1626) 
aus, bezw. arbeitete die Stellen um, welche von fremder 
Hand geschrieben, aber in seinem Namen mit in der ersten 
Übersetzung erschienen waren (s. die Ausgaben 1623 unter 
No. 57 und 1626 unter No. 56). 

Peiresc liefert in seinen Briefen wiederholt eine scharfe 
Kritik der vorliegenden Übertragung, bei denen man aller¬ 
dings die Liebe dieses Mannes zu Barclay und seine Angst, 
das Werk des Freundes könne Schaden erleiden, sowie 
den Grimm über den Buon aufgenötigten Vergleich (s. 
Einl. zu den frz. Übers.) berücksichtigen mufs. In einem 
Brief an d’Andilly, deih er bezüglich einiger übersetzter 
Partien aus der Argenis (s. S. 38) die gröfsten Elogen 
macht, schreibt er: „J’ay voulu voir les mesmes endroictz 
dans ce miserable Marcassus qui s’est mesle d’en imprimer 
une Version. J’ay trouve que non seulement il ne sgait pas 
quasi parier francois, mais qu’il dict toute aultre chose 
que ce que l’autheur dict, et bien souvent directement 
contraire, et laquelle n’a nul rapport avec la suite de 
l’histoire, non plus qu’avec l’intention de l’historien. Or 
qui le peult voir sans indignation contre cet indiscret et 
opiniastre faiseur de livres qui a vouleu faire celuy-lä en 
despit de Dieu et du monde?“ 1 ) Auch in andern Briefen 
macht er seinem Zorne Luft und will sogar ein Buch ge- 


1 ) Lettres de Peiresc; äRobert Arnauld d’Andilly, lettre XVI, p. 38, 
5. Aug. 1622. — Cfr. Collignon p. 98. — 
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schrieben wissen gegen diese Übersetzung, um der Welt 
zu zeigen, dafs der Autor nicht die nämlichen Fehler be¬ 
gangen habe 1 ). — Hätte Peiresc eine der späteren Über¬ 
setzungen zu Gesicht bekommen, er hätte seine Forderungen 
sicher bedeutend herabgestimmt und milder über den 
literarischen Wert der Marcassus-Übertragung geurteilt. 
— Die vorkommenden Gedichte sind hier wie in den 
nächsten Übersetzungen in Alexandrinern wiedergegeben. 

No. 56. L’Argenis | De I. Barclay. | Traduction | nouvelle, j 
Par | P. de Marcassus. | A Paris | Chez | Nicolas Buon | 
rue S* Jacques | ä l’enseigne S* | Claude et de | 
Lhomme Sauvage | MDCXXVT. | Avec Privilege du 
Roy. | 8 °. — 2 Bände. — 

Vol. I: Titelkupfer (gleich der franz. Übers. 1622 s. No. 55). — A 
Monseigneur rillustrissime Cardinal de Richelieu . . . etc. = p. 3—5. — 
Au lecteur = 1 p. — Privilege du Roy + Extraict des Registres du 
Parlement -f- Extraict des Registres du Conseil Prive du Roy + Extraict 
du Privilege du Duc de Lorraine = V pp. — Text (Livre I und II) = 
p. 1—454. — 

Vol. II.: Text (Livre III, IV und V) = p. 455—2045 2 ). 

Bibi, de V Arsenal, B. L. 13034 . 

Diese Übersetzung ist von Marcassus dem Kardinal 
Richelieu gewidmet. In der Vorbemerkung an den 
Leser verwahrt sich Marcassus ausdrücklich gegen die 
Urheberschaft der seit 1622 erschienenen Übersetzungen: 
„Ie te donne donc cette nouvelle Version pour desadvouer 
celles qui ont couru sous mon nom: et pour t’assurer que 


x ) Vgl. Lettres de Peiresc, Tom. VII, lettre CCX, p. 502, Paris, 
16. April 1622. 

2 ) Sollte heifsen 1145. Der Drucker läfst nach Seite 1099 Seite 
2000 kommen und zählt dann wieder richtig weiter 2001, 2002 u. s. f. 
— Das Beispiel ist hier absolut nicht vereinzelt, sondern wir finden 
dasselbe z. B. bei den meisten italienischen Oktavausgaben. Ich hielt 
es nicht für nötig, überall darauf hinzuweisen; hier jedoch würde die 
Ansicht über das Buch eine falsche werden. 
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ceux qui disent que i’ay continue le dessein que Barclay 
avoit finy se trompent lourdement. Outre que i’ay tous- 
iours crü qu’il ne faut point toucher aux choses qui sont 
achevees; si ie voulois bastir ce seroit sur un fonds qui 
seroit ä moy. Iouys de ce travail et ne desire rien au 
delä de ce que ie ne te veux point donner.“ Wie schon 
früher gesagt, hat der Verfasser seine Übersetzung ziem¬ 
lich stark umgearbeitet und zugefeilt. In den ersten vier 
Büchern beschränkt sich die Umarbeitung auf die Ver¬ 
besserung einzelner Redewendungen, Glattfeilen der Sätze 
etc. Die Gedichte bleiben mit geringen Änderungen und 
nur manchmal dichtet der Verfasser eine Strophe, dann 
aber auch gründlich um. Vgl. dazu im II. Buch p. 272 
(„Vous qui malgre les doux effors | Que les nymphes font 
sur vos bors | Au Dieu qui veut quitter leur onde | Voyez 
enfin cette beaute etc.“) mit p. 224 der Ausgabe 1622: 
(„Peuple chez qui l’Aube en riant | Ouvre les portes 
d'Oriant, j Par ou l’Astre fait son entröe | Qui d’or, de roses 
et de lys etc.“); ferner p. 1030 mit p. 886 ff. der ersten 
Ausgabe u. a. m. Den Grund dieser Änderungen, wie auch 
der vollständigen Umgestaltung oder Neuübersetzung des 
V. Buches finden wir in dem Umstand, dafs alle diese 
Stellen von Guibert, nicht Marcassus herrühren (s. S. 40, 41 
und 47). Über den Stil des Buches will ich lieber einen 
Franzosen selbst urteilen lassen. In dem Exemplar der Bibi, 
de l’Arsenal findet sich eine handschriftliche Note des Mar¬ 
quis d’Argenson eingeheftet, welche die Übersetzung mit der 
des Guibert (Du Ryer 1 ) vergleicht. Sie sagt: „Cette tra- 
duction de l’Argenis est plus nouvelle de trois ans que 
celle de Durier qui parut en 1623, mais quant ä l’intrigue 
et ä la chaine des evenemens historiques.les 


x ) Auch d’Argenson hält Durier oder Du Ryer für den Übersetzer. 
Vgl. Einleitung zu den franz. Übersetzungen. — 
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deux traductions sont semblables.seulement Mar- 

cassus a rempli sa traduction d’un grand nombre de pieces 
de poesie que l’on ne trouve pas dans celle de Durier, 
mais aussi ce dernier a fait orner son ouvrage de belles 
gravures qui le rendent fort agreable en offrant le tableau 
des situations interessantes que 1’auteur decrit. Comme 
je l’ai deja dit le Stile de la traduction de Durier est 
preferable ä celui de Marcassus, parce que ce dernier 
avait trop de pretention au bei esprit, ce n’est pas que la 
traduction de Marcassus soit mal ecrite, mais son stile 
quoique visant ä l’elevation est bien plus foible que celui 
de Durier qui n’est pas un mediocre ecrivain, je crois donc 
que quoi que ces deux traductions de l’Argenis de differens 
traducteurs soyent semblables pour le plan, la conduite, 
les evenemens, et la forme et distribution de l’ouvrage, 
je crois di je qu’il faut preferer pour la lecture la tra¬ 
duction de Durier, etant la mieux ecrite, a celle de Mar¬ 
cassus, cependant si on ne pouvait se procurer cette pre- 
miere, on pourrait etre satisfait de l’ouvrage de Marcassus, 
le stile en etant suportable et le sujet qu’il traite etant 
si interessant et attachant par lui meme que l’on fait en 
faveur de cet interet volontiers grace au stile.“ 


Collignon spricht von einer weitern Ausgabe der 
Marcassusübersetzung. Vgl. seine Angabe auf p. 173 des 
citierten Werkes: 

Les Amours de Poliarque et d’Argenis de J. Barclay, 
mis en frangais par De Marcassus. Paris, Buon. 1632. 2 
vol. in 8°. — 

Reimpression de la traduction de 1622. — 

Anonyme Übersetzung (von N. Guibert). 

No. 57. L’Argenis | De j Iean Barclay, | Traduction nouuelle 
enrichie de figures. | A Paris, | Chez Nicolas Buon, rue 
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S 4 - Iaques, k l’enfeigne | S 4 - Claude, et de l’Home } 
Sauuage. | Auec priuilege du Roy. | M.DC.XXIII. | 8°. — 

Titelkupfer (L. Gaultier incidit = s. lat. Ausgaben). Rückseite: 
Porträt Ludwigs XIII. mit der Inschrift: Lvdovicus XIII., D. G. Fran¬ 
corum et Na varrae Rex, Invictissimus, und dem Distichon des Grotius: 
Si quem etc. — Av Roy Tres-Chrestien etc. = XII pp. — Barclay’s Por¬ 
trät mit Daten, Distichon des Grotius und Namen des Malers (Mon- 
stier) und Stechers (C. Mellan). — Text = p. 1—1082. — Fautes 
suruenues en Pimprefsion = lp. — Privilege dv Roy = II pp. — Ferner: 
„Cefte traduction nouuelle de PArgenis en Framjois, eft acheuee d’im- 
primer pour la premifcre fois, le 15. Mars 1623“. — Extraict des Re- 
gistres du Conseil Priu6 du Roy = 1 p. — Priuilege du Duc de Lorraine 
= II pp. — Kupferstiche von L. Gaultier und C. Mellan. — 

K. L . B. Stuttgart; Bibi. de VArsenal; Bibi. Maxarin; Brit . 
Mus.; Bibi, de S. Isidro, Madrid .*) 

Das war die Übersetzung, welche der Verleger Buon 
der ihm so verhafsten Ausgabe des Marcassus entgegen¬ 
setzen konnte. Schon äufserlich unterscheidet sich das 
Werk von dem vorigjährigen. Das Titelkupfer entspricht 
dem der lateinischen Ausgabe (s. No. 3 ff.). Ebenso sind die 
Bilder Ludwigs XIII. und Barel ays denen dieser Ausgabe 
(ibid.) gleich. Einen weiteren Schmuck erhielt das Buch 
durch die zahlreichen Gravuren von L6on Gaultier. 
Der Text unterscheidet sich vor allem schon äufserlich 
durch die Einteilung der einzelnen fünf Bücher in Kapitel, 
welche auch Opitz in seiner deutschen Übertragung (s.No.91) 
beibehält. Sie ist folgende: I. Buch = XX Kapitel, II. Buch 
= XXII Kapitel, III. Buch = XXV Kapitel, IV. Buch 
= XXIV Kapitel und V. Buch = XX Kapitel. — Den ein¬ 
zelnen Kapiteln geht je eine kurze Inhaltsangabe voraus. — 
Bei oberflächlichem Vergleich scheint die Übersetzung voll¬ 
ständig verschieden von derjenigen aus dem Jahre 1622 
(vgl. No. 55) zu sein. Sie ist es aber nur in der Widmung 


’) In dem Exemplar dieser BibL finden sich nach dem Titel noch 
drei Kupfer, deren eins Ludwig XIII. und ein anderes Anna von Öster¬ 
reich darstellen, eingefQgt. 
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und den ersten IV Büchern. Auch die Gedichte sind ver¬ 
schieden wiedergegeben, wie ein Vergleich (vgl. p. 7, 647, 
691, 729 dieser Ausgabe mit p. 6, 604, 640, 671 der Aus¬ 
gabe 1622) leicht zeigt. Vom fünften Buch ab jedoch läfst 
sich eine starke Ähnlichkeit nicht mehr leugnen, das Epi- 
thalamion p. 886 ist mit einer ganz kleinen Änderung 
(2. Zeile hat: „A Palerme auiourd’huy les Dieux“ anstatt, 
wie früher: „Au palais ce iour d’huy les Dieux se sont 
rendus“) vollständig abgedruckt und kurz darauf geht die 
Ähnlichkeit in vollständige Gleichheit über, die bis zum 
Schlüsse anhält. 

Die Übersetzung ist zwar besser als die von Mar- 
cassus (vgl. dazu Ausg. 1626 [No. 56] das Urteil des Marquis 
d’Argenson), aber unvollständiger; so fehlen im ersten 
Buche alle Poesien mit Ausnahme der ersten. Die Frage, 
wer denn nun eigentlich der Übersetzer gewesen sei, ist 
nicht mit absoluter Sicherheit anzugeben. Früher herrschte 
allgemein die Annahme, Du Ryer sei es; diese Ansicht 
finden wir vertreten bei: La Valliere, T.VI, p. 99, No. 8108: 
L’Argenis de Jean Barclay, traduction nouvelle (par Pierre 
du Ryer), enrichie de figures. Paris, Nie. Buon, 1623. 
2 vol. 8 01 ). — Lenglet, II, p. 273: L’Argenis de Barclay, 
traduite en fran^ais par Pierre Durier, 8°, Paris 1623. — 
Graesse, Literärg. V (IX) p. 758ff: L’Argenis contient les 
Amours de Poliarque et Argenis trad. du Latin p. P. du 
Ryer avec la conlinuation de Moutschemberg (sic!) Paris 
1623, 8°. — Ferner in der handschriftlichen Note des 
Marquis d’Argenson (s. No. 56) und in zahlreichen geschrie¬ 
benen Katalogen. — Aber es findet sich kein mafsgebender 
Grund zu dieser Annahme, zudem würde es sehr befremden, 
dafs in den Lobhudeleien anfangs der dramatisierten Ar- 


*) So auch katalogisiert in der Bibi, de l’Arsenal; mit dem 
zweiten Bande ist die Fortsetzung von Mouchemberg (s. unten) gemeint. 
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genis nichts von einer Übersetzung erwähnt wäre. Falsch 
ist die Annahme, der Übersetzer sei auch hier Marcassus. 
Sie wird durch seine eigenen Worte (s. Ausg. 1626 No. 56) 
widerlegt. Am wahrscheinlichsten ist der Schlufs, den der 
Abbe Urbain zieht und den Collignon ebenfalls adoptiert. 
In späteren Ausgaben nämlich, 1632 und 1633, welche voll¬ 
ständig identisch sind (textlich!) mit der vorliegenden, ist der 
Übersetzer mit den Anfangsbuchstaben seines Namens ge¬ 
nannt: M. N. G. bezw. M. G. (s. No. 60 u. 61). In einem Briefe 
von Peiresc nun an Herrn von Bonnaire 1 ), unter dem Datum 
des 28. Juni 1622, heifst es: „L’absence de Marcassus a porte 
cet altere de Pacard 2 ) de faire achever sa Version par un 
Guibert, qui a traduit les psaumes, pour achever l’edition. 
On m’en doibt apporter quelques feuilles. Je ne s^ay s’il 
aura faict rien de meilleur que Marcassus, mais il a faict des 
psaulmes qui ont este fort bien regeus“ 8 ). Im Einklang mit 
dem Resultat des Vergleichs der Ausgaben 1622, 1623 und 
1626 können wir annehmen, dafs Guibert die unvollständige 
Übersetzung des Marcassus für Pacard vollendete und bei 
einer neuen, von ihm selbst gefertigten Übersetzung für 
Buon aus dem alten Werke sein geistiges Eigentum ein¬ 
fach herübernahm. Besonders spricht auch dafür der Um¬ 
stand, dafs Marcassus das Epithalamion bei einer Über¬ 
setzung vom Jahre 1626 als fremdes Eigentum nicht auf¬ 
nahm. — Die Buchstaben M. G. und M. N. G. wären also 
mit Monsieur Guibert oder Mr. N. Guibert zu erklären. — 

No. 58. L’Argenis j De | Iean Barclay. | Traduction nouuelle, | 
enrichie de figures. | A Paris, | chez Nicolas Buon, rue | 

») Lettres, CCXCVI1I, p. 677. 

2 ) Pacard war der Buchhändler, welcher es unternahm, die Über- 
Setzung des Marcassus zu drucken, welche dann infolge des Prozesses 
und der Einmischung der Königin bei Buon verlegt wurde. Vgl. Ein¬ 
leitung zu den französischen Übersetzungen. — 

*) Vgl. Collignon, p. 100. — 
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S‘- Iacques, ä l’enseigne | S*- Claude, et de 1’Höraei 
Sauuage. | Auec priuilege du Roy. | M.DC.XX1III. 
8 °. — 

Titelfeupfer (L. Gaultier incidit; wie 1623 No. 57). Rückseite: Porträt 
Ludwigs XIII., darunter: Ludovicus XIII., D. G. Francorum et Navarrae 
Rex, Invictiss. — Au Roy Tres-chrestien = XII pp. — Barclay’s Por¬ 
trät, mit Inschrift etc. wie 1623. — Rückseite: Kupferstich, zum Text 
gehörig. — Text = p. 1—1082. — Privilege du Roy und Acheve 
d’imprimer (wie 1623) = II pp. — Extraict des Registres du Conseil 
prive du Roy = 1 p. — Privilege du Duc de Lorraine = II pp. — 

Bibi. Nat . Paris y 2 6169; St. B. Ulm. 

Genau wie vorhergehende Ausgabe. 

No. 59. L’Argenis | De | Iean Barclay, | Traduction nouuelle j 
enrichie de figures. | A Paris, | chez Nicolas Buon, rue 
S‘- Iacques, ä l’enseigne | S‘- Claude, et de l’Höme [ 
Sauuage. | Auec priuilege du Roy. | M.DC.XXV. | 8°. — 

Bibi. Nat. y 2 6170; Ständ. L. B. Fulda; G. H. B. Gotha; 

Fürstl. B. Rudolstadt; K. B. Kopenhagen. 

In allem ganz genau wie die vorhergehende Ausgabe. — Die 
Kupferstiche und damit das Bildnis Barclays fehlen in dem vorliegenden 
Exemplar. 


Von nun an geht der Verlag der anonymen Übersetzung 
in andere Hände über. Bei der Witwe Buon finden wir 
nur mehr die Fortsetzung von Mouchemberg (s. später) in 
Neuauflagen vor. — 

No. 60. L’Argenis | De | Iean Barclay | de la Traduction 
Nouue= j Ile de M. N. G. | Dedi6 Av Roy | A Roven. [ 
Chez Adrian Ouyn au pre= | mier degre de la montee 
du Palais. | M.DC.XXXII. | 8°. — 

Titelkupfer (Pieter von Längeren sculps.; dem von Gaultier in 
den Buon-Ausgaben ähnlich, nur der Krieger rechts und die Frauen¬ 
gestalt links, sowie andere Verzierungen). —Das zweite Blatt trägt 
den Titel: L’Argenis | de | Jean Barclay. | De La Traduction] 
Nouuelle de M. C. (sic!) | De die Au Roy. | A Roven, | Chez Adrian 
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Ouyn, au premier | degre de la montee du Palais. | 
MDCXXXÜ. — 

Au Roy Tres-Chrestien etc. = VIII pp. — Text = p. 1—1065.— 
Bibi. Nat. Paris y*6171; K. L. B. Stuttgart (defekt); Bibi. 
Publ. de Toulouse; K. u. Prov. B. Hannover. 

Entspricht in allem der Übersetzung 1623, abgesehen 
vom Titel etc. (s. No. 57)*). 

No. 61. L’Argenis j De | lean Barclay | De la traduction | 
nouvelle de M. G. | Dedie Au Boy | A Paris | chez 
Claude Griset | rue des Amandiers | a S* lean 
l’Evangeliste | MDCXXXIII. | 8°. — 

Titelkupfer. — Au Roy Tres-Chrestien = VIII pp. — Text = p. 1 
bis 797. — 

Brit. Mus. 12410. aaa. 42. 

Entspricht der Übersetzung 1623. Das vorliegende 
Exemplar in Einhand mit dem Wappen des Comte d’Hoym 2 ). 

No. 62. L’Argenis | De | I. Barclay. | Traduction Nouvelle. | 
Enrichie de quantite de Figures. | Derniere Edition, 
reveue, & corrigöe. [ A Paris, | Chez Nicolas & Jean 
de la Coste, | au mont S. Hilaire ä l’Escude Bretagne, 
. & | en leur boutique ä la petite porte du | Palais 

devant les Augustins. | MDCXXXVIII. | 8°. — 

Dem Titel geht ein Blatt voraus, mit einem Kupferstich von 
Briot (Argenis u. Poliarch, darüber ein Engel mit zwei Kränzen, Meer 
mit Schiff) und der Inschrift: L’Argenis | De | J. Barclay | Premiere | 
Partie. | — 

Au Roy Tres Chrestien = XI pp. — Text p. 1—811. — Kupfer¬ 
stiche von Briot. — 

Bibi Nat y 2 6172. 

Text wie Übersetzung 1623. 


2 ) Lenglet II, p. 273 gibt an: L’Argenis ou les Amours de Po- 
liarque et de l’Argenis, traduites de Latin de Jean Barclay (par Pierre 
de Marcassus) Rouen 1632. 8°. — (Vgl. auch Anm. zu den Über¬ 
setzungen von Marcassus.) 

2 ) Lenglet rechnet auch diese Übersetzung dem Marcassus zu. 
(Vgl. p. 273, II. T.). 

Schmid, Argenis. 4 
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No. 63. La | Premiere | Partie | De | L’Argenis | Par | Jean 
Barclay. | A Paris | MDCXXXIIX. | 8°. — 

Titelblatt. — Text = p. 1—811. — Kupfer von Briot. 

K. u. Prov. B. Hannover. 

Abgesehen vom Titel wie vorhergehende Ausgabe. 
Das Titelblatt des vorliegenden Exemplars macht übrigens 
stark den Eindruck, als ob es, ebenso wie das des II. Teiles, 
nachträglich und privatim gedruckt wäre; noch mehr wird 
dieser Eindruck durch das ganz verschiedene Titelblatt 
des III. Teiles verstärkt, s. das. — 

No. 64. L’Argenis | De 11. Barclay. | Traduction | Nouvelle. | 
Derniere Edition, reveue, & corrigee. | A Roven, j 
chez Jean Berthelin, | dans la Cour du Palais, j 
MDCXLTII. | 8 °. — 

Dem Titelblatt geht ein anderes voraus, mit Kupferstich (wie 
Ausg. 1638, No. 62) und der Inschrift: L’Argenis | De | J. Barclay | 
Premiere | Partie. — Das Titelblatt selbst enthält eine Vignette 
(Schmid, ein Eisen schmiedend) mit der Inschrift: Cuncta in Tem¬ 
pore. — Au Roy Tres-Chrestien etc. = XI pp. — Text = p. 1—798. 
— Kupferstiche fehlen. 

Bibi, de V Arsenal 13034 bis B. L. 

Über Text s. Ausg. 1623. No. 57. 

Übersetzung von F. N. Coeffeteau. 

No. 65. Histoire | De Poliarque | Et D’Argenis. | Par F. N. 
Coeffeteav, | Evesque de Marseille. | A Paris. | Chez 
Samvel Thiboust, 

& 32°. — 

Jacques Villery, au | Palais. 

Titelblatt. — Text, beginnend mit: Histoire | De Poliarque j Et 
D’Argenis. | Abregee du Latin de Iean | Barclay par M. Coeffe- | teav 
Evesque de | Marseille = p. 1 —204. — Par Privilege du Roy etc. = V pp. — 
Bibi, de l’Arsenal, B. L. 13 034. 

Das Privilege, unterzeichnet von Bonnet und datiert 
vom 16. März 1624, verleiht dem „eher et bien ame Samvel 
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Thiboust, marchant Libraire en Notre ville de Paris“ für 
6 Jahre das Verlagsrecht der „Histoire de Poliarque . . 
etc. . . abreg6e par feu nostre ame et feal Conseiller Maistre 
Nicolas Coeffeteau etc. — Dieser Coeffeteau, bekannt durch 
sein „Tableau des passions humaines“ und seine „Histoire 
Romaine“, war ein Dominikaner, Prediger Heinrichs IV., 
Bischof und Schriftsteller. Er starb, nachdem er einige 
Tage vorher im Freundeskreise seinen Auszug der Argenis 
vorgelesen hatte, ganz plötzlich im Alter von 49 Jahren 1 ). 

Den Namen Übersetzung verdient das Werkchen 
nicht im geringsten. Es ist nichts als eine kurze, chrono¬ 
logisch gehaltene Inhaltsangabe der Argenis, natürlich 
ohne die politischen Abhandlungen etc. Leider ist es so 
als der Vorläufer einiger anderer Übersetzungen zu be¬ 
trachten. Ich führe zwei Urteile von Landsleuten Coeffe- 
teaus an, von denen das eine (von Pierre deLongue, Vorrede 

zu seiner Übersetzung; s. das.) lautet: „.que je ne suis 

point tombö dans l’extremitö de Mr. Coeffeteau. L’Extrait 
qu’il a fait de ce Roman est si mince, qu’il ne merite pas 
d’etre comptö au nombre des Ouvrages de ce grand Ecri- 
vain. H paroit que quelque Dame, peut-etre la Reine 
elle-meme, le pria de lui doner une idöe de la Fable de 
Barclai; on fut bien mal obei. Constament l’Eveque de 
Marseille employa plus de tems ä feuilleter negligemment 
TOriginal, qu’ ä disposer sa petite Momie qui ne retient 
aucune des graces de la belle Argenis.“ Über den Inhalt 
sagt Urbain (p. 260): „Coeffeteau a retranche de l’oeuvre de 
Barclay toutes les descriptions, tous les discours (ä l’excep- 
sion d’un seul), toutes les considörations et les reflexions 
placees dans la bouche des personnages. II a aussi supprime 
les incidents accessoires, et par consöquent reduit singu- 
lierement le nombre des personnages du roman. Mais 


x ) Näheres s. l’Abbe Urbain, Nicolas Coeffeteau, Paris 1893. 

4* 




52 


surtout il a renverse 1’ordre adopte par Barclay. 

Coeffeteau suit exactement l’ordre chronologique.“ — 

No. 66. Dasselbe, nur ist noch beigebunden: Le | Promenoir | De 
la Reyne | A Compiegne | A Paris | 1624. Mit Titel = 
33 pp., unnum. 

Bibi, de VArsenal, 13034 Bis B. L. — 

Eine handschriftliche Note in diesem Exemplar scheidet 
diese Ausgabe von der vorigen. Das „Promenoir de la 
Reyne“ ist ohne irgend welchen Bezug auf unsem Roman 
und enthält eine fade, langweilige Schmeichelei der Königin, 
wie sie nur damals geschrieben und angenommen werden 
konnte (s. auch Ausgabe 1641, No. 69). 

No. 67. Histoire de Poliarque et d’Argenis, par F. N. Coeffe¬ 
teau, etc. Paris, Samuel Thiboust et Jacques Yillery. 
In — 32. 1626. 2® Mition. 

Collignon p. 173. 

No. 68. Histoire de Poliarque et d’Argenis, abregee et tra- 
duite du Latin de Jean Barclay par Nicolas Coeffe¬ 
teau, Eveque de Marseille, avec le Promenoir de 
la Reine ä Compiegne. Paris 1628. 12°. — 

Lenglet II, p. 273; Collignon, p. 173. — 

No. 69. Histoire | De Poliarque | Et D’Argenis. | Par F. N. 
Coeflfeteav, | Evesque de Marseille. | Avec le prome¬ 
noir de la | Reyne ä Compiegne. | A Roven. | Chez 
Jacques Cailloüe, | dans la Court du Palais. | MDCXLI. | 
12 °. — 

Titelblatt. — Text, beginnend mit: Histoire de Poliarque et 
d’Argenis. Abregee du Latin de Jean Barclay par M. Coeffeteau 
Evesque de Marseille = p. 8—155. — Sodann folgt: Le | Promenoir | 
de la Reyne | a Compiegne | A Roven | MDCXL | = bis p. 188. — 
Bibi. Nat Paris, y 2 6181. 

Über Text und Inhalt s. Ausg. No. 65. — Das Pro¬ 
menoir ist am Schlüsse mit: Videl unterzeichnet. Vgl. 
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dazu Graesse, Lit. Gesch. V (IX) p. 759, der den Verfasser 
L. Videl nennt. 

No. 70. Histoire de Poliarque et d’Argenis, abregee et tra- 
duite du Latin de Jean Barclay par Nicolas Coeffe- 
tau, Eveque de Marseille, avec le Promenoir de la 
Beine ä Compiögne. Paris 1662. 12°. — 

Lenglet II, p. 273. 

Über Text s. Ausg. No. 65 1 ). 

Übersetzung von P. de Longue. 

No. 71. Argenis | Roman | Heroique. | Tome Premier. | A 
Paris, | Chez Pierre Prault, Quay de | Gesvres, au 
Paradis | MDCCXXVIII. | Avec Approbation & Pri- 
VÜ6ge du Roi. | 12°. — 2 Bände. 

Tome Premier: Barclays Porträt mit Daten seiner Geburt und 
seines Todes, sowie dem Distichon des Grotius. — Titelblatt. — Epitre 
== IV pp. — Preface = XXVI pp. — Epitre de Barclai ä Louis XEH. 
= XVÜI pp. — Text (Livre I—VI) = p. 1—327. — Tome Second: 
Kupferstich (Argenis und Poliarch am Eingang eines Ruhmestempels). 
— Titelblatt (wie T. I.). — Text (Livre VI—XII) = p. 1—314. — Letres 
du Traducteur ä Monsieur D. M. = p. 315—377. — Approbation + Pri- 
vilege du Roi = III pp. — 

Staatsb. München; Bibi. Not. Paris (defect); Bibi, de 
V Arsenal. 

Die Epistel ist an die Fräulein de Beaujollois und 
de Chartres gerichtet und mit L. P. D. L. (= Pierre de 
Longue) unterzeichnet. — In der Vorrede sagt der Ver¬ 
fasser, er habe die Oktavausgabe Leyden 1659 zur Über¬ 
setzung benutzt; ferner spricht er über die Bedeutung 
der Argenis, bringt kurze Notizen über William und John 

x ) In der dem Exemplar der Bibi, de l’Arsenal vom Jahre 1624 
eingeklebten handschriftlichen Notejst von einer Ausgabe dieser Über- 
Setzung aus dem Jahre 1661 die Rede. — Urbain erwähnt noch 
eine weitere Ausgabe dieser Übersetzung in Quart, 47 pp., in der 
Bibliot. Sainte-Geneviöve, bei welcher der Titel fehlt. (Urbain, N. Coeffe- 
teau, Paris 1893, p. 356.) — S. auch Collignon, p. 174. — 
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Barclay (nach Moreri und Bayle), eine Kritik über Coeffe- 
teaus Übertragung (s. No. 65) und einige Vorbemerkungen 
zu seinem eigenen Werke. Dieses ist eher eine Bearbeitung 
oder Umarbeitung des Barclayschen Romans denn eine 
Übersetzung zu nennen. Die politischen und allgemeinen 
Abhandlungen sind von vornherein weggelassen; nur selten 
findet sich ein Ansatz dazu (vgl. p. 164ff. über fixe Idee, 
p. 171 ff. über Regierungsform). Der Aufbau des Romans ist 
ein ganz anderer und nach dem Muster Coeffetaus. So be¬ 
ginnt der Verfasser mit der Erzählung von Britomandes 
und Gallien, den Abenteuern Ariorists, leitet dann auf die 
sizilischen Zustände über und beginnt erst in der Mitte 
des 2. Buches (p. 84), nachdem er die ganze Exposition 
gegeben, mit der eigentlichen Erzählung. Die Poesie ist 
nicht nur „beinahe nicht“, wie der Verfasser sagt, sondern 
gar nicht berücksichtigt. Er gibt den Grund an: „je n’ai 
presque rien traduit de ses Vers; qui m’ont tous paru des 
Rapsodies, le plus souvent hors d’oeuvre.“ — In den XVIII 
Briefen des Übersetzers an Herrn D. M. sind ziemlich 
allgemein gehaltene Abhandlungen über Übersetzungen, 
Übersetzer, Romane, Poesie und schliefslich über die Alle¬ 
gorie der Argenis enthalten. 

Übersetzung des Abb6 Josse. 

Nr. 72. L’Argenis | De | Barclay, | Traduction Nouvelle | Par 
M r * l’Abb6 Josse, Chanoine | de Chartres. | Tome 
Premier. | A Chartres, | Chez N. Besnard, Imprimeur 
Libraire, | rue des Trois Maillets, au Soleil d’Or. | 
MDCCXXXII. | Avec Approbation & Privilege du 
Roi. J 12°. — 8 Bände. 

Tome Premier: Vorblatt mit kurzem Titel. — Titelblatt. — 
Sommaire du Premier Livre = II pp. — Preface (schöne Vignette) 
= p. I—VI. — Extrait de Bayle sur Guillaume et Jean Barclay = 
p. VII—X. — Approbation & Privilege du Roi mit dem Nachsatz: 
Acheve d’imprimer pour la premiere fois le 28. Decembre 1731. 
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= p. XI—XIV. — Epitre de Jean Barclay ä Louis XIII. = p. XV—XXIV. 
— Text (Livre I und II) = p. 1—381. — 

Tome Second: Titelblatt (wie oben). — Text (Livre III und 
IV) = p. 1—392. — 

Tome Troisi&me: Titelblatt (wie oben). — Text (Livre V 
und VI) = p. 1—423. — Errata = 1 p. — 

Wie aus den späteren Auflagen hervorgebt, ist jedem Buch ein 
Sommaire, II pp., vorausgeschickt, welche häufig verloren sind. — 

K. B. Bamberg (nur T. I.); Hofb. Wien; Brit. Mus. u. a. 

In der Vorrede gibt der Verfasser einen kurzen 
Überblick über die Bedeutung Barel ays, der Argenis und 
über deren Übersetzungen (fehlerhaft), sagt dann auch 
einiges über sein eigenes Werk. Die Einteilung in 6 Bücher 
begründet er folgendermafsen: „J’ai cru, pour donner plus 
de proportion aux volumes, devoir diviser en six livres les 
cinq de Barclay“. Durch eine Hand ist übrigens jedesmal 
die Stelle gekennzeichnet, an der bei Barclay ein neues 
Buch anfängt (vgl. T. I, p. 205; T. II, p. 51 etc.). — Über 
den Extrait aus Bayle ist nichts weiter zu bemerken. 
Die Übersetzung selbst ist wenigstens sinngetreu. Von 
einer wörtlichen Übertragung, wie wir sie z. B. im Deut¬ 
schen mehrfach besitzen, ist keine Rede. Vollends die 
Verse sind zwar übersetzt, aber zum Teil nicht mehr kennt¬ 
lich. Man kann sie kaum Umdichtungen, geschweige denn 
Übersetzungen nennen. Am freiesten springt der Verfasser 
mit den mythologischen Stellen um (vgl. das letzte Gedicht 
im letzten Buch). Alles in allem genommen haben wir 
aber doch hiermit die beste, wenigstens die eleganteste 
Übersetzung in auch äufserlich sehr eleganter und ge¬ 
diegener Form, was Papier, Druck und Ausstattung betrifft. 
Die „Memoires de Trevoux“ (Avril 1732, p. 555 und Sep- 
tembre 1732, p. 1503) sind voll Anerkennung über die 
fliefsende und getreue Übersetzung und enden mit den 
Worten: „Cet ouvrage est semö de tant de beautös qu’il 
est impossible de les faire toutes sentir. II faut aussi 
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avouer que la traduction est belle et que si eile n’est pas 
encore ä un certain point de perfeetion, eile se fait lire 
avec an veritable plaisir 1 )“. 

Nr. 73. L’Argenis | De | Barclay, | Traduction Nouvelle j 
Par M. l’Abb6 Josse, Chanoine | de Chartres. | Tome 
Premier. | A Chartres, | & se vend ä, Paris, | Chez 
Andre Cailleau, Quai | des Augustins, ä S. AndrA | 
MDCCXXXIV. | Avec Approbation & Privilege du 
Boi. | 12°. — 3 Bände. 

Sonst alles genau wie Ausg. 1732; die verschiedenen Sommaires 
teilweise vorhanden 2 ). — 

U. B. Erlangen; Bibi, de V Arsenal. 

No. 74. L’Argenis | De | Barclay | Traduction Nouvelle, | Par 
M. l’Abbe Josse, Chanoine | de Chartres. | Nouvelle 
Edition. | Tome Premier. | A Paris, | Chez Duchesne, 
Libraire, rue S. Jacques, | au-dessous de la Fontaine 
S. Benoit, | au Temple du Goüt. | MDCCLIV. | Avec 
Approbation & Privilege du Roi. | 12°. — s Bände. 

Tome Premier: Yorblatt mit kurzem Titel. — Titelblatt. — 
Sommaire du Premier Livre = II pp. — Text (Livre I und II) = p. 1 
—382. — (Auf p. 177, 178 das: Sommaire du Second Livre). — 

Tome Second: fehlt. — 

Tome Troisieme: Yorblatt mit kurzem Titel. — Titelblatt 
wie Bd. I. — Sommaire du Cinquieme Livre = II pp. — Text (Livre 
Y und VI) = p. 1—423. — (Auf p. 205, 206 das: Sommaire du Sixieme 
Livre). — 

U. B. Prag . 

Über Text vergl. Ausg. 1632 (No. 72). — Preliminarien 
fehlen. 

No. 75. L’Argenis | De | Barclay, j Traduction Nouvelle, | Par 
M. l’Abbe Josse, Chanoine | de Chartres. | Nouvelle 

*) Vgl. Collignon, p. 128. — 

2 ) Austin Allibone, Critic. Dict. of Engl. Lit., p. 117 spricht 
noch von einer französischen Übersetzung 1736. 
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Edition. | Tome Premier. | A Paris, | Chez Duchesne, 
Libraire, rue S. Jacques, | au-dessous de la Fontaine 
S. Benoit, | au Temple du Goüt. | MDCCLXIV. | Avec 
Approbation & Privilege du Roi. | 12°. — 3 Bände. 

Nur Tome I und II vorhanden. Alles genau wie Ausgabe No. 72. 
In diesem Exemplar sind alle »Sommaires“ der ersten 2 Bände ent¬ 
halten und nehmen ein: das Sommaire des I. und III. Buches je ein Blatt 
am Beginne jedes Bandes; das Sommaire des II. Buches p. 177/178 
des Tome I, das Sommaire des IV. Buches p. 207/208 des Tome II. — 
Bibi, de V Arsenaly B. L. 13038 . 


Übersetzung von M. Savin. 


No. 76. Argenis, | Traduction Libre | Et Abr6gee | De I. Barclai, | 
Par M. Savin, | Ancien Professeur d’Humanites au 
College | de la Magdeleine de Bordeaux. [ Tentavit 


quoque rem si digne vertere posset. 

Hör. Epit. I. Liv. 2. 


Tome 1.1 A Paris, 


Chez Delalain, Libraire, rue de la | Comedie Fran- 
Qaise. | MDCCLXXI. | 12°. — 2 Bände. — 


Tome I: Titelblatt. — Approbation (datiert vom 29. Dez. 1769 
und gezeichnet: Lebrun) = 1 p. — A Monseigneur le President de 
Nicolay . . . etc. (von Savin unterzeichnet) = II pp. — A Md© L . . . S. 
= H PP- — Fautes ä Corriger = 1 p. — Table des Matteres Contenues 
dans le Tome premier = V pp. — Text (Livre I, II und III) = p. 1 
-335. — 

Tome II: Titel wie Bd. I. — Text (Livre IV und V) = p. 1— 
354. — Table des Matteres, Contenues dans le Tome Second = V pp. — 
Bibi. Not. y 2 6182 u. y 2 6183; Bibi, de l’ Arsenal B. L. 13040; 
Bibi, de la Sorbonne , Paris. 


Schon die Entstehungsgeschichte dieser Übersetzung, 
welche Herr Savin einen „Roman Heroi'que“ nennt, ist be¬ 
zeichnend. Sie ergibt sich aus dem Vorwort an M de (sic!) 
L ... S .. .. — Diese Dame fand das Porträt der Argenis, 
welches der Verfasser ihr skizziert hatte, unterhaltend, und 
bat ihn, auch das des Poliarch hinzuzufügen. Der galante 
Professor gehorcht: „Voici quel est mon projet, Madame: 
Tous les jours du Courrier, vous trouverez, entre onze 
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heures et midi, sur votre Toilete un Chapitre du Roman 
d’Argenis. Je vous sauverai tous les endroits qui pour- 
raient, ou vous effrayer, ou vous endormir. Ainsi, point 
de bataille, ou tres-peu; une tempete ou deux tout au plus; 
deux mots de politique; & pas une ligne de toute cette 
Science inutile dont on surchargeait jadis les Romans“. — 
Die Kritik der Übersetzung ist damit gegeben. Aus dem 
Lehrbuch hat der Übersetzer — um ihm diesen Namen zu 
lassen — ein Unterhaltungsbuch gewöhnlicher Art, ganz 
im Sinne Coeffeteaus gemacht. Wir haben eine Liebes¬ 
geschichte, die mit der Heirat zweier Paare endigt; von 
Poliarch und Argenis heilst es: „les deux epoux s’approche- 
rent de l’Autel et furent unis. Tout le Temple retentissait 
alors d’acclamations, & les Siciliens ne jouirent jamais 
d’une felicite si parfaite“. — Die Einteilung in fünf Bücher 
behielt der Verfasser bei, die Zahl der Kapitel vermehrte 
er aus leicht begreiflichen Gründen. — 


Spanische Übersetzungen. 


Wenn man bedenkt, welch eine unschöne Rolle Radi- 
robanes, alias Philippus n., König von Spanien, in dem 
Barclayschen Romane spielt, so nimmt es nicht wunder, 
dafs die Argenis bei dem Volke der Caballeros und Hidalgos 
nicht gerade den gröfsten Erfolg hatte 1 ). Dennoch ent- 

x ) Ich spreche damit natürlich nicht aus, dafs die Argenis über¬ 
haupt nicht geschätzt wurde. Das wäre falsch. So heifst es z. B. in 
der Bibliotheca de Pellicer de Ossau p. 14 gelegentlich der Über¬ 
setzung: „Es Traducion de la Epica, i Politica que corriö en Nombre 
Juan Barclayo. Alega este Libro, Honrrandole Don Juan de Solorzano 
Pereira, del Consejo Real de las Indias: i del Supremo de Castilla; i 
otros Auctores, i con Grandes Elogios, i Diversas Vezes, Don Fray 
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stehen schon sehr früh, im Jahre 1626, zwei verschiedene 
Übersetzungen von keineswegs unbedeutenden Männern 
und auch eine Übertragung der Mouchembergschen Fort¬ 
setzung. Jedoch sie verschwinden bald wieder, ohne Neu¬ 
auflagen, aus dem Verlag und nur das matte Schauspiel 
Calderons 1 ) hält die Namen der Haupthelden und einen 
schwachen Teil der Handlung noch eine kurze Weile über 
Wasser. Von den Übersetzungen fand die des Pellicer de 
Salas y Tobar beim Publikum gröfseren Anklang und wei¬ 
tere Verbreitung. 

Übersetzung von Pellicer de Salas y Tobar. 

No. 77. Argenis, | Por Don | Ioseph | Pellicer | De Salas | 
Y Tobar. | A Don Antonio | De Negro, Noble De | 
la Serenifsima Republica de | Genoua. | Con Priuilegio, | 
En Madrid, Por Luis Sanchez, | Ano M.DC.XXVI. j 
4°. — 

Titelblatt. — Suma del priuilegio + Suma de la tassa + Erratas 
+ Aprovacion (von Gabriel de Moncada) =1 p. — Licencia -J- Apro- 
vacion (von Fr. Boil) = 1 p. — A Don Antonio de Negro, Noble de 
la Serenifsima Republica de Genoua = IY pp. — Al Tvmvlo De Ivan 
Barclay o, Hvstre Genio de Escocia, y Alvmno de Francia, de don 
Ioseph Pellicer de Salas su Espanol interprete Oracion = IV pp. — 
Text = fol.l—454, mit Zusatz (fol.454b): En Madrid, Por Luis Sanchez, 
Afio M.DC.XXVI. — 

Madrid\ Bibi. National , B. 69S4 und Bibi, de S. Isidro; 

Bibi, de Loyola; U. B.Qöttingen u. a. 

Die Suma del priuilegio, ausgestellt im „Oficio del 
Secretario don Fernando Vallejo, Madrid a 24. de Nouiembre 
de 1625. aüos“, verleiht dem Pellicer de Salas das alleinige 
Verlegerrecht auf 10 Jahre. — Dafs die Übersetzung be¬ 
reits im Dezember 1624 vollendet und durchgesehen war, 


Juan de Caramuel, Obispo de Ipre, i Campania, en su Libro, que In- 
titula: Joannis Caramuelis, Primus Calamus“. 

a ) Davon wird in dem zu folgenden Band II unter dem Kapitel 
.Dramatisierungen der Argenis“ die Rede sein. D. Y. 
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beweist der Schlufssatz der Erratas: „Con estas erratas 
corresponde este libro intitulado, Argenis, con su original. 
En Madrid a 19. de Diciembre 1624 (gezeichnet: El Licen- 
ciado Murcia de la Llano). — Die Aprovacion des Lic. 
D. Gabriel de Moncada (dat. En Madrid a 31. de Otubre 
de 1625.) liefert folgendes Urteil über Original und Über¬ 
setzung der Argenis: „La fabula de Argenis en su original 
no tiene cosa que se encuentre con la Fe ni las buenas 
costumbres, antes muchas tan admirables, que se han ganado 
facilmente la estimacion de todos los hombres de buen juizio. 
La traducion estü tan fiel, que se le deue la misma censura, 
y junto con ella la alabanga de auer quitado a nuestra 
lengua las embidias que comengaua ya al tener de la 
Latina.“ — Und der Maestro Fr. Francisco Boil, der 
keine geringere Hochachtung vor Barclays Werk hat, spricht 
sich über die Übersetzung folgenderraafsen aus (in der 
zweiten Aprovacion): „Quanto el autor se pretendiö singu- 
larizar, tanto impofsibilitö alabanga en los traductores de 
su obra. Pero Don Ioseph Pellicer, cuya es la traduzion 
que V. Alteza me manda ver, obserua tan cuidadosamente 
la Obligation del que traduze, que no quiso ni dexa 
inferior nuestra lengua a la en que se escriuiö. Menos 
juzgo el trabajo primero del verdadero autor, que este 
segundo; pues al calor de vn espiritu alentado en superior 
meditacion, curtido en perpetuas experiencias y con pro- 
lixos aiios de estudiosa preuencion, no es mucha erudicion 
salir con vn libro tal, que se tenga a marauilla, que supiesse 
dezir lo que supo sentir. Pero que imite con igual ele- 
gancia agenos sentimientos, con menos experiencia, in- 
flamado de menores causas, y en tan pocos anos, que en 
el original parecieran disculpa, como en el traductor 
ponderacion; — confiesso que le doi mas que al Latino, 
quando le lei, y que admiro los prodigos frutos de la mo- 
cedad deste siglo.En el Conuento de Redentores 
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de N. Sefiora de la Merced, 16. de Nouiembre 1625.“ — 
Die Überschwenglichkeiten der Widmung und der Oracion 
übergehe ich; in letzterer wird besonders Barclays Argenis 
dem Heliodorschen Roman von Theagenes und Charikleia 
zur Seite gestellt. Die aus den beiden „Aprovaciones“ 
gewonnene Kritik über den Text ist noch dahin zu er¬ 
gänzen, dafs die Übersetzung vollständig und ziemlich 
wörtlich ist; auch die Poesien sind wiedergegeben. Zum 
Vergleich mit der Übersetzung des Gabriel de Corral möge 
als kleine Probe die Übertragung des ersten Satzes bei 
beiden Autoren dienen: 


Original. 

Nondum Orbis ado- 
raverat Romain, non- 
dumOceanus decesserat 
Tybri, cum ad oram 
Siliciae, qua fluvius 
Gelas maria subit, in- 
gentis speciei juvenem 
peregrina navis ex- 
posuit. 


Pellicer de Salas. 

Avn no el Orbe se 
auia postrado a Roma, 
avn no el Oceano ce- 
dido al Tiber, quando 
vna forastera naue ex- 
puso a la playa de 
Sicilia, en aquella parte 
q el cavdaloso Gelas 
entra al mar vn jouen 
de peregrina belleza; 


D. Gabr. de Corral. 

Antes que el Orbe 
idolatrasse en Roma, 
antes que el Occeano 
se rindiesse al Tibre, 
en la playa de Sicilia, 
por donde el rio Cher 9 a 
espira en el mar, vna 
estrangera naue dio al 
puerto vn jouen de gal- 
lardo talle. 


Übersetziing des Don Gabriel de Corral. 

No. 78. La | Prodigiosa | Historia De Los Dos Amantes | 
Argenis y Poliarco, en prosa y verso. | Al Excelen- 
tissimo | Tenor Marques de Velada &c. | Del Licen- 
ciado Don Gabriel De | Corral natural de Valla¬ 
dolid. | 73 | Ano 1626 | Con Privilegio. | En Madrid. 
Por Iuan Gongalez. | A cofta de Alonso Perez mer- 
cader de libros. | 4°. — 

Titelblatt mit Wappen als Vignette (quam bene conueniunt). — 
Suma de la tafla + Erratas + Suma del priuilegio = 1 p. — Aprobacion 
del P. M. fray Francisco Boil = 1 p. — Licencia del Vicario + Muy 
poderoso senor etc. = II pp. — Al Excelentissimo Senor don Antonio 
Sancho Dauila, Marques de Velada y S. Roman, seülor de la casa de 
Villatoro, Gouemador y Capitan general de las pla 9 as de Oran y Masal- 
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quiui = 1 p. — Al Que Lee Anastasio Pantaleon salud etc. = II pp. — 
Prologo Al padre Maestro fray Francisco Boil de la Orden de nuestra 
Senora de la Merced, Redempcion de cautiuos = II pp. — De Don 
Gabriel Bocangel y Ynfueta, a don Gabriel de Corral. Soneto = 1 p. 
— Text = fol. 1—288 b. — 

Madrid , bibl . national (ohne Titel), /?. 744 . u. Bibi . de 

San Isidro 39810 . 

Die Erratas haben als Schlufssatz: Este libro eon 
estas erras (sic!) corresponde con suiginal (sic!) En Madrid 
a diez y oclio de Diziembre de 1625. El Lic. Murcia de 
la Llana. — Das Privileg ist datiert: En 24. de Nouiembre 
de 1625. — Die Aprobacion del P. M. Fr. Boil, Madrid 
y Nouiembre 5. de 1625 afios, ist weniger überschwenglich 
als die betreff der Übersetzung des don Pellicer de Salas 
y Tobar (vgl. No. 77). Immerhin aber sagt Boil darin: „deue- 
rasele, segun esto, la gloria de auer domiciliado a nuestra 
nacion tan sabias reglas de politica, tan superiores materias 
de estado, y tan importantes discursos de culto y religion, 
como el libro contiene, al Autor que tän fiel y docta- 
mente le traduze.“ — Die Licencia wurde von Diego de 
Bibas in Madrid, am 5. Nov. 1625, einen Tag später wie 
für die andre Übersetzung, ausgestellt. In der Censur 
(Muy poderoso Sefior) stellt Don Juan de Lauregui die 
Argenis mit Ismene und Leucipe des Eustacio i Aquiles 
und dem Teagenes des Heliodor zusammen und auch in 
dem Vorwort an den Leser sagt Pantaleon, dafs: „Ivan 
Barclaio, famoso escritor Francas (aunque Ingl6s por sus 
padres) hitfo los cinco libros que oy se leen de esta fabula, 
remedando aquella de Theagenes y Cariclia, que escriviö 
en diez Heliodoro“. — Im Prologo beklagt sich Corral 
über die Schwierigkeiten, welche der majestätische Stil 
Barclays bereitet. Er erzählt einiges über seine Arbeit: 
„Sin duda a la magestad del original latino, sucede tanto 
inferior la traduccion, quanto es mas copiosa aquella, que 
nuestra lengua, especialmente en Barclaio, que dio, en 
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muchas ocasiones, a la plumä afectos que no se atreuieron 
hasta entonces a salir de los vmbrales del pensamiento; 
mas supuesto que es perceptible, pareciome agrauio de 
nuestra lengua que no fuesse en ella explicable, y ansi, 
lo que se me permitiö con decoro, ajuste a su mismo sen- 
tido. Lo que se adelantö a lo limitado de nuestro idioma 
pro eure espaciar, con la decencia possible, en tanta des- 
igualdad, mas sospeebo con todo que merece (si alguna) 
nombre de traducion, a ley del mas escrupuloso rigor. No 
soy tan desvanecido que crea que no tendrä yerros, no 
quiero culpar a la Imprenta (si bien en su original fue 
necessario, para entenderlos emmendar muchos lugares) que 
aunque es disculpa de Marcial“ und glaubt, als erster die 
Argenis übersetzt zu haben: „Ya vsan della menores 
ingeniös, mas quiero que me valga el auer sido el pri- 
mero que interprete tan dificil enigma, que sin duda lo es 
en las mas partes.“ — Die Übersetzung steht der von 
Pellicer de Salas (vgl. Kritik daselbst) weniger an Aus¬ 
drucksfähigkeit und Gewandtheit des Stils als besonders 
an Genauigkeit und Vollständigkeit nach. Sie wurde auch 
bald durch diese aus dem Felde gedrängt und nicht weiter 
aufgelegt, so dafs sie heute ziemlich selten zu finden ist. 
Als mafsgebende Kritik über Verfasser und Werk mag die 
des Nicolas Antonio (Bibi. Hisp. T. I p. 386) hier Platz 
finden: „D. Gabriel del Corral, Pincianus, iuris utriusque 
Doctor, et, ut credimus, Ecclesiae Zamorensis Canonicus, 
prosä oratione atque versa aeque disertus .... commu- 

nicavit.Hispano metro Latinum reddens, Las obras 

poeticas del Papa Urbano VDL vario carminis genere 
item ex Joannis Barclaji Latino fonte derivavit ad areolas 
nostras non parum apposite atque eleganter La Prodigiosa 
Historia de ... . Argenis y Poliarccho . . etc.“ — Auch 
der Catälogo de la Bibi, de Salvä bringt eine kurze Kritik 
(p. 131): „Traduccion algo libre de esta novela escrita en 
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latin por Joannes Barclaius. Va intercalada de algunos 
versos.“ Weiteres über den Übersetzer findet man bei 
Gallardo, Bibi. Espan. col. 1107—1137. — 


Italienische Übersetzungen. 


Italien zählt zwei Übersetzungen des Romans, die eine 
von Francesco Pona, der sich noch durch seinen „Ormondo“ 
(1635) bekannt gemacht, die andere von Cocastello. Es 
ist ziemlich schwer zu sagen, welcher man den Vorzug 
geben soll. Die des Pona erlebte eine stattliche Reihe 
von Auflagen, während die des Cocastello nur in den ersten 
Jahren nach ihrem Erscheinen ein paarmal aufgelegt wurde 
und, vielleicht des handlichem Formats allein wegen, der 
grofsen Quartausgabe von Ponas Übertragung den Rang 
ablief. Erwähnt sei noch, dafs in Italien die Argenis am 
ausdrücklichsten und, wenn ich so sagen darf, offenkun¬ 
digsten nachgeahmt wurde. Weiter darauf einzugehen ist 
hier nicht mein Ziel. Ein Zeugnis für den guten Geschmack 
der Italiener ist es, dafs sie trotz ihrer Vorliebe für den 
Barclayschen Roman die Fortsetzungen nicht in die Landes¬ 
sprache übertrugen. 

Übersetzung des Francesco Pona. 

No. 79. L’Argenide | Di | Giovanni Barclaio | Tradotta | Da 
Francesco Pona. | AU’ Illustrissimo, & Excellentissimo 
Signor | Domenico Molino. | In Venetia, MDCXXIX. | 
Per Gio. Salis, Ad instantia di Paolo Frambotti. j 
Con Licenza de’ Superiori, & Privilegio. | 4°. — 

Titelblatt mit Vignette (Olive und Minerva, mit Inschrift: Oliva 
Minervae). — All’ Illustrissimo, et Excellentissimo Signore Domenico 
Molino = II pp. — Giudizioso Lettore = IV pp. — Vita di Giovanni 
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Barclaio. Descritta da Francesco Pona = IV pp. — Chiave de’ Nomi 
Contenti per l’Opera = II pp. — Paraenesis Poetica ad Perillustrem, 
et Excellentissimmn Dominum Franciscum Pona Veronensem Aescu- 
lapium, Argenidis Interpretern = IV pp. — Sopra L’Autore Dell’ Ärge¬ 
rnde = 1 p. — Joannes Cornelio Dei etc. (= Privileg) = 1 p. — Text 
= p. 1—749. — Sommario dell’ Argenide = VII pp. — Errata = 1 p. — 

Brit. Mus . 87. f. 18.; U. B. Innsbruck; Bibi. Casanatense, 

Rom. 

Die Widmung trägt das Datum: Verona, 10. April 1629 
und beweist damit ebenso wie das Datum des Privilegs (s. 
das.), der Titel der Ausgabe 1634 (Questa seconda editione, 
vgl. No. 80) und eine Stelle der Vorrede (s. das.), dafs wir hier 
die erste Übersetzung in der ersten Ausgabe vor uns haben 1 ). 
Francesco Pona dediciert darin sein Werk dem Signor Dome¬ 
nico Molina mit den übertriebenen Lobsprüchen jener Zeit — 
In der Vorrede an den Leser begründet der Übersetzer 
sein Vorhaben mit dem Buhme und der Bedeutung der Arge- 
ni8: „E se nella lingua Latina, cosi poco familiäre al Mondo, 
hä trovato tanti lettori, che giä n’ 6 uscita in cinque anni 
fino alla settima editione, era ben da sperarsi ragioneuöl- 
mente, che anco traferita alla familiäre lingua d’Italia, 
fosse per riuscire di gusto altrui nelle glorie dell’ 
Autore ....“. Zum Schlüsse spricht er sich noch über 
seine eigne Übersetzung aus (s. später). — Die Lebens¬ 
beschreibung des Autors ist als eine der frühesten oder 
vielleicht die allerfrüheste wohl zu beachten. Bayle 2 ) fufst 
hauptsächlich auf ihr. — Der Schlüssel unterscheidet sich 
von dem gewöhnlichen (s. lat. Elzevierausg. 1630 vgl. No. 22) 
dadurch, dafs er neben der politischen Deutung der Namen 
auch eine allgemeinere, etymologische gibt, also auch der 
im „Discursus“ (s. Elzevierausg. 1630) vertretenen Forde- 


*) Lenglet II, p. 272, Graesse, Lit. Geseh. V (IX) p. 759 und Josse 
in der Preface seiner franz. Übertragung 1732 (p. V) geben fälschlicher¬ 
weise das Jahr 1625 als Erscheinungsjahr der Übertragung an. — 

2 ) Pierre Bayle, Dict. histor. et crit. 5 6d. Tome I, p. 447—450. — 

Schmid, Argenis. 5 
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rung gerecht geworden ist. So finden wir z. B. interpretiert: 
Meleandro (quasi vir melleus, huomo di natura dolce) = 
Henrico III.; Argenide (alio loco nata nobilis) = il Regno 
di Francia; Poliarco (multorum princeps overo princeps 
urbis) = Henrico IV il Grande; Hieroleander (vir sacer) 
= Hyronimus Aleander. Die politische Erläuterung ist 
freilich oft sehr wenig oder gar nicht berücksichtigt. Vgl.: 
Arcombroto = Mortalium princeps, Africano; Timoclea = 
In honore populo habita overo ex honestate laudata; Gela- 
noro = Ridiculus; Arsida = Intrepidus; Licogene = Lupo 
genitus; Nicopompo = honor victoriae u. s. f. — Die Parae- 
nesis ist ein in Hexametern verfafstes, lateinisches Lob¬ 
gedicht auf Francesco Pona, von einem Franziskaner Namens 
F. Franciscus Maria Forret Scotus (Franciscanus Convent.) 
herrührend; das Gedicht über den Autor der Argenis 
ist ein italienisches Sonnet von einem Anonymus. — Das 
Privileg ist datiert vom 24. Nov. 1628 und enthält die 
Zuerkennung des Verlagsrechtes für 15 Jahre. — Die 
Übersetzung ist sinn- und ziemlich wortgetreu. Die 
Verse sind zum Teil weggelassen (aber dann erwähnt vgl. 
p. 747), zum Teil übersetzt (vgl. p. 49, 129 u. a.) und auch 
zum Teil lateinisch angeführt (vgl. p. 317 u. a.). Den 
Grund dafür gibt der Verfasser in der Vorrede an, in 
welcher er überhaupt seine Anschauung über seine eigene 
Übersetzung kundgibt: „ . . Qualche arrogante per vili 
fini, hä detto essere la Traduttione troppo fedele, e di 
soverchio obligata alle parole. Io credeva (e credo) doversi 
questo ascrivere ä lode, quandoche non sarebbe mancato 
ingegno al Barclaio d’esprimere i suoi concetti, con parole 
d’altro peso, se gli fosse piaciuto: ch’ io perciö tali le hö 
trasferite e se debbo credere al giuditio di cortesi si, mä 
lealissimi letterati, anco senza durezza, o stiracchiamento. 
H6 fatto traduttione, non parafrasi, risposta, che tura 
bastevolmente la bocca facile ä simil censura. Altri con 
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ingenua Modestia, hanno ricercato, perch’ io habbia parte 
de’ versi dell’Autore posti Latini, parte tradotti, & parti 
lasciati. A questi ho detto, che havendo conosciuto, essersi 
molto compiaciuto il Barclaio di dar al Mondo queste sue 
Poesie, e occorso, che in alcuni luoghi, le habbia poco feli- 
cemente inserite, e quasi del tutto fnori della materia: 
Queste hö io perciö lasciate: altre h6 poste Latine, perche 
veramente sono incomparabili, ne possono senza mirabil- 
mente perdere, esser trasferite in altra lingua. Nel rima- 
nente vedrö con estremo gusto, ch’ altri con piü applica- 
tione, & industria, doni all’ Italia quest’ Opera, levando da 
lei, le infiniti imperfectioni della mia penna, la quäle occu- 
pata in altro, non hä potuto donare ä questa traduttione, 
salvo che le höre del riposo, che non son molte.“ 

No. 80. L’Argenide | Di | Giovanni Barclaio | Tradotta { Da 
Francesco Pona. | In Questa Seconda Editione | 
Riveduta, E Ricorretta. | Al Molto Illustre Signor | 
Francesco Orsato | Del Gia’ Signor Marco. | In Ye- 
netia, MDCXXXIV. | Per gli Heredi di Gio. Salis, 
Ad instantia di Paolo Frambotti. | Con Licenza de’ 
Superiori & Privilegio. | 4°. — 

Titelblatt mit Vignette (wie No. 79). — Molto Illustre Signor Mio 
etc. = II pp. — All’ ülustrissimo .... Domenico Molino = II pp. — 
Giudizioso Lettore = IIpp. — Vita Di Giovanni Barclaio, Descritta 
Da Francesco Pona = IV pp. — Chiave De’ Nomi Contenuti Per L’Opera 
= II pp. — Paraenesis Poetica ad . . . Fr. Pona Veronensem etc. = 
IV pp. — Sopra L’Autore Dell’ Ärgernde = 1 p. — Joannes Cornelio 
etc. (Privileg) = 1 p. — Text = p. 1—749. — Sommario Dell’ Argenide 
= VIII pp. — 

Bibi. Not. y-212, Paris. 

Diese' zweite Auflage unterscheidet sich von der des 
Jahres 1629 abgesehen von dem verbesserten Text durch 
die erste Widmung (von dem Verleger Paolo Frambotto 
unterzeichnet und mit dem Datum des 29. Juli 1634) und 

5* 
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dadurch, dafs das Sonnett Sopra L’Autore die Signatur 
M. S. zeigt. Alles andere gleicht der ersten Ausgabe. — 

No. 81. L’Argenide | Di | Giovanni Barclaio | Tradotta | Da 
Francesco Pona. | In questa Terza Editione riveduta | 
e ricorretta. | In Padova MDCXLIV. Appresso Paolo 
Frambotto. Con liz. de’ Superiori. | Kl. 8°. — 

Titelblatt. — Giudizioso Lettore = IV pp. — Vita Di Gio. Bar¬ 
claio, Descritta Da Francesco Pona * IV pp. — Chiave De’ Nomi Con- 
tennti Per L’Opera = III pp. — Joannes Cornelio . . (Privileg) = 1 p. 
— Text *ss p. 1—725. — Sommario Dell’ Ärgernde = XII pp. — 

G. H. B. Weimar; Bibi, de l’Arsenal B. L. 13042. 

Diese Ausgabe unterscheidet sich von den beiden ersten 
vor allem durch das ungleich handlichere Format, dann 
durch die Weglassung der vorausgehenden Widmungen und 
Gedichte; Text etc. ist identisch mit dem der andern Aus¬ 
gaben. Das Privileg trägt das Datum 25. Nov. 1628 
(vgl. 1. Ausg. No. 79). — Es ist die letzte der bei Paolo 
Frambotto (zu Padua, früher zu Venedig) erschienenen Aus¬ 
gaben. Von nun ab geht der Verlag der Argenis in andre 
Hände über. — 

No. 82. L’Argenide Di Gio: Barclaio. Tradotta Da Francesco 

Pona.In Venetia MDCLI. Ad instanzia del 

Turrini. | 12°. — 

Rom, Bibi. Vütorio Emcmuele. 

Die vierte Auflage dieser Übersetzung. Vgl. folgende 
Ausgabe. — 

No. 88. L’ | Argenide | Di | Gio: Barclaio | Tradotta | Da 
Francesco Pona, | In questa Quinta Editione riveduta, | 
e ricorretta. | In Venetia, MDCLXIII. | Ad instanzia 
del Turrini. | 12°. — 

Titelblatt. — Giuditioso Lettore = p. 3—6. — Vita Di Io Bar- 
claio Descritta Da Francesco Pona = p. 7—11. — Chiave de 1 Nomi 
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Contenuti per l’Opera = p. 12—14. — Text = p. 15—852. — Sommario 
dell’ Ärgernde ™ XII pp. — 

Bibi. Maxarin 22243. H.; Rom, Bibi. Vittorio Emanuele. 

Noch kleineres Format als bei der III. Auflage. Sonst 
dieser gleich. — 

No. 84. L’Ärgenide Di Gio: Barclaio. Tradotta da Francesco 
Pona, In questa Editione riveduta e ricoretta. AU’ 
UlustriTs. Sig. e Padron Colendifs. il Sig. Gio: 
Battista Foscarini, Dell’ Excellentifs. Sig. Michiele 
Proc. di S. M. Venetia, Per il Banca. 1669. Con 
Licenza, e Privilegio. | 12°. — 

Titelblatt. — Illustrifs. Signore etc. = p. 3—6. — GiuditiosoLettore 
= p. 7—10. — Vita di Gio: Barclaio Descritta Da Francesco Pona = 
p. 11—15. — Chiave de’Nomi Contenuti per l’Opera = p. 16—18. — 
Text = p. 15 *)—852. — Sommario Dell’ Ärgernde =* IX pp. — 

0. H. B. Darmstadt; Fürstl. Fürstenbergische Hofb. 

Donaueschingen. 

Abgesehen von der Widmung, die von Scipion Banca 
unterzeichnet ist und die aufser der Lobpreisung der Argenis 
und den üblichen Huldigungen nichts Nennenswertes ent¬ 
hält, ist diese sechste Auflage vollständig der vorher¬ 
gehenden fünften gleich. — 

No. 85. L’Argenide Di Gio: Barclaio Tradotta da Francesco 
Pona, In questa Settima Editione riveduta e rico¬ 
retta. Dedicata AU’ lllustrifs: Sig: Sig: e Padron 
Colendifs: il Sig: Nicolo’ Contarini Dell’ Excellentifs: 
Sig: Alessandro. In Venetia, MDCLXXV. Appresso 
Zaccharia Conzatto. Con Licenza De’ Superiori. | 
12 °. — 

Titelblatt. — Illustrissmo : Signore etc. (gezeichnet: Bartolomeo 
Framontino) =« p. 3 und 4. — Giuditioso Lettore «IIIpp. 8 ) — Yita 


*) Die Numerierung ist falsch. Die Zahlen wiederholen sich 
öfters. — 

*) Die Seitenzahlen sind total verdruckt. — 



70 


di Gio: Barclaio. Descritta da Fr. Pona = p. 8—11. — Chiave de’ Nomi 
etc. = p. 12—14. — Text = p. 15—781. — Sommario dell’ Ärgernde 
= IX pp. — 

G. H. B. Darmstadt. 

Textlich wie vorhergehende Ausgabe. — 

No. 86. LT | Ärgernde | Di | Gio: Barclaio | Tradotta | Da 
Francesco Pona, | In questa Ottava Editione rivedu-1 
ta, e ricoretta. | In Venetia, MDCLXXXII. | Appresso 
Stefano Curti. | Con Licenza De’ Superiori. | 12°. — 

Titelblatt mit Vignette (Blumenkorb). — Giuditioso Lettore = 
p. 3—5. — Vita di Gio: Barclaio. Descritta da Fr. Pona = p. 6—9. 

— Chiave De’ Nomi etc. = p. 10—12. — Text = p. 13—789. — Som¬ 
mario Dell’ Ärgernde = XIII pp. — 

v . Rhediger’sehe St. B. Breslau; St. B. Danzig. 

Über Text etc. s. vorhergehende Ausgaben. — 

Übersetzung von C. A. Cocastello. 

No. 87. L’Argenide | Di Giovanni | Barclaio. | Tradotta | Da 
Carl’ Antonio | Cocastello. | Al Serenissimo | Pren- 
cipe Toraaso | Di Savola. | In Torino, | Per li H. H. 
di Gio. Domenico Tarino, MDCXXX. | Con licenza 
de’ Superiori. | 8°. — 

Titelblatt mit Vignette (Löwe mit Wappen und Inschrift; Anexon, 
Kat-, Apexon.) — Al. Sereniss. Prencipe Tomaso di Savola = IV pp. 

— Lettori Amorevoli = 1 p. — Text = p. 1—707. — Errori = 1 p. — 

Tavola de’ Nomi Propri, delle Sentenze, e delle principali materie = 
XX pp. — ; 

Bibi. Nat y 2 6184. 

Die Widmung an Tomaso di Savola ist von Cocastello 
und vom 4. Sept. 1629, Turin datiert. — In der Vorrede 
an den Leser sind einige Sätze über das Textliche der 
Übersetzung: „Nella tradottione hö usata molto diligenza, 
per non alterarla in cosa alcuna; E perche ciö non si 
poteva osservare ne i versi, che vi sono sparsi, li hö las- 
ciati latini.“ — Die Übertragung ist wörtlicher wie die 
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von Pona und fand auch in den ersten Jahren mehr An¬ 
klang im Publikum wie jene. Dafs der Verfasser die Ge¬ 
dichte lateinisch stehen liefs (vgl. p. 5, 18, 25 etc.), war 
jedenfalls das Vernünftigste. Aber auch der. Schlüssel 
fehlt, doch mochten die Leser sich ihn selbst aus der Ge¬ 
schichte der unmittelbaren Vergangenheit bilden. — 

No. 88. L’Ärgernde | Di | Giovanni | Barclaio. | Tradotta | 
Da Carl’ Antonio | CocasteUo. J Al Molto Illustre 
Sign. | H Sig. Marc’ Antonio Benzio. | Con Licenza, 
Et Privilegio. | In Venetia, MDOXXXI. | Appresso 
Pietro Maria Bertano. | 8°. — 

Titelblatt. — Al Molto Illustre Signor Mio, Sig. e Padron Colend. 
II Sig. Marc’ Antonio Benzio = V pp. — Lettori Amorevoli = 1 p. -— 
Text = p. 1—707. — Tavola de’ Nomi Propri, delle sentenze etc. (wie 
No. 87) = XXI pp. — 

Bibi. Nat. y*6185; Brit. Mus. 12410 aaa. 8; K. u. Prov.-B. 

Hannover. 

Wie man aus der Widmung ersieht, hat Cristoforo 
Tomasini diese Übersetzung herausgegeben und sie dem 
Marc’ Antonio Benzio unterm 1. Juli 1631 dediciert. — In 
allem übrigen ist die Ausgabe der von 1630 (vgl. No. 87) 
gleich, nur das Format ist etwas kleiner. — 

No. 89. L’Ärgernde di Giovanni Barclaio, tradotta da Carl’ 
Antonio Cocastello, Venezia 1636; — 

Catalog. della libraria Floncel I. No. 4440. 

. Damit wäre die dritte Auflage der Übersetzung von 
Cocastello gegeben. Collignon (der, nebenbei gesagt, nur 
3 Auflagen der Ponaschen Übertragung kennt), gibt als 
dritte Auflage einen Druck vom Jahre 1663 und als vierte 
einen Druck vom Jahre 1671 an 1 ). Bei der ersten Angabe 
liegt sicher eine Verwechslung mit der Ponaschen Über- 


*) Vgl. o. c. p. 176 und p. 177. — 
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tragung aus diesem Jahre vor. — Die zweite Angabe sei 
der Vollständigkeit halber hierher gesetzt: 

No. 90. L’Argenide di Giovanni Barclaio, tradotta da C. A. 
Cocastello. Venetia. 1671. 4® Edition. 

Collignon p. 177. — 


Deutsche Übersetzungen. 


Deutschland darf sich rühmen, die meisten guten und 
brauchbaren Übersetzungen der Argenis zu besitzen. Barclay 
stand zu allen Zeiten in grofsem Ansehen bei dem Volke der 
Denker, dem „moralischen Gewissen der Welt“, um den Aus¬ 
spruch eines modernen Philosophen zu gebrauchen, und dem 
Volke der — Schulmeister. Diese letztem aber konnten sich 
gar nicht recht mit ihm befreunden. Denn er begann ver¬ 
derblich auf die grammatikalischen Konstruktionen in deu 
lateinischen Kompositionen der ehrsamen Discipuli einzu¬ 
wirken, ja, er gewann einen für die Klassik höchst schäd¬ 
lichen Einflufs auf die Gemüter der Gymnasialjugend, so- 
dafs ein junger Mann, der vieles von Barclay aus dem Ge¬ 
dächtnis zu citieren wufste, auf die verfängliche Frage 
hin, ob er wohl auch etwas aus Cicero gelernt habe, voll 
Zorn erwiderte, dessen trockenes Latein habe er längst 
vergessen 1 ). Also fühlte jeder redliche und grammatikalisch 
gebildete Schulmeister einen gewaltigen Zorn und Ingrimm 

l ) Vgl. Baumeister, Exercit. acad. p. 106 ff. u. Schreber, de Arge 
nide. — Jac. Faeciolati, Oratio ad humanitatem etc.: „Audivi ego 
audivi nobilissimum adolescentem, qui, cum multa ex Bardajo reci 
tasset, pluribus ante annis memoriae tradita, et in sui pemicienc 
arctissime custodita, quaerenti mihi, utrum aliquid ex Cicerone didi- 
cisset, subiratus respondit, aridam illam Ciceronis latinitatem obso- 
levisse.“ 
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gegen den Mann, dem über fünfzehnhundert Fehler, un¬ 
lateinische Ausdrücke u. s. w. zur Last gelegt wurden 1 ); 
und wenn manches leichtsinnige Schuloberhaupt das Werk 
dieses sprachlichen Catilina, dieser Pestbeule eines schlüpf¬ 
rigen Zeitalters 2 ) sogar als Schullektüre einführte 8 ), so 
machten umgekehrt die Siegelbewahrer des orthodoxen 
klassischen Stils ihrem Hasse in grimmigen Ausfällen und 
langwierig gelehrten Dissertationen Luft 4 ). Aber in diesem 
Lande der Umständlichkeit, das den ersten Teil der Ar- 
genis aus einem französischen Exemplar übertrug (s. No. 91), 
die französische Fortsetzung aber zuerst in ein dem Barclay- 
schen ziemlich unähnliches Latein und erst diese lateinische 
Übersetzung der französischen Fortsetzung wiederum ins 
Deutsche übertrug (Gotofridus und Opitz), erstand Barclay 
an jeder Jahrhundertwende ein neuer Übersetzer und damit 
neuer Ruhm und neues Ansehen. 

Zum erstenmal wurde die Argenis von Martin Opitz 
ins Deutsche übertragen, im Jahre 1626. Eine bessere 
Empfehlung hätte das Werk nicht haben können. Man 
mufs die Bedeutung und das Ansehen dieses Mannes unter 
seinen Zeitgenossen ins Auge fassen, um dies richtig zu 
würdigen. Opitz war der Homer seines Zeitalters. Den 


*) Vgl. Balzac, Oeuvres div. p. 360: „Peu de temps auparavant 
un Acadömicien de Rome, confident et, comme il parlait, Intrins&que 
du redoutable Scioppius (auch ein Verdammer Barclays), S 9 achant 
Tamitie qui etait entre Mr. Barclay et moi, et Tamour que j’avais 
pour son Argenis; afin de möderer, disait-il, la violence de ma passion, 
s’offrit ä me monstrer dans cette Nouvelle Histoire, que nous avions 
ecrite ä la main, quinze eens Improprietez de conte fait, et je ne 
89 ay combien de Pechez originels, et de Locutions estrangeres. 

2 ) Baumeister (o. c.) nennt die Tatsache, dafs Florus und Barclay 
dem Cornelius Nepos und anderen vorgezogen werden, eine „communem 
fere iuventutis morbum* und „aetatis lubricae pestem“. 

3 ) Vgl. Vorrede zur deutschen Übersetzung von Talander 1701 (s. 
No. 94). — 

4 ) Vgl. Baumeister o. c.; Schreber o. c.; u. a. 
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\ Besieger des Mars, den Boberschwan, den deutschen Orpheus 
und Apoll nannte man ihn; ihm sollte Ronsard den Lor¬ 
beer reichen, vor ihm Petrarca verstummen. Die deutsche 
Muse wurde zu seinem Kebsweibe und man nannte sie 
Opitzinne. Solch ein Mann gab seinen staunenden Zeit¬ 
genossen eine Übersetzung der Argenis, seiner in jeder 
Weise würdig. Man mag über seine Trojanerinnen des 
Seneca oder seine Antigone des Sophokles denken wie man 
will — unser Roman stand ihm gedanklich und stofflich 
näher und er fand bei der Wiedergabe desselben in seiner 
Heimatsprache die richtigen Worte. 

Über siebzig Jahre lang begnügte sich Deutschland 
mit den beiden Auflagen der Opitzschen Übertragung (1626 
und 4644) und den zahlreichen Nachahmungen, die diese 
im Gefolge hatte, bis eine neue Übersetzung von August 
Bohse, unter dem Pseudonym Talander (1701 und 1709) 
erschien. Die Begeisterung für Barclay schien zu wachsen, 
anstatt abzunehmen. Leibniz, der gröfste unter den zahl¬ 
reichen Polyhistoren seines Zeitalters, starb, wie uns Feiler 1 ) 
erzählt, mit der Argenis in der Hand; die Discourse der 
Mahlern, eine damals kritisch höchst bedeutende Zeitschrift, 
empfehlen das Buch 2 ) (wenigstens für Damen), und der 
Sehulkampf für und wider die Argenis, welche inzwischen 
auch von Weise dramatisiert worden war (s. Dramatisie¬ 
rungen 8 ), entflammte aufs höchste 4 ). Aber nun begann man 

>) Vgl. J. F. Feiler, Ot. Hanov., Schlüfs zu Suppl. vit. Leibnit.: 
„Anno demum 1716 d. 14. Novembris Leibnitium lectioni Argenidis 
Barclaji, qua delectabatur, intentum mors repentina oppressit, ut Nova 
Literaria Germanica Lipsiensia prodiderunt. “ 

2 ) Vgl. Mahler (Zürich 1723) IV. T. p. 103, Bibliothek der Damen, 
wo die Argenis mit den „denkwürdigen Reden des Socrates“, dem 
„Spectateur“, „Fontenelle“, „Robinson Crusoö“ u. a. als eine Lectüre 
aufgezählt ist, woraus „das Frauen-Volck wol witzig und angenehm / 
aber nicht gelehrt und pedantisch werden kann.“ 

3 ) In dem später erscheinenden II. Band dieses Werkes. 

4 j Vgl. Schreber, de Argenide; Baumeister, Ex. Acad. etc. 
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Barclays Roman allmählich zu vergessen. Eine anonyme 
Übersetzung von 1770 fand wenig Anklang. Und der 
Verfasser des Artikels über Barclay im „Deutschen Museum 
1780“ (vgl. Bd. I Mayheft, p. 447—455) klagt bereits mit 
Beziehung auf ünsern Dichter über die Vergänglichkeit 
des Nachruhms: „Es ist traurig, wenn man bemerken mufs, 
wie wenig dauernd der Nachruhm oft ist; wie er oft, schon 
nach einigen Dekaden von Jahren, vom Schauplatz ver¬ 
schwindet, und höchstens nur Spüren in wenigen—- sehr 
wenigen Nachkommen hinterläfst .... .Johann Barclay 
scheint nur noch in der (Jelehrtengeschichte zu leben; das 
heifst: ohngefähr mit jenen Regenten in eine Klasse ge¬ 
setzt zu sein, deren Namen man nur der Chronologie wegen 
im Gedächtnis behält. Ich wenigstens habe nicht gehört, 
dafs jetzt der Staatsmann seine Schriften läse, um Regie¬ 
rungskunst zu lernen; dafs der Philosoph Menschenkenntnis 
daraus schöpfte, oder redlich ihn als Gewährsmann dem 
Volk anrühmte, wenn er seine Begriffe von ihm geborgt 
hätte; dafs der Jugendlehrer ihn seinen Zöglingen in die 
Hand gäbe, um gut und klug durch ihn zu werden; und 
dafs der Geschäftsgelehrte bei seiner Müse ihn einiger 
Blicke würdigte, um seine Erfahrungen zu nutzen und 
Grundsätze von ihm anzunehmen.“ Aber diese Klage, die 
doch zugleich alle Verdienste des Romans in schönster 
Form , vor Augen stellt, fand keinen Widerhall. Die bald 
darauf entstehende Neuübersetzung von dem „Verfasser der 
grauen Mappe“ 1794, welche (die Übertragung des Coeffeteau- 
schen Auszugs 1631 abgerechnet) die am wenigsten genaue 
und unvollständigste ist, hatte keinen Erfolg. Hundert 
Jahre schlief das Interesse an dem so bedeutsamen Roman 
eines Mannes, den man wohl mit Recht dem Machiaveil 
an die Seite stellen kann, bis im Jahre 1891 die modernste 
Übersetzung von Gustav Waltz herauskam und jedenfalls 
das Verdienst für sich beanspruchen kann, das Augenmerk 



76 


der Mitwelt auf den mit Unrecht vergessenen Dichter, 
Philosophen uud Politiker aufs neue hinzulenken. 

Auf die Einzelheiten und stilistischen Variierungen 
der Übersetzungen einzugehen, wäre ein ebenso unnützes 
als übergrofses Unternehmen. Zur Probe, welchen Um¬ 
fang eine derartige Arbeit haben würde, genüge folgende 
Nebeneinanderstellung des ersten Satzes im Original und 
den Übertragungen. 

„Nondum Orbis adoraverat Romam, nondum Oceanus 
decesserat Tybri, cum ad oram Siciliae, qua fluvius Gelas 
maria subit, ingentis speciei juvenem peregrina navis ex- 
posuit.“ 

Opitz 1626 und 1644: „Die Welt hatte Röm noch nicht 
angebetet, und das Meer war der Tiber noch nicht gehor¬ 
sam, als eines Tages an dem Strande Siciliens, da der 
Flufs Gelas sich in die See aufgeufst, ein fremdes Schiff 
anländete, aufs welchem ein edeler Jüngling, von ansehn¬ 
licher Gestalt, an den Port stiege.“ 

Talander 1701 und 1709: „Die Welt hatte noch nicht 
Rom als ihr Haupt verehret, und das grofse Meer, so den 
Erdkreis umschliefset, dem Tyberstrohme die Herrschafft 
noch nicht eingeräumet, als in der Gegend Siciliens, wo 
der Flufs Gelas sich in die See giefset, ein fremdes Schiff 
einen Ritter von ungemeiner Schönheit an das Land setzete.“ 
Haken 1794: „Früher noch, als die Welt Roms Namen 
mit Bewunderung nannte, und das weite Meer seine Fesseln 
trug, landete ein junger Mann von königlichem Blick und 
Wesen an den Gestaden Siciliens.“ 

Waltz 1891: „Noch'war Rom nicht das Staunen der 
Welt, noch der Ozean nicht ein Sklave der Tiber, da stieg 
bei der Mündung des Flufses Gelas ein ungemein schöner 
Jüngling aus fremdem Schiff ans sicilische Land.“ 

Schon über die verschiedene Übersetzung von „juvenis 
ingentis speciei“ mit „edeler Jüngling von ansehnlicher 


Gestalt“ oder „Ritter von ungemeiner Schönheit“ oder 
„junger Mann von königlichem Blick und Wesen“ oder 
„ungemein schöner Jüngling“ liefse sich ein langer, aus¬ 
sichtsloser, gelehrter Streit anfangen. — Versucht man, 
eine vergleichende Kritik in kurzen Sätzen zu geben, so 
dürfte die folgende ungefähr das richtige treffen, nämlich 
dafs Opitz poetisch, Talander fleifsig, der Anonymus ge¬ 
wissenhaft, Haken unrichtig und geziert, Waltz modern 
übersetzt. Zur weiteren Kritik vgl. die einzelnen Aus¬ 
gaben in folgendem. — 

Übersetzung von Martin Opitz. 

No. 91. Johann Barclaijens | Argenis, | Deutsch gemacht | 
durch | Martin Opitzen, | Mit schönen Kupffer= j 
Figuren. Nach dem | Frantzösischen | Exemplar. | 
In Verlegung David | Müllers, Buchhändlers | Inn 
Brefslaw. | 1626. | Cum Gr. & Privil. Sa. Caes. Maj. | 
8 °. — 

Titelkupfer. — Bedication des Buchhändlers Müller an die Her¬ 
zoge in Schlesien = VI pp. — Widmung Barclay8 an Ludwig XIII. 
= lXpp. — Sumarischer Inhalt der Kapitel = XX pp. —Verzeichnis 
der 12 Kupfferstücke = 1 p. — Text p. 1—1047. — An den Leser = 
II pp. — Register der eigentlichen Namen / Sachen / und Sprüche in 
der Argenis = XXVII pp. — 

K. B. Berlin; Fürstl.u.L.B. Detmold; U. B. Göttingen und 
zahlreiche andere; in den genannten Bibliotheken ist der 
2 . Teil von 1631 (s. Kapitel über Fortsetzungen) dazu ge¬ 
bunden. 

Wie man aus dem Titel und der Kapiteleinteilung 
sieht, hat Opitz zu seiner Übersetzung eine französische 
Vorlage benutzt; der Text scheint aber doch nach einem 
lateinischen Exemplar gearbeitet zu sein. Die Wiedergabe 
ist eine getreue und man kann die Worte Hakens im Vor¬ 
bericht seiner Übersetzung 1 ) wohl unterschreiben: „Allein 

*) Ärgernde. Ein historisch-politischer Roman. Berlin 1794. 
Vgl. Vorbericht p. XX (s. Nr. 97). 
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auch ihr (der Übersetzung) innerer Charakter ist wahrlich 
des Altvaters der deutschen Dichtkunst nicht unwürdig! 
Sie liest sich, bei gehöriger Rücksicht auf das Zeitalter 
ihrer Entstehung, fast wie ein Original“. Manchmal kommen 
allerdings Ungenauigkeiten vor. So findet sich z. B. die 
Stelle: „Finge in nobilibus & inquietis gentibus“ . . . 
übersetzt mit: „Bildet euch ein, dafs die edlen und ruhigen 
Völker“ (vgl. p. 147), also mit dem geraden Gegenteil. 
Ein weiterer Fehler macht sich zu Anfang des 2. Buches 
bemerkbar, wo „nec deerant qui haec tumultuandi initia ad 
Meleandrum deferrent“ mit „es waren auch etliche, welche 
dem Meieander den Ursprung solcher Empörung zumessen 
dörfften“ (p. 184) übersetzt ist, anstatt, wie z. B. in der 
Übertragung von Waltz p. 125 mit „es fehlte nicht an Leuten, 
die dem König jeden weiteren Tumult gleich beim Beginn 
hinterbrachten“ 1 ). Eine auffallende Veränderung begegnet 
uns im I. Buch am Schlufs des VI. Kapitels. Hier hat 
Opitz die in Gesprächform gegebene Abhandlung über 
„Gröfste Gunst und Ansehen bei Hofe und Königen“ in 
einer für den Übersetzer ganz unerlaubten Weise selbst¬ 
ständig erweitert und um fünf Seiten (p. 41—46) aus¬ 
gedehnt. Der eigenmächtige Zusatz beginnt bei den Worten: 
„Aber das hiefse gleichwohl die Fürsten aller Gewalt be¬ 
rauben“ und dauert bis Schlufs des Kapitels. — Von den 
eingestreuten Gedichten übersetzt Opitz nur einen ge¬ 
ringen Bruchteil (sieben an der Zahl), die er später zum 
Teil seiner Gedichtsammlung einreihte. Sie sind, verhältnis- 
mäfsig wörtlich, in sechsfüfsigen Jamben doppelreimig 
wiedergegeben. Die Übersetzung im ganzen ist der Sprache 
nach die beste; was Vollständigkeit betrifft, nimmt sie den 
Rang nach der von Waltz und Talander ein. — 

*) Vgl. darüber auch Feiler, Mon. ined. p. 459: „nee ignota nobis 
Opitii versio germanica: sed vir doctissimus Barclaji sensum non vide- 
tur ubique accurate fuisse assecutus“. — 
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No. 92. Ioan Barclai | Argenis | Verdeutscht | Durch | Martin 
Opitzen. | Amsterdam/ | Bey Johan Janfson. 1644. | 
12°. — 

Titelkupfer. — Dedication des Buchhändlers Möller an die Her¬ 
zoge in Schlesien — Y pp. — Dedication Barclay’s an Ludwig XIII. 
= VII pp. — Sumarischer Inhalt und Bericht eines jeden Kapitels + 
Verzeichnufs der Kupferstücke (23) = XYIH pp. — Text = p. 1—750. — 
Meistens mit der Fortsetzung zusammengebunden, so: 
U. B. München; Stand. L. B. Kassel; St. B. Bremen; U. B. 
Würzburg-, Germ. Nat. Mus. Nürnberg u. a. 

Unterscheidet sich von der ersten Ausgabe durch die 
äufserst' zierliche Ausstattung, den Druck und die Kupfer 
und ist auch bedeutend mehr verbreitet. — 

Collignon gibt aufser diesen beiden Drucken der Opitz- 
schen Übersetzung noch einen dritten aus dem Jahre 1701 
an; dafs dies eine von ihm oder einem von ihm benützten 
Katalog begangene Verwechslung mit der Talanderschen 
Übersetzung, die er für das Jahr 1700 ansetzt (vgl. No. 94), 
ist, steht aufser Frage. — 

Übersetzung von A. Friderici. 

No. 93. Historie | Von | Poliarchus und | Argenis/ j Fast nach 
Herrn Bar= | clayen Lateinischen | Von F. N. Coeffeteau 
. Bi= | schoffen zu Marsilien kürtz= | lieh beschrieben. | 
Aufs dem Frantzösischen in das | Hoch Teutsche. | 
Leipzig / In Verlegung Eliae Reh- | feld / Im Jahr 
1631. | 12°. — 

Titelblatt (Maulesel mit Inschrift: Hinnulus ut campum sic mens 
affectat olympum.) — Der Hochgebornen Frawen / Frawen Anna Eli¬ 
sabeth/ Gräfin zu Bappenheim etc. — II pp. — Text = 82 pp. unnum. — 
St. B. Breslau; Kongl. Bibi. Kopenhagen. — 

Der Verfasser nennt sich am Schlufs der Widmung, 
in der er die Gräfin Bappenheim, geh. von Ottingen, mit 
Argenis, ihren Gemahl natürlich mit Poliarch vergleicht: 
A. (= Andreas) Friderici. — Der Text stellt, wie der Titel 
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schon besagt, eine Übertragung des Coeffete&uschen Aus¬ 
zugs (s. No. 65) dar; doch scheint das Werkchen, das gänz¬ 
lich. unbekannt ist und wahrscheinlich nur in den beiden 
angegebenen Exemplaren existiert, verdienterweise bedeu¬ 
tend weniger Glück als das Original gehabt zu haben. 

Übersetzung von A. Bohse (Talander). 

No. 94. Die | Durchlauchtigste | Argenis, | in einer von 
den vortrefflichsten | Staats=Romanen | dieser und 
voriger Zeiten | von dem berühmten Jo. Barlajo | in 
Lateinischer Sprache beschrieben / und | aus solcher 
in unsre Hoehteutsche mit | Fleifs übersetzet | von | 
Talandern. | Leipzig/ | Verlegts Joh. Ludwig Gle- 
ditsch/ | Anno 1701. | 8°. — 

Titelblatt. — Dem Wohl-Edlen . . . . M. Johanni Praetorio, des 
.... Gymnasii zu Halle . . . Rectori etc. = YII pp. — An den Leser 
= IV pp. — Text — p. 1—1182. — Register derer merkwürdigsten 
Sachen etc. = XXI pp. — Kupferstiche. — 

U. B. München; U. B. Jena; Fürstl. B. Rudolstadt. 

Widmung und Vorrede sind mit dem wirklichen 
Namen des Verfassers, August Bohse / J. U. Lic. unter¬ 
zeichnet. In der Einleitung zur Dedication schätzt sich 
Bohse-Talander glücklich, „seines . . . Rectoris . . . Infor¬ 
mation genossen“ und „in denen privat-Stunden des be¬ 
rühmten Barclaji schöne Ärgerndem von ihm“ erklärt ge¬ 
hört zu haben. Man mag also einige Wendungen getrost 
dem Lehrer und Rektor Bohses zuschreiben und ihn etwas 
als Mitarbeiter betrachten. — Als Vorlage diente Talandern, 
wie die Einteilung der Bücher etc. beweist, eine der Nürn¬ 
berger Endter- oder der Bugnotschen Ausgaben. Die Über¬ 
setzung ist die erste deutsche, welche vollständig genannt 
werden darf. Den Versen allerdings, die in sechsfüfsigen 
Jamben oder Trochäen wiedergegeben sind, sieht man die 
Anstrengung an, welche sie gekostet haben. Auch sonst 
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leidet die Sprache manchmal unter dem Bemühen des Ver¬ 
fassers, wörtlich zu sein. — 

No. 95. Die | Durchlauchtigste | Argenis | in einer | von den 
vortrefflichsten | Staats-Romanen | dieser und voriger 
Zeiten | von dem berühmten Jo. Barclajo | in Latei¬ 
nischer Sprache beschrieben / und | aus solcher in 
unsere Hochteutsche mit | Fleifs übersetzet | von | 
Talandern. | Gedruckt zum andern mal. | Leipzig/ j 
Im Verlag / Joh. Ludwig Gleditsch/ | und M. G. Weid¬ 
manns / Anno 1709. | 8°. — 

K. Staatsb. München (unvollständig); K. B. Bamberg; U. B. 
Heidelberg. — 

Unveränderte Neuauflage der vorhergehenden Aus¬ 
gabe. — 

Anonyme Übersetzung. 

No. 96. Johann Barklays | Argenis. | Ein politischer Roman. | 
Mit | beygefügten Erklärungen | aus der | Geschichte 
seiner Zeit. | Aus dem Lateinischen übersetzt. | 
Erster Band. | Augsburg/ | in der Veithischen Hand¬ 
lung. I 1770. | 8°. — 2 Bände. 

Erster Band: Titelblatt. — Leben des Verfassers = p. 3—14. 

— Erste Abhandlung = p. 15—40. — Zweyte Abhandlung = p. 41—80. 

— Verzeichnis der erdichteten Namen in der Argenis mit ihrer Be¬ 
deutung = p. 81—84. — Text (Buch I und II) = p. 85—854. — 

Zweyter Band: Titelblatt (wie oben). — Text (Buch IH, IV 
und V) «s p. 1—602. — 

Brit. Mus . 1072 . b. 28; U. B. Heidelberg; Fürstl. B. Rudol¬ 
stadt; U. B. Budapest. — 

Die dem Werke vorangehende Lebensbeschreibung 
strotzt von Fehlern (Barclay geboren 1583 zu Aberdeen! 
etc.) — Die „erste Abhandlung, Von dem Verfasser der 
Argenis und den darinnen vorkommenden Namen“ ent¬ 
puppt sich als eine Übersetzung des „Discursus in Ärgern¬ 
dem“ (s. Elz.-Ausg. 1630, No. 18). — Die „zweyte Ab- 

S c h m 1 d, Argenis. 6 
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handlung, Von Barklays Argenis, zur besseren Verständ¬ 
nis einiger Stellen, die darinnen enthalten werden“, ist 
nichts anderes als eine Übertragung der „Clavis in Ärge¬ 
rndem“ (s. Elz.-Ausg. 1627, No. 17). — Das „Verzeichnis 
der erdichteten Namen etc.“ stellt sich natürlich als 
eine getreue Wiedergabe der „Tabula fictorum nominum“ 
(s. Elz.-Ausg. 1630) heraus. Jedem einzelnen Buch geht 
ein „Inhalt“ voraus, in Paragraphen — entsprechend den 
Bugnotschen Kapiteln (s.No. 26) — eingeteilt. — Die Über¬ 
setzung hat den Vorzug der Vollständigkeit. Allerdings 
ist der unbekannte Verfasser zu sehr auf Wörtlichkeit er¬ 
picht, was auch seine Verse etwas holprig erscheinen läfst. 
Immerhin aber ist die Übertragung der von Haken (s. 
No. 97) vorzuziehen, der die Schwierigkeiten einfach über¬ 
springt und dadurch in den entgegengesetzten Fehler ver¬ 
fällt. Er hält sich ziemlich stark über das vorliegende 
Werk auf, indem er sagt 1 ): „Bei weitem nicht möcht’ 
ich’s wagen, ebensoviel Gutes (als von der Opitzschen Über¬ 
setzung) auch von einer jüngeren Verdeutschung .... zu 

rühmen, welche.wahrscheinlich von der Hand 

eines Zöglings der Gottschedschen Schule ist. Bei einer 
im ganzen modernen Sprache wird der sklavische Zwang 
nur um so sichtbarer, womit er jedem Latinism des Ori¬ 
ginals sein Recht tut; und fast immer errät man ohne 
sonderliche Mühe, welcher Wendung Barklays er nach¬ 
stolpert. Wenn Treue des Übersetzers ein Verdienst ist 
(und nur zu oft wieder entfernt sich dieser Augsburger 
ohne Not von seinem Texte), so wird dasselbe mindestens 
sehr zweifelhaft, sobald über dem ängstlichen Streben nach 
dem Wortsinne Ründung und Lesbarkeit eines Originals 
verloren gehen, das diese beiden Eigenschaften in einem 
so vorzüglichen Mafse besitzt.“ Auch über die Verse 


!) Vorbericht p. XXI ff. 
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spricht er sich, ganz sicher mit Unrecht, abfällig aus: 
„Mein Augsburger Vorgänger zwar hat sich hier treu- 
fleifsigst mit wässerichten Alexandrinern durch alle Klippen 
hindurchgottschedisiert: dagegen aber scheint Opitz bei 
einem entschieden grofsen Dichtergeist die von mir be¬ 
folgte Mafsregel (nur einiges zu übersetzen) mit gutem 
Bedacht eben auch als die bessere beobachtet zu haben.“ 
— Wir werden sehen, wieviel Hakens Übersetzung besser 
oder schlechter als die gewissenhafte vorliegende ist. 


Übersetzung von L. Haken. 

No. 97. Argenide. | Ein historisch-politischer Boman. | Aus 
dem Lateinischen | Johann Barklay’s | neu übersetzt | 
vom Verfasser der grauen Mappe. | Erster Band. | 
Berlin 1794. | Bei Johann Friedrich Unger. | 8°. — 
2 Bände. 

Erster Band: Titelblatt. — Zueignung an den Reichsgrafen von 
Lehndorff = IV pp. — Johann Barklay’s Leben = p. YII—XVI. — Vor¬ 
bericht = p. XVII—p. XXXII. — Inhalts-Anzeige des Ersten Bandes 
= p. XXXIH—XXXVI. — Text (V Bücher) = p. 1—588. — 

Zweiter Band: Titelblatt (wie oben). — Inhalts-Anzeige des 
zweiten Bandes = p. III—VIR — Joh. Barklay’s Zueignung an Lud¬ 
wig XIIL = VIII pp. — Text (Buch VI—X) = p. 1—720. — 

U. B. Würxburg; Privatbesüx; K. B. Berlin; U. B. Peters¬ 
burg u. a. 

Der Verfasser nennt sich am Schlüsse der voraus¬ 
geschickten Widmung mit Namen: I. C. L. Haken. — Die 
Biographie ist der genaue Abdruck einer im Mayheft 
des Deutschen Museums 1780 enthaltenen Lebensbeschrei¬ 
bung, von dem Kanzleidirektor Dieze in Magdeburg (in 
unserm Buch nicht genannt) verfafst. Sie stimmt im wesent¬ 
lichen mit den Angaben in Bayles Dictionnaire überein. — 
Im Vorbericht kritisiert der Autor die Opitzsche und 
die Augsburger anonyme Übersetzung (s. das. No. 96), und 
kündet auch eine Übersetzung des Icon Animorum an, falls 

6 * 
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die „Argenide beim Publicum Glück mache“. Dies letztere 
scheint nicht eingetroffen zu sein. Sodann gibt er eine 
Erklärung darüber ab, warum er die Namen der vorkommen- 
den Personen in andere, „sanftere“ umwandle. Er ändert 
nämlich den Namen Argenis in den „so sehr viel sanftern“ 
Argenide und aus ähnlichen Gründen Archombrotus in: 
Alexion, Radirobanes in: Radobant, Epeircte in: Panormus 
um. Aufserdem kündigt er einen neugeprägten Dativ auf 
„us“ an, dessen er sich bedient, „um die kakophonische 
Wendung „„Poliarchen““ zu vermeiden“, u. s. f. — Bei der 
Übersetzung benutzte Haken, wie er selbst erklärt, die 
commentierte Bugnot-Ausgabe 1659 (s. No. 26), folgt aber 
seiner Vorlage weder bei der Einteilung in 5 Bücher, aus 
denen er 10 macht, und Kapitel, die er ebenfalls umändert, 
noch genau im Text. Zeitgenössische Anspielungen, wie 
z. B. auf den Marschall d’Ancre und Grafen von Somerset 
(lydische und phrygische Ehegatten) läfst er weg, ebenso 
alles mythologische Beiwerk. Ja, er entschuldigt sich so¬ 
gar, wenn er es bringt (vgl. n. Bd., p. 137). Zum öftem 
hat er „ein Bild und Tropen um ein anderes umgetauscht“, 
hat „hier genommen und dort gegeben, um so im ganzen 
das Gleichgewicht wieder herzustellen“. Von den Poesien 
hat er fast alles weggelassen, ein paar Gedichte in ver¬ 
schiedenen Metren, mit und ohne Reim, nicht schlecht über¬ 
setzt. Die eingestreuten Abhandlungen über Politik, Re¬ 
gierungssysteme, Astrologie etc. sind beibehalten. — Die 
wenigen Anmerkungen sind bedeutungslos. — 

Übersetzung von Gustav Waltz. 

No.98. Argenis. [Politischer Roman vom Anfang des XVII. 
Jahrhunderts. | Aus dem Lateinischen des Johann 
Barclay | übersetzt | von | Dr. Gustav Waltz | in 
Heidelberg. | München. | Verlag von Fr. Bassenmann. | 
1891. | 8°. — 



-85 


Umschlagblatt mit Zeichnung (Frauengestalt, Signatur G. M.) und 
Titel: Argenis | von | Johann Barclay. | Aus | dem Latei¬ 
nischen | übersetzt | von | Dr. GustavWaltz. | München. |Verlag 
von Fr. Bassermann. | 1891. Nächstes Blatt: Argenis. | Was in 
der Zeiten Bildersaal | Jemals ist trefflich gewesen, | Das wird immer 
einer einmal | Wieder auffrischen und lesen. | Göthe. — Vorbericht des 
Übersetzers *= p. V—VII. — Johann Barolays Widmung an Ludwig XIII. 
etc. = p. VIII—XII. — Der Schlüssel zur Argenis etc. = p. XIII und 
XIV. —Verzeichnis der in den Roman eingeflochtenen Abhandlungen 
= p. XV. — Text = p. 1—684. — Berichtigungen = 1 p. — 

TJ. B. München; Staats-B. München etc. 

Im Vorbericht sind wenige, jedoch absolut nicht ein¬ 
wandfreie Angaben über die Argenis, ihre Übersetzungen, 
ihren Verfasser gesagt. — Der Schlüssel ist derjenige, den 
wir in der Elzevierausgabe finden. — Die Übersetzung 
ist die vollständigste in deutscher Sprache. Ungenauig¬ 
keiten und Auslassungen finden sich allerdings auch in 
ihr. So bleibt z. 6. im 14. Kapitel des ersten Baches 
(Ausg. Bugnot-Hack 1664, p. 82, Zeile 1—3 v. o.) der Satz: 
sen ille snperbia erit etc. vollständig unübersetzt. — Einige 
Zeilen unterhalb ist der Satz: „ut qnod diu esse voluerunt, 
tandem esse existiment“ wiedergegeben mit: „Sie bilden 
sich dann ein, zu sein, was sie sich solange zu sein ge¬ 
wünscht haben“ (vgl. p. 86 der deutschen Ausg.) statt mit: 
„sie glauben schlieMich an das Vorhandensein dessen, was 
sie lange gewünscht haben“. Doch hiefse es Nörgelei, 
länger bei derartigem zu verweilen. Die Gedichte sind 
sämtlich und im Versmafs des Originals wiedergegeben, ob¬ 
wohl der Übersetzer manchmal der Sprache Zwang antut. 
So sind z. B. Hexameter, wie: 

Hier steck’ nie die Fackel in Brand kriegbringend 
Enyo (p. 27). 

G’nugsam straft uns die eigene That. Uns züchtigt 
etc. (p. 40). 

Seh’n, wie’s Gefährt zu dem Himmel entweicht!* Weh’, 
wehe des Frevels (p. 118). 
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Wehe, die Furien nah’n! Weh, weh, was hat das Ge¬ 
schick vor? 

und: Nimmerdar hilft’s, wenn das Unrecht frech auf den 
Gassen einhersteigt (p. 119). 

kaum gut zu nennen. Im ganzen jedoch ist die Sprache 
fliefsend und gewandt. Der Verfasser hat die Einteilung 
in Kapitel, wie Bugnot sie hat, beibehalten, deren lang¬ 
atmige Überschriften aber gekürzt. — 


Niederländische Übersetzungen. 


So zahlreiche lateinische Ausgaben der Argenis aus 
den Offizinen der niederländischen Druckereien auch her¬ 
vorgingen, Übersetzungen finden sich nur zwei, welche in 
einem Zwischenraum von vierzig Jahren, von demselben 
Manne gefertigt, erschienen, die zweite mit der Fortsetzung. 
Und wenn wir dem „Naamregister van de bekendste Neder- 
duitsche Boeken“ glauben dürfen, findet sich auf dem 
Büchermärkte von 1780 eine Neu-Ausgabe, vielleicht Neu- 
Übersetzung in 3 Teilen. Das ist alles. 

Übersetzungen von I. H. Glazemaker. 

No. 99. D’Argenis | van 11. Barclai, | Met de Sleutel der ver- 
zierde namen | door 11. H. Glazemaker | vertaalt. | Met 
kopere platen verciert. | T’Aemsteldam, | Voor Broer 
lansz, Boek-verkooper op de Niett. | . . . . 1 ) zijds 
achter-burgwal in de zilvere Kan | CIOIOCXLHI. j 
8 °. — 

Titelblatt mit Vignette (Früchtenstraufs). — Aen de Heer Daniel 
Mostaart, Geheim-Schryver der Stadt Amsterdam = IV pp. — Aen de 


*) Zerrissen. — 
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E. Iuffrou G. V. I. = 1 p. — Op de Nederlandsche Argenis = 1 p. — 
Op de Nederduitze Argenis = 1 p. — Text = p. 1—782. : — Aanwysing, 
Yan verscheide verzierde naamen, die gevonden worden in Barclajs 
Argenis; en van de genen die daar by verstaan zouden mögen worden 
= p. 788—785. — Am Beginn jedes Buches ein Kupferstich, von allen 
bisherigen andrer Ausgaben verschieden. — 

K. u. Prov. B. Hannover; U. B. Greifswald. 

In der Widmung an Daniel Mostaart entschuldigt 
sich der Unterzeichnete I. Schipper, dafs er, durch Arbeit 
verhindert, nicht selbst die Übersetzung machen konnte, 
sondern einen andern (Glazemaker) dazu vermochte, sie zu 
fertigen: „De behaeglijkheit, dien ik van overlang in u, 
tot d’Argenis van I. Barclay, heb bespeurt, als u, met een 
geloofwaerdige yver, hooren zeggen hebbende, dat’ er, 
onder al de schepselen, die, uyt de hersenen der levende 
geesten geboren, verziert zijn, geen ander dan ’t voor- 
noemde, en dat der liefde van Theagenes, en Cariclea, 
(door den geachte Heliodorus ter werelt gebracht) uw 
geest met vernoeging konden vervullen, heeft te weeg ge¬ 
bracht, dat ik, my zelf daer toe, door te veel andere bezig- 
heden, niet könnende begeven, zoo veel, aen de Vertaelder 
dezer, heb gedaen, dat hy ’t by der hand genomen, en, 
als gy zien kont, volvoert heeft.“ —Die beiden Poeme, 
das erste mit „Prudenter“, das zweite mit „I. L. volstandig“ 
unterzeichnet, stechen besonders wohltuend dadurch von 
Gedichten ihrer Art ab, dafs sie nicht nur den Übersetzer, 
sondern auch den ursprünglichen Autor zu seinem ver¬ 
dienten Lobe kommen lassen. So beginnt das erste: 
„Barclaius godlijk brein had naeu het geestigh Beeid 
Der schoone Argenis ter werelt voort geteelt“, 
um zu schliefsen: 

„Ik weet’ aen deeze Maeghd niet eers genoegh te geven, 
Maer gun haer na waerdij den kroon van’t eeuwigh leven 
Vit Phoebus Heilighdom; vermits ik balling ben 
Van dit doorluchtigh rijk, dan noch met dank erken, 
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Dat Glazemaker, die mijn Argenis laet pronkken, 

De Spiegel van de Deughd aen Neerland heeft ge- 

schonkken.“ — 

während das zweite anfangt mit den Worten: 

„Dit Konings-kint nu Nederlants kan spreken, 

Zo wel als deftig Booms, Hoogduits, en Frans; 

En koomt, gelijk een diamant, uitsteken; 

En streeft, met recht, na d’opper-eerenkrans“ 
und am Schlufs zum Danke an Verfasser und Übersetzer 
mahnt: 

„Dies dankt Barclai, voor’t zoet en deftig schrijven; 
En Glazemaker, die’t heeft zoo vertaalt: 

Zeg dat hun roera, in ons gedacht, zal blijven, 

Met achtbaerheit, die, zonder einde, praelt“ — 

Was den Text selbst betrifft, so kann man nicht von 
einer wörtlichen Übersetzung sprechen. Dem Verfasser 
hat übrigens nicht ein lateinischer Text, sondern eine 
französische Übertragung (nach allem zu schliefsen, die 
anonyme von 1623 oder eine spätere Auflage derselben) 
zur Vorlage gedient, was er selbst in der Vorrede zu 
seiner Übersetzung von 1680 mit den Worten ausdrückt: 
„In mijn jonge tijt, nu omtrent zesendartig jaren geleden, 
heb ik, op ’t aanraden van verscheide lieden, die groot 
vermögen op mijn geest hadden, dit werk uit de Fransche 
taal (dewijl ik toen gantschelijk in de Latynsche onkundig 
was) in de Nederlantsche vertaalt, en in dier voegen, 
gelijk het toen gedrukt is, uitgegeven.“ — Die Widmung 
Barclays und die KapiteleinteiluDg fehlen wie bei der 
französischen Übersetzung von Marcassus aus dem Jahre 
1626, das Epithalamion jedoch weist wieder auf die ano¬ 
nyme französische Übersetzung von 1623 als Vorlage hin 
{vgl. „Palermo“ in der 2. Verszeile). Die Gedichte sind 
sicher mit mehr Mühe als Erfolg ausgeführt. 
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No. 100. D’Argenis van I. Barclai, met de sleutel der ver- 
rierde (sic!) namen, door I. H. Glazemaker vertaalt. 
— Met kopere platen verliert. — T’Amsteldam, 
Voor Dirk Houthaek, Boekverkooper op de Kolk 
in’t Bourgoens-Krnis. — MDCXLIH. In - 8°. 

Collignoriy o. c . p. 175. 

Die Angabe Collignons weicht bei sonstiger Ähnlich¬ 
keit des Titels in der Bezeichnung des Verlages von der 
vorigen (No. 99) ab; es scheinen also zwei verschiedene 
Ausgaben aus dem Jahre 1643 vorzuliegen. 

No. 101. D’Argenis | Van | J. Barklai. | Daar in niet alleen- 
lijk veel vreemde | voorvallen van gebeurlijke 
dingen, maar bezon- | derlijk voortreftelijke zaken, 
die de G odsdienst, | de Bestiering van Staten, Be- 
leit van oorlo- | gen, en de burgerlijke Handel 
aangaan, | vertoont worden. | Beneffens | De Sleutel - 
en Aanwijzing van de namen der per- | sonen, die 
men daar by verstaan kan. | Nieuwelijks door 
I. H. Glazemaker uit de | Latijnsche in de Neder- 
lantsche Taal overgezet. | Met schone kopere Platen 
verliert. | t’Amsterdam, | By Johannes ten Hoorn, 
Boekverkoper, | over’t Oude Heere Logement, 1680. | 

8 °. — 

Dem Titelblatt geht ein anderes vorher mit einem Kupfer, in der 
Hauptsache Poliarch und Argenis darstellend, letztere ein Szepter, 
ersterer eine Fahne in der Hand, auf welcher die Inschrift zu lesen ist: 
D’Argenis | van | I. Barklai. — Aan de Lezer + De Boekverkoper 
aan de Lezer = IV pp. — Sleutel der verdichte namen, die in d’Argenis 
van I. Barklai te vinden zijn, en Aanwijzing van de genen, die daar 
by verstaan zouden können worden = IH pp. — Op de Nederlandsche 
Argenis = 1 p. — Text = p. 1—819. — Rückseite des letzten Blattes 
(=p. 820): t’Amsterdam, gedrukt op de Drukkery van Jacobus van 
Hardenberg. 1680. — 

Bibi, der Maatschappij der Nederl. Letterk. Leyden; Stand. 

L. B. Kassel; K. B. Berlin. 
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Das vorliegende Buch unterscheidet sich von der Aus¬ 
gabe 1643 schon durch die viel zahlreicheren Kupfer, 
welche zum Teil (vgl. p. 134, 281, 325 etc.) mit „Ian 
Luijken“ gezeichnet sind. — In der Vorrede an den Leser 
erzählt der Verfasser einiges über die Entstehungsgeschichte 
der Übersetzung: „En dewijl, na verloop van tijt, de ge- 
drukte Boeken van dit werk uitverkocht, en niet meer 
te bekomen waren, zo ben ik tot verscheide malen van 
verscheide Boekverkopers aangezocht, om mijn toestemming 
te geven tot het zelfde weer te doen drukken; ’t welk ik 
altijt tegengestaan heb, met voorwending van dat ik voor- 
genomen had het zelfde uit de gronttaal, die de Latynsche 
is, van nieus te vertalen, en niet anders weer in ’t licht te 
doen komen. Hier mee verliepen enige jaren, tot dat ik, 
eindelijk de vertaling daar af in ernst by de hant-grijpende, 
het werk in zodanige gestalte, als het heden voor uw 
ogen verschijnt, we§r in’t licht breng ..." (Vgl. ferner 
Ausg. 1643, Text.) Das Übrige handelt vom ßoman selbst. — 
Von Interesse ist auch die Vorrede des Buchhändlers 
an den Leser, welche bereits die Übersetzung der Ar- 
genis-Fortsetzung und des Satyrikons ankündet: Vgl. später 
im Kapitel: Fortsetzungen. — Schlüssel und Kapitelein¬ 
teilung wie die Nürnberger Endter-Ausgaben. — Die Über¬ 
setzung ist der Form nach wesentlich verändert und viel 
wörtlicher, wie es ja natürlich erscheint. Die Verse hat 
der Verfasser mit geringen Änderungen belassen, wie in 
der ersten Ausgabe. — 

No. 102. Barklai (I) Argenis | 3 deelen | met pl | 1780, 
Amsterdam. | 8°. — 

Abkoudc-Arrenberg, Naamregister van de behendste Neder- 

duitsche Boeken p. 38. 

S. darüber in der Einleitung zu den niederländischen 
Übertragungen. 
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Englische Übersetzungen. 


In England ist schon sehr früh wenigstens der Ver¬ 
such einer Übersetzung der Barclayschen Argenis zu ver¬ 
zeichnen und zwar war es kein geringerer als Ben Jonson, 
der dies Werk unternahm. Das Dict. of Nat. Biogr. HU 
p. 164 bringt darüber nur eine kurze Notiz: „A translation 
of the Argenis by Ben Jonson was entered at Stationers’ 
Hall on 2. Oct. 1623, but was never published.“ Und 
Hazlitt gibt an (Collections and Notes, Second Series 
p. 37): „A Booke Called lohn Barcley’s Argenis translated 
by Beniamin Iohnson. Licensed to Edward Blount, 2. Oct. 
1623,“ fügt aber hinzu: „No such book is known, and 
perhaps the translation was abandoned in consequence of 
Information that a rival undertaking was in progress. 
Long’s Version appeared, as we see, in 1625.“ Jeden¬ 
falls hat sich Benjamin Jonson gerade um die damalige 
Zeit, in der auch in seinem dramatischen Schaffen eine 
grofse Pause eingetreten war, eifrig mit Studien beschäftigt 
und bei seiner Vorliebe für Satire und Gelehrsamkeit ist 
es sehr wahrscheinlich, dafs er an Barclays Werk, dessen 
Vorhandensein in seiner umfangreichen Bibliothek damals 
keines Zweifels bedarf, grofsen Gefallen fand. Von der 
angefangeneu Übersetzung mag er durch den oben von 
Hazlitt angegebenen Grund, vielleicht aber auch durch 
seine bald darauf (1625) ausbrechende Krankheit oder 
durch beides zugleich abgebracht worden Bein. 

Schon im Jahre 1625 erschien im Buchhandel eine 
Übersetzung von Kingsmill Long, die eine zweite Auflage 
erlebte (1636). Fälschlicherweise wird die Übertragung 
von Le Grys und May 1629 vielfach als die erste in 
englischer Sprache angesehen. Dann folgte ein langer 
Stillstand, bis im Jahre 1772 Clara Reeve mit dem „Phoe- 
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nix“, dem wieder zum Leben erweckten Roman von Po- 
liarch und Argenis, zum ersten Male in die öffentliche 
literarische Laufbahn trat. Um diese Zeit wurde auch 
die Argenis wieder sehr modern, wie die begeisterten 
Urteile Cowpers, Coleridges und des Lord Beaconsfield 
beweisen, und ihr Einflufs auf die englische Literatur be¬ 
gann wieder hervorragend zu werden, allerdings nach 
einer Pause von beinahe 100 Jahren. Bemerkenswert ist 
es, dafs (England wie Italien die Fortsetzungen der Argenis 
gänzlich ignoriert. 

Übersetzung von K. Long. 

No. 103. Barclay | His | Argenis: | Or | The Loves of j 
Poliarchus and Argenis: | Faithfully translated 
out of Latine into English, | By | Kingsmill Long, 
Gent. | London: | Printed by Q. P. for Henry Seile, 
and are to be sold | at his Shop at the Tygers 
head in Saint Pauls Church- ( yard. 1625. | folio. — 

Titelblatt. — To The Truely Noble William Dunche / of Ave- 
bury, Esquire = III pp. — Authori = 1 p. — Text = p. 1—404. — 
Brit. Mus. 12403. g. 12. 

In der Widmung spricht sich Kingsmill Long be¬ 
geistert über die Argenis aus: „The Original itselfe . . . 
is so full of wise and politique Discourses, and those so 
intermixed and seconded with pleasing accidents, so ex- 
tolling vertue and depressing Vice, that I have sometimes 
compared it to a greater Globe, wherein not only the 
World, but even the businesse of it is represented . . .“. 
— Die beiden Lobgedichte auf den Übersetzer sind 
mit Ovv: Fell: bezw. N. C. unterzeichnet. — Der Text ist 
etwas freier wie in der folgenden Übersetzung und, um 
Clara Reeve’s Worte zu gebrauchen, „there is a kind of 
affectation, that in some places rises to bombast, and in 
others descends to vulgarity.“ Die Verse sind von Thomas 
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May (ygl. Ausg. No. 105), einem seiner Zeit wohl be¬ 
kannten Dichter, der nach Ben Jonsons Tode sogar mit 
William Davenant um die Würde eines poeta laureatus 
rang, aber doch gegen diesen nicht aufkommen konnte 1 ). 
Sie sind beinahe wörtlich übertragen und Clara Reeve 
urteilt darüber: „In the poetical part of Argenis by Mr 
May, it is translated line by line throughout, which put 
such fettere upon the writer, that it is impossible he 
should ever express himself with ease, freedom, or the 
true spirit of poetry.“ Die Eapiteleinteilung zeigt an, 
dafs der Verfasser die französische Übertragung kannte 
und — einigen sonstigen Ähnlichkeiten nach zu schliefsen 
— auch benutzte. 

No. 104. Barclay his Argenis. | or, The Loves of | Poly- 
archus | & Argenis. | Faithfully Translated out | 
of Latin into English. | by | Kingsmill Long | Es- 
quire. | The Second Edition, | Beautified with Pic- 
tures | Together with a Key | Praefixed to unlock | 
the whole Story. | London Printed for Henry Seile j 
at the Signe of the Tygres head | in Fleetstreet 
— neere the | Conduit 1636. | 4°. — 

Titelkupfer (ähnlich den gewöhnlichen). — To the Truely Noble 
William Dunche, of Avebury, Esquire = IV pp. — Authori (Lobgedicht 
in öföfsigen Jamben von Ovv. Fell) = 1 p. — Barclays Porträt mit 
Daten u. Distichon = 1 p. — A Discourse upon the Historie of John 
Barclay, called Argenis, for the more easie understanding of some 
things contained in the same = XXVIIpp. — Nachsatz: April. 4.1635: 
Imprimatur haec Praefatio unä cum libro ad quem spectat — Guiliel- 
mus Haywood. — Text = p. 1—719. — Kupferstiche von Gaultier und 
Mellan. — 

Bibi. Nat . y*211; Brit . Mus. 838. c. 1 (unvollständig). 

Unterscheidet sich von der ersten Auflage 1625, ab¬ 
gesehen vom Format und den beigefügten, der französischen 

*) Er tat sich auch sonst als Übersetzer hervor und übertrug 
u. a. auch das Icon animorum (Mirror of Minds) von Barclay 1681. — 
Vgl. Dict. of Nat. Biogr. Vol. XXXVII, p. 142 ff. 
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Ausgabe (1623) entnommenen Stichen durch den „Discourse“, 
der eine Übersetzung der „Clavis in Argenidem“ (s. Elze- 
vierausg. 1627) bietet. — 

Übersetzung von Le Grys und Th. May. 

No. 105. John | Barclay | His | Argenis, | Translated Out j 
Of Latine Into | English: | The Prose Upon His ] 
Maiesties Command: | By Sir Robert Le Grys, 
Kuight: | And the Verses by Thomas May, Esquire. j 
With a Clavis annexed to it for the satisfaction 
of the | Reader, and helping him to understand, 
what persons were by | the Author intended, under 
the fained Names imposed j by him upon them: j 
And published by His Maiesties Command. | London, | 
Printed by Felix Kyngston for Richard Weighen 
and | Henry Seile. 1629. | 4°. — 

Barclay» Porträt mit Daten und Distichon. — Titelblatt. — To 
His Most Sacred Maiestie = III pp. — To the understanding Reader 
+ Errata = II pp. — Text mit den Kupferstichen L. Gaultiers und 
C. Mellans = p. 1—483. — The Clavis = p. 485—489. — 

Brit. Mus. C. 44. d . 34. 1 ) und (ohne Kupfer) 839. d. 40. 

In der Widmung an Karl I. und noch mehr in der 
Vorrede an den Leser entschuldigt sich Robert le Grys, 
dafs er nur auf Seiner Majestät Befehl hin sich an die 
Übersetzung gemacht habe; er sei Soldat und in der Gram¬ 
matik jederzeit ein Fremdling gewesen; überdies habe Seine 
Majestät so sehr auf die baldige Herausgabe gedrängt, dafs 
er nichts mehr habe verbessern können. — Äufserlich unter- 


*) Dieses Exemplar trägt auf dem Titelblatt Southeys Namen in 
seiner Handschrift; aufserdem befinden sich darin zwei handschrift¬ 
liche Noten, von denen die erste, von S. T. Coleridge herrührend, aus 
der Tatsache, dafs Karl I. die Übersetzung der Argenis befahl und 
ihre Fertigstellung kaum erwarten konnte, Schlüsse auf dessen Bildung 
zieht; die andere (auch von Coleridge?) allgemein über Barclay sich 
lobend ausspricht. — 
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scheidet sich diese Ausgabe von der des Kingsmill Long 
noch durch das Porträt Barclays, die Kupfer und den 
Schlüssel, welch letzterer sich im allgemeinen mit dem 
von Elzevier (s. Ausg. No. 17ff.) deckt.; ob ihn der Verfasser 
seinem eigenen Denken entnommen hat, wie er behauptet 1 ), 
ist sehr zweifelhaft. Innerlich jedoch macht sich eine 
starke Anlehnung dieser Übertragung an die erste bemerk¬ 
bar, obwohl der Autor nigends erwähnt, dafs ihm Longs 
Arbeit bekannt sei. Er scheint die englische Übersetzung 
und das lateinische Original zugleich benutzt und die 
freieren Wendungen zu wörtlichem umgestaltet zu haben. 
So hat z. B. Long p. 1: „The World had not yet bowed to 
the Romane Scepter“, was Grys wörtlicher bringt mit „As 
yet the World had not adored Korne“ (im Original: „Non- 
dum Orbis adoraverat Romam“); oder Long p. 67: „Lyco- 
genes supposed to have had a great conquest of Meieander, 
by the driving of Poliarchus out of Sicily“ und Le Grys 
p. 81: „That he had driven Poliarchus out of Sicily, seemed 
to Licogenes a full victory over Meieander“ (im Original, 
Anfang des EL Buches: „Poliarchum ex Sicilia exegisse, 
visa Lycogeni ingens de Meleandro victoria“). Diese 
Wörtlichkeit findet sehr den Beifall der späteren Über¬ 
setzerin, die in der Vorrede zum Phoenix dies mit den 
Worten charakterisiert: „There is in the style a simplicity 
that is pleasing, and even respectable“. Sie hält auch die 
Übersetzung für „greatly preferable“ im Vergleich zur 
andern und kommt zu dem Schlüsse, dafs Long (dessen 
Übersetzung sie 1636 ansetzt) von Le Grys abgeschrieben 
habe, während, wie wir sehen, das Umgekehrte der Fall 


*) Vgl. p. 485: „I have, as farre as my coniecture would reach, 
helped by my acquaintance with the passages of this latter Age, both 
in our own and in our neighbour Countries, annexed to this my Trans¬ 
lation this key.“ — 
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ist. Die Verse sind dieselben wie in dem Longschen Werke, 
(s. das.), nur ist hier der Verfasser genannt. — 

Übersetzung von Clara Reeve. 

Nö. 106. The | Phoenix; | or, the | History | of | Polyarchus 
and Argenis. | Translated from the Latin, | By a 
Lady. | In Four Volnmes. | Volume I. | London. | 
Printed for John Bell, at his extensive Circulating- | 
Library, near Exeter-Exchange, in the Strand; | 
and C. Etherington, at York. | MDCCLXXH. j 
12 °. - 

4 Bände. 

Volume I: Titelblatt. — To Her Majesty, Charlotte, Queen of 
Great Britain = 1 p. — Preface = XI pp. — Contents of the First Vol¬ 
ume = VHI pp. — Text (Buch I u. II bis Cap. IX incl.) Errata = 
p. 1—274. — 

Volume II: Titelblatt (wie oben). — Contents of the Second 
Volume = VIII pp. — Text (Buch II, Cap. X bis Schlufs; Buch HI, 
Cap. I-XV) = p. 1—282. — ' 

Volume III: Titelblatt (wie oben). — Contents of the Third 
Volume = VI pp. — Text (Buch HI, Cap. XVI bis Schlufs; Buch IV, 
Cap. I—XVII) = p. 1—280. — 

Volume IV: Titelblatt (wie oben). — Contents of the Fourth 
Volume = VI pp. — Text (Buch IV, Cap. XVni bis Schlufs; Buch V) 
= p. 1—304. — 

Brit. Mus . 12410 . d. 8 . 

Die Verfasserin des Phoenix ist Clara Reeve, die nach 
dem Tode ihres Vaters (1755) nach Colchester zog und sich 
dort mit der Übersetzung des Barclayschen Romans be¬ 
schäftigte, den sie als ihr Erstlingswerk im Alter von 
42 Jahren herausgab 1 ). Sie bringt in der Vorrede zur 
Übersetzung erst einen Vergleich der Übertragungen von 
Le Grys und Long und verbreitet sich darüber, um was 
es ihr hauptsächlich zu tun war, nämlich „die Sprache 
zu verbessern, ohne die Einfachheit des Stiles zu zer- 


J ) Vgl. Dict. of Nat. Biogr. Vol. XL VH, p. 404ff. 
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stören“ 1 ), und überhaupt eine passende Sprache zu finden, 
als was ihr ein „Mittelding zwischen der früheren ver¬ 
alteten und der jetzigen modernen Ausdrucksweise“*) gilt; 
weiterhin spricht sie über Barclay selbst, seine Argenis 
und deren allegorische Bedeutung. — Der Text selbst ist 
nicht eine Übersetzung, sondern eine Umarbeitung zu 
nennen, da sie als direkte Vorlagen die schon vorhandenen 
Übersetzungen benutzte und nur bei fraglichen Stellen 
ihre Zuflucht zum Originale nahm. Sie selbst spricht sich 
darüber aus: „The editor has made use of both the former 
translations occasionally, and whenever a doubt arose, had 
recourse to the original“, wozu Lord Hailes Dalrymple in 
seiner trockenen Art richtig bemerkt (Sketch of Life p. 22): 
„The Lady would have done as well had she made use 
of the original and only consulted the translations when 
any doubt arose“. In der Kapiteleinteilung folgt sie Kings- 
mill Long, aber schon die Inhaltsangaben stutzt sie nach 
ihrem Geschmack zurecht, z. B. die erste: „The arrival of 
a young Stranger in Sicily: the request of a Lady to him 
to succour Poliarchus; how he vanquished five Theeves“, 
woraus sie macht: „A stranger arriving in Sicily, a lady 
requests him to succour Poliarchus, who was attacked by 
five men, whom he afterwards vanquished“. Den ersten 
Satz (s. Ausg. No. 105) verwandelt sie in „The World 
had not yet worshipped the Roman eagle“ u. s. f. — Die 
Gedichte bleiben mit geringen Änderungen bestehen, be¬ 
sonders fast alle Reime. Das Hauptverdienst der Ver¬ 
fasserin ist es, die etwas schwerfällige Sprache der ersten 
Übersetzer ein wenig geglättet und modernisiert zu haben. 

*) „She has endeavoured to reform the language -without de- 
stroying the simplicity of the style.“ 

8 ) „a medium between the former antiquated one (language) and 
the present fashionable one.“ — 


Schmld, Argenis. 


7 



98 


Schwedische Übersetzungen. 


Jonas Malmborg sagt in der Voirede zu seiner Über¬ 
setzung (1740): „Och ehuruwäl jag wet, at mänge lärde 
och skickelige Man härstädes, redan för läng Tid tilbaka, 
lagdt Hand wid ett lika Arbete, ät minstone med en god 
Början der af, ändock mig obekant är, om nägon, och 
hwilken dermed kommit til Slut; Sä har likwäl sädant 
icke afhällit mig at fortfara med mitt Upsät; fast än jag 
beklagar, at det Allmänna här tils icke fätt njuta Nöye 
af nägon annans mognare och lyckeligare Uttolkning“ 1 ). 
Es müssen darnach mehrere Übersetzungen, wenn auch 
bruchstückweise, existiert haben; doch sind nur zwei, und 
zwar fertige, bekannt, deren erste von Jonas Malmborg, 
die andere von Johann Ehrenström herrührt. — 

Übersetzung von J. Malmborg. 

No. 107. Joan Barclaji | Argenis, | Pä Swensko öfwersatt, j 
Jämte | Uttolkningen | öfwer defs enkannerliga 
Ändamäl och Afseende; | Försedd med nödige 1 
Anmärkningar | och j Kegister. | Stockholm | Tryckt 
hos Lorentz Ludew. Grefing, 1740. | 4°.— 

Titelblatt; Rückseite: Den Stormäcktigsta Drottning, Drottning 

Ulrica Eleonora Sweriges, Göthes och Wändes Drottning etc.Landt- 

Grefwinna til Hessen etc. = 1 p. — Stormäcktigsta, Aldranädigsta Drott¬ 
ning! = HI pp. — Wi Friedrich med Guds Näde etc. (Privileg) = 1 p. 
— Bewägne Läsare! = III pp. — När Mödan nägon Tid etc. = 1 p. — 
Barclays Brustbild, darunter: 


*) „Und obgleich ich weifs, dafs viele gelehrte und geschickte 
Männer hierzulande bereits vor langer Zeit Hand an eine ähnliche 
Arbeit gelegt haben, und zum mindesten einen guten Anfang davon 
machten — obschon mir unbekannt ist, ob jemand oder wer damit zu 
Ende gekommen ist —, so habe ich mich dennoch nicht abhalten 
lassen, mit meinem Vorhaben fortzufahren, wie sehr ich auch beklage, 
dafs das Publikum bis jetzt nicht das Vergnügen einer reiferen und 
glücklicheren Übertragung von anderer Hand hat geniefsen dürfen/ — 
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Sä säg Herr Barclaj ut, den Man, 

Hwars Sinnes Fägring ingen kan 
Pä stampat Linne prässa. 

Han sjelf sin Lärdoms Afbild skref, 

När han en wärdig Fader blef 

At en sä skön Printzessa. — =1 Blatt. — 

Kort Berättelse Om Joan Barclaji Lefweme = IV pp. — Folgt ein¬ 
geheftet eine Karte der Mittelmeerländer mit dem Titel: Fordna Be- 
lägenheter af en del Länder och Orter vid Medelhafvet = 1 Blatt. — 
Text = p. 1—912. — Uttolkning öfwer Joan Barclaji Argenis, Til när- 
mare Uplysnings erhällande angäende nägre Saker, som derutinnan 
omförmälas = p. 913—948. — Uttydning öfwer de dicktade Namnen 
uti Argenis = H pp. — Register öfwer de märkwärdigaste Saker, som 
i Barclaji Argenis förekomma + Register öfwer de Fahler och Mytho- 
logiske Ord, som uti Noter-och Anmärkningarne förklarade äro = 
XIV pp. - 

Stand. L. B. Kassel 1 ); K. öff. B. Petersburg; Kongl. B. 

Stockholm. — 

Die Ausstattung des Buches ist eine vorzügliche, 
gutes Papier, vorzüglicher Druck (gotische Lettern), künst¬ 
lerische Vignetten und Verzierungen. — Wie die Unter¬ 
schrift der poetischen Widmung an die Königin Ulrica 
Eleonore, Schwester Karls XU, besagt, ist Jonas Malmborg 
der Verfasser der Übersetzung.— Das Privileg, datiert: 
Stockholm i Räd-Cammaren d. 5. Decembris 1739 ist von 
Friedrich (L. S.) und Gustav Boneauschiöld unterzeichnet. 
— Die Vorrede ist in ihrem ersten Teil eine lange Ent¬ 
schuldigung des Autors, die Übersetzung unternommen zu 
haben, „in welcher man sehr viel von dem Reiz des Ori¬ 
ginals vermissen werde“ und deren Fehler man als die 
einer Erstausgabe in schwedischer Sprache verzeihen möge. 
Der zweite Teil geht auf die Charakteristik des Romanes 
selbst ein und das ganze schliefst mit einer poetischen 
Widmung . . (Stockholm d. 20. Maji. Ahr 1740). — Der 


x ) Widmungsexemplar, prachtvoll in Samt gebunden, mit Gold¬ 
schnitt, kam aus der Bibliothek König Friedrichs, Landgrafen von Hessen, 
1751 nach Kassel, wie eine handschriftl. Note besagt. — 


7 * 
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kurze Lebensabrifs Barclays ist teils wörtlich der 
„Joannis Barclaii Vita“ der Bugnotiusausgabe (vgl. No. 26 ff.) 
entnommen, teils mit eigenen Zusätzen (besonders Daten) 
versehen. — Der Text ist wie der Bugnot’sche in Kapitel 
eingeteilt, deren Überschriften, oder besser Inhaltsangaben, 
jedoch fehlen. — Die nicht sehr zahlreichen Anmerkungen 
beziehen sich meist auf mythologische Stellen und sind 
selbständig. Ebenfalls sind die Gedichte mit mehr oder 
weniger Glück übersetzt. — Der Übersetzung ist noch 
bei gefügt eine Übertragung der Clavis in Ärgerndem 
unter dem Titel: Uttolkning etc., eine Tafel der in 
der Argenis vorkommenden Namen, welche etwas ge¬ 
kürzt ist, sonst aber der Tabula nom. fict. der Elzevier¬ 
ausgaben entspricht, ein Namen- und Sachregister, 
und schliefslich ein Register der mit Anmerkungen 
versehenen Stellen. — 

Übersetzung von J. Ehrenström. 

No. 108. Johannis | Barclaji | Argenis, | Bestäende | Af j 
Fern Böcker; | Ifrän Latinen | Pä | Swenfka vttol- 
kad. | Samt | Beprydd med 8 wakra Koppar- 
stycken. | Stockholm, | Tryckt och vplagd uti Kongl. 
Antiqv. Arch. | Boktryckeriet, med Sal. Joh. L. 
Horms Enkias | egen Bekostnad, af Carl Johansson 
Röpke, | Ahr 1741. | 8°. — 

Dem Titelblatt geht ein Doppelblatt voraus mit einem Kupfer, in 
der Hauptsache Argenis und Poliarch, erstere mit Szepter, letzteren mit 
Fahne darstellend; zwei Engel tragen einen Zierteppich, auf welchem 
sich in grofsen Lettern die Inschrift: Joan. | Barclaji | Arge | nis. 
befindet. Unter dem ganzen: Gabriel Boding sculpsit. — Titelblatt; 
Rückseite: MinLäsare! etc. = III pp. — Barclays Porträt mit Daten und 
Distichon, darunter: D. du Montier (sic!) pinxit. Gabriel Boding sculp. 
= 1 Bl. — Joh. Barclaji Argenis Summarier eller Innehäll Af Första 
Boken etc. = XXIV pp. — Text mit Kupfern = p. 1—984. — Register 
= XII pp. 


Kongl . Bibi Stockholm . 


101 


In der Vorrede (Företal) erzählt die Witwe des Kgl. 
Antiquitäts-Archiv-Buclidruckers Johann Laurentius Horrn, 
dafs ihr Mann selig sich schon vor drei Jahren vorgenommen 
hatte, die Argenis auf seine Kosten ins Schwedische über¬ 
setzen zu lassen. Auf mancher schöngeistiger und erfahrener 
Männer Rat hin war dies geschehen. Aber mannigfache 
Hindernisse, unter welchen das ärgste war, dafs der gute 
Mann seine Tage beschlofs, vereitelten die Ausführung des 
Vorhabens. Die Argenis blieb mit andern tüchtigen Büchern 
druckbereit liegen. Jetzt nun habe die Witwe den Druck 
des Buches bewerkstelligt, so dafs eine klare und deutliche 
Übersetzung, samt zugehörigem Register und kurzen Inhalts¬ 
angaben jedes Buches und Kapitels vorliege 1 ). — 

Über den Text ist nicht viel zu sagen: eine anfangs 
ziemlich wörtliche, gegen Schlufs zu freiere, jedoch voll- 


x ) „Salunda, min Läsare, tyckes det wara för denna gangen nog, 
at alienast ä daga läggia de omskiften och öden som denna war Ar¬ 
genis haft at igenomgä, innan Hon hunnit afkläda sig sin förra 
klädnad, och prydas uti ädel Swensk Drägt, pä satt, som den nu 
wisar sig för dina ögon. 

Tre Ar äro nu snart förflutna, sedan min framledne Sal. kiära 
Man, Kongl. Antiqvitets ArchiviBoktryckaren, Joh.Laur.Horrn, 
tog sig före, at pä sin egen Bekostnad lata vttolka denna wackra 
Boken pä Swenska. Mänge wittre och rönte Mäns inrädande, som 
gierna sägo, at den wishet här vtinnan ligger, künde med mindre 
omak inhämtas af Swenskar, bragte honom der til. 

Säledes fullfölgdes detta ärendet med alfwar, och hade det twif- 
wels vtan längst för detta skolat emä sin fullbordan, derest den ei 
förekommits af margfaldiga hinderspei, ibland hwilka det war det 
sorgeligaste, at bemalte min Sal. kiära Man slöt sina dagar, dä denne, 
vtom ätskilliga andra wackra Böcker, hos Honom lägo vnder Prässen. 

Pä sädant sätt lämnade Han det i defs späda Linda efter sig, 
at fullbordas af andra. Jag, som förmedelst Hans dödeliga fränfälle, 
är lämnad vti ett bedröfweligit Änkio-Ständ, har nu säledes fätt til- 
falle at fullborda, hwad Han i Lifstiden päbegynt: Hwilket enkanner- 
ligen bestär der vti, at jemte en redig och tydelig Vttolkning, samt 
tilhörigt Register, Wärket blifwit tilökt med korta Summarier eller 
Innehäll öfwer hwarje Bok och Capitel“. 
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ständige Übersetzung, samt den Poesien. Die Kapitel 
stimmen mit denen der Bugnot*Ausgabe überein, obwohl 
die vorausgehenden Inhaltsangaben anders gehalten sind. 
Nur im IV. Buch sind Kapitel X und XI der Bugnot-Aus¬ 
gabe in ein einziges (X) der schwedischen zusammen¬ 
gezogen, sodafs dies Buch statt einundzwanzig Kapitel 
nur zwanzig enthält. Als wirklicher Verfasser der Über¬ 
setzung gilt Johann Ehrenström. — Die Kupferstiche 
sind von Gabriel Boding gefertigt. — 


Dänische Übersetzung 

von Hans Paus. 


No. 109. Johann. Barclaji | Argenis. | Eller: | Een | Stats= 
Roman/ | Sammenskreven paa Latin | af | Den 
Vidtberomte | Johanne Barclajo; | Og nu | Udi det 
Danske Sprog | oversat | af | H. P. | Forste Deel, j 
Kjobenhavn, 1746. | Trykt hos Johann Christoph 
Groth, | boende paa Uhlfelds Plats. | 8°. — 3 Bände 

in einen gebunden. 

Ferste Deel: Titelblatt; Rückseite: Kranz mit Inschrift: Imprim. 
J. P. Anchersen. D, — Den Stormaegtigste Monarch Friderich den Femte, 
Konge til Danmark og Norge, de Wenders og Gothers, Hertug til 
Slesvig*Holsteen, Stormarn og Ditmarsken, Greve til Oldenborg og 
Delmenhorst etc. = 1 p. — Den Stormaegtigste Dronning Lovise! 

Dronning til Danmark.Fed Princesse til Engeland, Skotland 

og Irland etc. = 1 p. — Stormaegtigste, Allernaadigste Arve*Konge og 
Herre! Stormaegtigste, Allernaadigste Dronning etc. = II pp. — Fortale 
til Laeseren = II pp. — Text (Bog I u. II) = p. 1—371. — 

Anden Deel: Titelblatt wie oben, Rückseite frei. — Text (Bog 
III u. IV) = p. 1—445. — 

Tredie Deel: Titelblatt wie oben (ohne Jahreszahl), Rückseite 
frei. — Text (Bog V) = p. 1—208. — En kort Underretning Om Johannis 
Barclaji Liv og Levnet = p. 209—210. — Noglen Til Johannis Bar- 
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claji Argenis mit Nachsatz: Oplagt paa Oversaetterens egen Bekostning, 
og findes hos hannem tii kiobs = p. 210—253. — 

Kongl. B. Kopenhagen. 

Die Widmung an König Friedrich V. und seine Ge¬ 
mahlin ist unterzeichnet von Hans Paus, dem Übersetzer, 
und datiert: Kloben ha vn d. 6 August. Anno 1746. — Das 
Vorwort an den Leser enthält weiter nichts als eine 
kurze Anempfehlung der Argenis, wobei der Verfasser er¬ 
zählt, dafs der gröfste und berühmteste Staatsmann sich 
dieses Buches bei den wichtigsten Staatsgeschäften bedient 
habe, und einer der ersten Philosophen mit demselben 
Buch in der Hand gestorben sei 1 ), und am Schlufs die Bitte 
an den Leser richtet, er möge mit dem Dargebotenen vorlieb 
nehmen: „Hvad Oversaettelsen angaaer, da beder jeg, at den 
Günstige Laeser vil tage til Takke med den saaledes, som 
mit ringe Nemme haver kündet bragt den til Veye, Gunstigst 
erindrende det gamle bekiendte Axioma: Ultra posse, nemo 
obligatur.“ — Der Text ist nach dem Muster der Bugnot- 
bezw. der Endterschen Ausgaben, jedes Buch in Kapitel 
eingeteilt, deren lange Inhaltsangaben jedoch geschickt 
gekürzt sind. Die Gedichte sind in verschiedenem Vers- 
mafs wiedergegeben. Die Übersetzung ist vollständig, 
samt den Abhandlungen etc. — Der Aufsatz über Barclays 
Leben ist sehr kurz gehalten und fehlerhaft (Geburtsjahr 
1683 etc.). — Der Schlüssel (Noglen etc.) ist eine Über- 


*) Gemeint sind Richelieu und Leibniz, vgl.: „Hvad Estime, denne 
Stats*Roman, som her ved öftereres den Günstige Laesere udi detDanske 
Sprog, haver vaeret udi, og endnu er udi iblandt de Laerde, kand der 
af noksom erfares, i det de allerstorste og beremmeligste Stats*Maend 
udi vore Tider have derudi fundet saadanne ypperlige saavel Leve- 
som Stats^Regler, at de have udvalt den til deres beständige Haand* 
Bog, betient sig af den udi de allervigtigste Stats*Affaires, og der ved 
ere blevne berommelige over heele Verden; at jeg ikke skal tale om, 
at een af vore Tiders storste Philosophis siges, at vaere dad med den 
i Haanden.“ 
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tragung der Clavis in Ärgerndem (s. Elzev.-Ausg. 1627), 
wobei der Verfasser aber nach Belieben manchmal eine 
Zeile wegläfst oder hinzufügt. So amputiert er auch die 
langen letzten Sätze und schliefst schon mit dem Satz: 
„Det ville blive aldt for vidtloftigt, at opregne alle og 
enhver Ting, som udi Meleandri og Lycogenis Historie 
kommer overeens med det, som udi Frankrig, imedens det 
heilige Forbund stod ved Magt, vederfores Kong Henrich 
den 3 dle og 4 de ; og som i Kronikerne af alle kand laeses; 
thi ender jeg hermed min fordanskede Barclaji Argenis“. 
— (Vgl. Original: .... Henrico Regi, non Tertio minus 
quam Quarto sunt oblata; quae ipsa cum ex Annalium 
lectione peti possint, omnibus patent ex aequo. Conjec- 
turis ... etc.). —Wie man aus dem Nachsatze (Oplagt etc.) 
ersieht, verlegte der Übersetzer sein Werk auf eigene 
Kosten. Hoffentlich kam er darauf. — 


Polnische Übersetzungen. 


Was Samuel T. Coleridge für sein Volk wünschte, 
nämlich eine Übertragung der Argenis in Versen 1 ), das 
war ein Jahrhundert früher schon für Polen geschehen. 
Dieses Land hat eine Bearbeitung der Argenis in herrlichen, 
fliefsenden Versen aufzuweisen und Waclaw Potocki hat sie 
geschrieben 

Alexander Brückner, wohl der beste derzeitige Kenner 

x ) Vgl. S. Coleridge, Lit. Rem. Notes on B.’s Argenis: . . Yet 

I cannot avoid the wish that it had, during the reign of James I, 
been moulded into an heroic poem in English octave stanza, or epic 
blank verse . . . und später ibid.: „of such a work is awfiil to sav 
that it would have been well if it had been written in English or 
Italian verse!“ 
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der polnischen Literatur, nennt das Epos in allen seinen 
Formen das Kennzeichen der polnischen Dichtung im sieb¬ 
zehnten Jahrhundert. Was lag also näher für den Dichter, 
der das Barclaysche Werk seinem Volke mundgerecht machen 
wollte, als es zu einem Epos umzugestalten und in Stanzen 
(polnische) zu giefsen? Der Erfolg bezeugt, dafs er recht 
hatte. Im Jahre 1697 erschien das Buch, dem später 
(1756) auch die Übertragung der Bugnotschen Fortsetzung 
durch Wyszynski folgte, zum erstenmal. — 

Übersetzung Ton Waclaw Potocki. 

No. 110. Argenida | Ktor^ | Jan Barclaius | Polä6inie näpifal. j 
Waclaw | Potocki | Podczäfzy Kräkowfki | Polfkim 
Wierfzem | Przetlumaczyl. | Czyni^c za dofyc zadaniu 
wielu Czytelni- | kow do Druku | Podana. | Eoku 
Panfkiego 1697. | w Warszawie, i w Drukarni 
I. K. M. w Kollegium 00. Scholarum | Piarum 
wläfnym Drukarni kofztem. | folio. — 

Titelblatt. — Approbatio Censoris = 1 p. — Do Czytelnika = 
1 p. — Text = p. 1—761. — 

St . B. Danxig; K. off\ B. Dresden; Bibi. Körnicka u. a. 

Als das Buch in den Druck kam, hatte es bereits 
eine lange Lagerzeit hinter sich. Es war schon in den 
sechziger Jahren abgeschlossen, wurde aber von dem Autor, 
wie in der Vorrede erzählt ist 1 ), mehr als achtzehn Jahre 

*) Vgl. Do Czytelnika: *.Zacne to Opus wi^cey niz lat 

ofmnäs'öie u fiebie chowal, y wielkim ludziom dedykowäö zamyälil, 
ktoremu ze oftätniey, komuby dedykowäö mial, decyzyi, y näpifaniä 
dedykacyi smierö nie pozwolilä, my nie chc^c tlumiö täk zacnego 
Wierfzopifzä (sic) y chwalebne zewfz^d, bo präwdziwie heroicuxn carmen, 
zagubiäö, wiekopomney fläwie y imieniu Polfkiemu ofiäruiemy. Godna 
rzecz äby y po lämieröi in opere fuo vivat godny Potocki, gdy mu 
z wyehodz^cq, z Drukarnie näfzey präca witäö fie (sic) y öiefzyc zäwifne 
nie pozwolily fata. Jezeli mu kto iefzcze nä wiecznq, pämiatk(j nie 
näpifal Epitaphium, tä samä Argenis näd nagrobkiem iego ftanawfzy 
z Klaudyanem nä cäly £wiät niech glosi Non ftamina etc.“ 
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verwahrt und erst nach seinem Tode gedruckt; „um das 
hervorragende Werk des hervorragenden Dichters nicht zu 
gründe gehen zu lassen“, widmeten es die Herausgeber, 
Schulbrüder in Warschau, „dem unsterblichen Ruhm und 
dem polnischen Namen“. Und wenn das neidische Fatum 
es nicht zugelassen habe, dafs Potocki selbst dieses seines 
Werkes sich freue, und wenn ihm noch niemand zu ewigem 
Andenken ein Epitaphium gesetzt habe, so möge diese 
Argenis selbst auf sein Grab treten und mit Claudian laut 
der ganzen Welt verkünden: 

Non stamina Parcae 

In te dira legunt, nec jus habuere nocendi! 1 ) 

— Potocki (geh. 1622), durch seine Novellen, religiösen 
Gedichte und besonders den grofsen Roman Syloret be¬ 
kannt, war bis zu Mickiewicz der gröfste Epiker Polens. 
Er hat die Argenis nicht nur äufserlich, durch ihre Epi- 
sierung, umgestaltet, sondern auch den Inhalt grofsenteils 
verändert, indem er eine Menge Anspielungen, Urteile und 
satyrischer Bemerkungen über Land und Leute Polens im 
17. Jahrhundert einflocht. Die monarchischen Gedanken, 
welche Barclay so nachdrücklich betont, sind bei Potocki 
erheblich eingeschränkt. Als erster, grofser Roman, wenn 
auch in Versen, hatte die Argenis, besonders was Form 
und direkten Romaninhalt betrifft, einen sehr starken Ein- 
flufs auf die polnische Literatur und findet sich auch viel¬ 
fach in Abschriften vor. 

Doch nun zu dem Buch als solchem. Die Appro- 
batioCensoris lautet: Quoniam Historia praesens J oannis 
Barclaij in vulgare idioma erudite translata, nihil omnino 
contineat, quod sit dissonum fidei et bonis moribus, nec 
quod laedat honestatem, ideö Imprimatur. M. Fr. Laurentius 
Czepanski Augustinianus Librorum Oensor mp. — Datum 


1 ) Claudian, Eidyllium I, 109 f. 
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in Conventu nostro Augustiniano die 22 Septembris 1696. 
— Die Vorrede an den Leser (Do Czytelnika) gibt neben 
dem oben Mitgeteilten eine Anpreisung des Werkes, das 
Potocki, Mundschenk von Krakau, übersetzt habe, um zu 
zeigen, „dafs auch in Polen solche Ingenia nicht selten, 
welche eine so würdige — weil königlichen Ursprungs — 
Dame Argenis würdig zu gestalten und nicht nur Poliarch, 
sondern der ganzen Welt im zierlichsten Putz vorzuführen 
im stände seien“ 1 ). — Die Übersetzung ist, wie das Origi¬ 
nal, in fünf Bücher (Cz^^c) eingeteilt, jedes von diesen 
wiederum in mehrere (ca. 15—20) Kapitel (Rozdzial), die 
ungefähr denen bei Bugnot entsprechen, ebenso wie die 
jedem Kapitel vorausgeschickten Inhaltsangaben. Die ein¬ 
gestreuten Gedichte sind ebenfalls in verschiedenem Vers- 
mafs, immer abweichend von dem der Erzählung wieder¬ 
gegeben (vgl. p. 4, 5; 17ff.; 23, 24; 25; 57 etc.). — Die 
Verse der Erzählung selbst sind nach dem Urteil Wyszynskis 
und Brückners ausgezeichnet. Ich will, um eine Probe zu 
geben, den ersten Absatz hier copieren: 

„Nie rofkazowäl iefzcze, nie byl iefzcze Pänem 
Rzym swiätu; ani flawy wzial przed Oceanem 
Tyberis: gdy w kray, ktory Sycylia orze, 

Gelas Rzeka tamtpdy wpadäiacä w morze 
Cudzoziemfkim okrptem przedziwna uroda 
Mlodziencä, nä zielony lad ftawilä woda. 

Sludzy z Maydkami zbroi$ y rynfztunek iny 
Nä dol znofz%: ä konie zwiazäne do liny 
Z wyfokiego okr^tu we fzle y w ryngorty 
Wziawfzy pod brzuch, nä nifkie wyfadzäia Porty. 


1 ) „ . . . . ze y w Police nie trudno o täkie ingenia, ktoreby 
tak' godn^, bo Krolewfkiego rodu Däm^ Argenid^ wykfztaltowäö, y 
nie tvlko Poliarchowi, äle y calemu swiätu nayftroynieyfzq, wyfbäwiö 
mogty. u 
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Tym fi£ fludzy bäwili, ä Pan iako dlugi 
Nä piäfku fi§ porzudi, bo z oney zeglugi 
Swiät z nim chodäi do kota, y <5i$zy mu ciälo; 
Zäczym fi$ k$s przedrzymäc, y odpoczad zdalo: 

A iäko mieyfcä dopadl, wfpärfzy nä zbroi, 

Sen go bierze, y flodk% niepami§ci^ poi.-“ etc. 

Das Buch endet mit den Worten: Koni ec Hiftoryey o 
Argenidäie, Krolewnie Sycyliyfkiey. — 

No. 111. Jana Barklainsza | Argienida, | Ktora | Waclaw 
Potocki | Podczaszy Krakowski | Polfkim wierfzem 
z lacinfkiego | przetiumaczyl. | 8°. — 

Erschien als der erste Band der: 

Bibliotheca | Polono-Poetica | albo | Urz^dow Wielkich 
splendorem Jaöniei^cych, | a Oyczyst^ wen^ na Polskim 
Parnaäie | slyni^cych Poetow | Wiekuiste Prace, | Dia gl os- 
ney refonancyi zebrane, | i z Regiestrami opatrzone | przez 
Michala AbrahamaTroca, | Warszawianina. | Tom Pierwszy. | 
w Lipsku, | w Drukarni Bernharda Chrystofa Breytkopfa. | 
R. P. 1728. 

Titel (allgemeiner und spezieller) = II Bl. — Najaänieyszemu 
Panu a Panu, Augustowi II. z Bozey lafki Krolowi Polfkiemu etc. = 1 p. 
— Porträt Augusts II. von Polen und Huldigungsgedicht in 7 Stanzen, 
beginnend mit: Krolu, Ktorego M^droäö etc., und unterzeichnet mit 
M. A. Troc. = IV pp. — Daskawy Czytelniku = VI pp. — Text = 
p. 1—841. — Konnotacya Nayprzednieyfzych materyy i wy^mienitycli 
Konceptow, w tym pierwfzym tomie znaydui^cych 6i$ (Index) = XX pp. 
U. B. Breslau; Brit. Mus.; St. B. Danxig u. a. 

Das Buch ist nur ein Abdruck der Übersetzung von 
1697 (s. No. 110), um ein Wort- und Sachregister vermehrt. 

No. 112. Argenida | Ktora | Jan Barklaius | Po Lacynie 
näpifal; | Waclaw | Zag | Potocki, | Podczälzy Krä- 
kowski, | Wierfzem Polfkim | Przetiumaczyl, | Do 
Druku | Podana; | Czyni^c zag zädofyd zadäniu 
Czytelnikow, | z Dozwoleniem Zwierzchnogdi | 
Duchowney | Roku 1743. | De Novo | Przedrukowana | 
w Poznaniu w Drukarni Akädemickiey. [4°. — 
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Titelblatt; Rückseite: Na Oyczysty Habdank . . . etc. mit Wappen 
und Gedicht (6 Zeilen). — Argenidzie Polskiey, Jäsnie . . . Pannie 
Maryannie z Konar Kolaczkowskiey, Podkomorzance Kaliskiey (Dedi- 
cation an Marianne etc.)=VIIIpp.—Wieczna W[dz]iqcznosc .... Autho- 
rowi Waclawowi Potockiemu . . etc. (Verse zu Ehren des Übersetzers) 
=V pp. — Approbatio Censoris = 1 p. — Text (1.—3. Buch) = p. 1—540 
und (4. und 5. Buch) = p. 1—385. — Konnotacya Wybornieyszych 
rzeczy, y materyi, w tey Xi^dze zäwieräiacvch sie; w ktorey etc. 
(Register) = XIII pp. — 

U. B. Breslau; Brit. Mus. u. a. 

Text wie Ausgabe 1697 (s. No. 110). Register anders. 


Anonyme Übersetzung. 

No. 113. Historya | o | Argenidzie | Krolewnie | Sycyliyfkiey, | 
Summdryufzem wybrana | z Lacinfkich k^iag | Iana 
Barclaiusza, | Ku wiädomo^ci ludzkiey | Wydana. | 
W Krakowie, | w Drukärni Francifzka Cezärego, | 
I. K. M. y I. M. X. Bifkupä Kräk. X6ia | Siewierfk. 
tdkze Przesl. Akdd. Kräk. | Ordyndryinego Typo- 
gräfa. | Roku Pänskiego 170-4. | 8°. — 

Titelblatt; Rückseite: Prinzessin, sitzend, ein Szepter in der 
Hand. — Do Laskawego Czytelnika (dem freundlichen Leser) = II pp. 
— Historya o Argenidzie Krolewney Sycyliyskiey z Bärklaiufzä = 

p. 1—110. — 

K. öff. B. Dresden; Univ.-Bibl. Krakau. 

Wie der Titel schon besagt, ist das Werkchen nur ein 
kurzer Auszug (Summaryufz) des Barclayschen Romans. 
Nach einer von Estreicher in der Bibliografia Polska Tora XII, 
368 gegebenen Notiz 1 ) könnte vielleicht Christoph Ossoliüski 
(-}- 1645) das Werkchen verfafst haben. Auf Estreicher 
ist auch noch wegen weiterer Fundorte der polnischen Be¬ 
arbeitungen zu verweisen. 


*) Cynerski Jan przypisuj^c Krzysztofowi Ossoliüskiemu, zmarlemu 
1645 r. pismo: Annulus gentilitius möwi, ze Ossolihski pisal wiele i ze 
przelozyl proz^. Argenid^ Barklaja. Czyzby to byto owo tlumaczenie? 
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Russische Übersetzung 

von Tredjakowskij. 


Im Russischen existiert zwar nur eine einzige Über¬ 
setzung von Barclays Argenis; diese ist aber ebenso wie 
ihr Verfasser von so grofsem, literarhistorischem Interesse, 
dafs es wohl der Mühe lohnt, über sie ausführlicher zu 
berichten. Der Name des Übersetzers ist Tredjakowskij. 
Ein Lächeln umspielt die Lippen jedes Russen bei diesem 
Namen, und doch ist dessen Träger der Begründer der 
neuen, russischen Prosa, hat als erster die gesamte Litera¬ 
tur des Westens kritisch beherrscht und durch seine zahl¬ 
reichen, gewissenhaften Übersetzungen den Kern einer 
literarischen Bildung in sein Volk gelegt. Er war 1703 
in Astrachan geboren, besuchte später die slavo-graeco- 
lateinische Akademie in Moskau, floh nach dem Haag, ver¬ 
mochte durch Hilfe hoher Gönner in Paris die Universität 
zu besuchen, wurde dann Translateur und Sekretär der 
Wissenschaften in Petersburg und 1745 daselbst Professor. 
Bei Hof war er als nicht mehr und nicht weniger als ein 
Hofnarr angesehen, mufste auf Kommando Verse machen 
und wurde dafür mit allerhöchsten Ohrfeigen und barbar¬ 
ischen Stockhieben belohnt. Das lag aber so in der Zeit. 
Er starb 1769, nachdem er die letzten zehn Jahre seines 
Lebens in tiefer Zurückgezogenheit verbracht hatte 1 ). 
Tredjakowskij schrieb auf allen Gebieten. Von seinen 
Übersetzungen sind vor allem die von Boileaus „Art 
Poetique“, von Fenelons „T61emaque“ und schliefslich der 
aesopischen Fabeln (in Auswahl), alles inVersen, bemerkens- 


*) Näheres über sein Leben siehe: Pekarskij, Geschichte der 
Petersburger Akademie der Wissenschaften II; ferner Reinholdt, 
Geschichte der russischen Literatur p. 295 ff., Waliszewski, Litterature 
Russe p. 69 ff. u. a. 
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wert. Kennzeichnend für seine Telemachübersetzung ist 
es, dafs Katharina II. in der Eremitage als leichte Strafe 
das Lesen einer Seite daraus verlangte, als schwere das 
Auswendiglernen von sechs Versen 1 ). 

Was die sprachreformatorischen Bestrebungen Tredja- 
kowskijs anbelangt, seien sie hier nur insoweit erwähnt, 
als sie in der Argenisübersetzung zur Geltung kommen. 
Man konnte damals in Rufsland drei Sprachen unterscheiden: 
das alte Kirchenslavisch, ferner die Sprache des Hofes, 
welche bis zur Unkenntlichkeit mit deutschen, holländischen 
und besonders französischen Wörtern vermischt war, und 
schliefslich noch die Sprache des gewöhnlichen Volkes. 
Unser Dichter nun suchte aus diesem Mischmasch ein 
neues Idiom, eine von ausländischen Schlacken befreite, 
slavo-russische Sprache zu schaffen, für welche er in jeder 
Weise ein trat. So erwähnt er auch im Vorwort zur Ar- 
genis mit gröfster Genugtuung, dafs er „fast kein einziges 
Fremdwort, wenn auch so viele heutzutage im Gebrauche 
sind, angewendet hat, sondern alles, mit Ausnahme der 
Mythologie, in slaveno-russischer Sprache wiedergibt; denn 
die Art und Wichtigkeit dieser Erzählung erforderte das“ 2 ). 
Und weiterhin rühmt er sich, der Übersetzung den Stempel 
seines Zeitalters aufgedrückt zu haben: „Die Übersetzung 
ist für das jetzige, gelehrte und gebildete Geschlecht be¬ 
stimmt, welches nicht mehr so viele Archaismen in der 
Sprache kennt, und sie wird auch einer künftigen Genera- 


') Soll auch heute noch in Rufsland als Schulstrafe vielfach an¬ 
gewandt werden, wie mir von authentischer Seite versichert wurde. 

2 ) Vgl. Kap. 20, p. LXff. des Vorworts: „CßepbX'fe Toro, a CM'feio 
jOHecn., hto nouHTaü hh ojjHoro on> Me ha bt> ceM'b cero ÄBTopa 
tokmo nepeBOß'fe He ynoTpeÖJieHo HyacecTpaHHaro cjiößa, ckojh»ko6t> 
KOTopbiH y Hacrt HMH'fe bt> ynoTpeßjieHiH hh-6mjih ; ho bc* bo3mojk- 
HMfl H3o6pa3HJTb HapOHHO, KpOM’fe MiTOJIOli'HeCKHXT», caaßeHopoc- 
C 1 ÄCKHMH paBHOM'bpHBIMH pf.HaMH : HÖO pO.TI) II BaJKHOCTB nÖB^CTH 

cea Toro TpeßoBajin“. 
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tion zeigen, in was für einem Alter unserer Sprache sie 
angefangen und vollendet wurde“ 1 ). — 

Aber nicht nur die Prosa wollte Tredjakowskij in 
seinem Lande heben, sondern er beschäftigte sich ebenso 
eingehend mit der Poesie und versuchte, allgemeine Theo¬ 
rien und Gesetze für den Versbau aufzustellen. In seinem 
Vorwort zur Argenis handeln zwei lange Kapitel über 
Metrik (21 und 22). Und wenn er mit seinen halb selbst- 
bewufsten, halb täppischen Abhandlungen auch den Spott 
seiner Zeitgenossen und Nachfolger heraufbeschwor, und 
wenn seine eigenen Versuche in Versen so wenig beifällig- 
beurteilt wurden, dafs eine Kritik im Jahre 1790 den neuen 
Übersetzer der Ilias, Gnjäditsch, dafür pries, „den Vers des 
Homer und Virgil vom Schandpfahl befreit zu haben, an 
den ihn Tredjakowskij geheftet habe“, so war er doch 
jedenfalls einer der ersten, der überhaupt derartiges unter¬ 
nahm, und Puschkin selbst findet in seinen Ansichten so¬ 
gar mehr Tiefe und mehr Richtiges als in denen des 
Lomonossow. — Bei seiner Übersefzung hat er haupt¬ 
sächlich den Hexameter angewandt und zwar zwei Arten 
desselben, den choräischen und den jambischen, von denen 
er eine ausführliche Schilderung gibt 2 ). Auch „hat er es 

*) Ibid. p. LXI ff.: „OHt 3 fl-feJiaHt 4 jih HturfemHaro ynTHBaro 
h BbiuB-feneHaro, Bt KOTopoe Harnt h3bikt> He Hirten yace hh 
Oace, hh Ane, hh ßpyrnxt npeMHoraxt Apxai'CMOBt, ToecTt CTa- 
puHbi rjiyöoK'ia. üpHTOMt, ci’e caMoe ^OKaacen, h ßy^ymeMy 
no3HOMy po^y, Bt KaKoö ToecTt b■ feiet Hauiero asbiica nepeBo^t 
cefi Hanan, öbiJit h coBepmem» . . .“ 

a ) Vgl. Kap. 21, p. LXIII ff.: „Hto ynoTpeßjiem, mhoh> 3,zrfeci>, ho 
ßo.ibuiOH aäcTH, cT'ixt reiccaMeTpt KaKt xopeinecKiH, xaict h 
I aMÖinecHift. IlepBUH ecTB, aceHCKia pi'eMbi, PinepKaTajieKrb, 
TOeCTb, JIHUIH'iH CJIOrt CBeptXt UieCTH CTOIIt HM-felOmi'H, TaKt HTO, 
Bt aceHCKOMt nepßoe nojicTimie Hirten Tpn et nojtoBHHOio ctöhm, 
a BTopoe Tpn pöBHo: ho Bt MyacecKOMt nepßoe Tpn pöbho, a 
BTOpoe Tpn ct hojiobhhoio. IaMÖinecKin reKcaMeTpt acencKia 
pi0Mu ecTb xaKace rünepKaTajieKTt; a MyacecRüa AKaTaaeim,, 
ToecTB, nojmoe hhcjio cTont HM-feiomiH u. s. f.“ 
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gewagt, dabei einen solchen Hexameter anzuwenden, den 
die alten Griechen und Körner an wandten, nämlich einen 
daktylischen, indem er anstatt ihrer Spondäen Choräen ge¬ 
brauchte“ *). Den ersten (choräischen) Hexameter rühmt er 
sich, selbst eingeführt zu haben, den zweiten habe Lomo¬ 
nossow gebraucht. Ferner erwähnt er noch, dafs er ver¬ 
schiedene Oden in verschiedenen Versmafsen übersetzt habe, 
so die allerletzte des Buches (das Epithalamion) in chorä¬ 
ischen Tetrametern, jede Strophe aus 10 Versen bestehend. 
Alle diese Dinge behandelt er mit eingehender Genauig¬ 
keit und Liebe. Allerdings haben sie nur für den russi¬ 
schen Literarhistoriker Interesse, daher mag diese Probe 
genügen. 

Noch eine Reformidee Tredjakowskijs begegnet uns, 
praktisch ausgeführt, in seiner Argenis: er ist der An¬ 
sicht, alle Worte solle man schreiben, wie man sie spricht; 
so die französischen Namen wie: Bo.iTepT» = Voltaire (p. IX), 
Tf'OÖmtm = d’Aubigny und Bi.Ttpoa = Villeroi (p. XXXXI). 

Damit wäre das Notwendige über die sprachhistorische 
Bedeutung der russischen Argenis, d. h. insofern in ihr 
sprachlich und literarisch reformatorische Ideen verwirk¬ 
licht wurden, gesagt. Es bleibt uns noch übrig, über den 
Roman im engern Sinne, d. h. als Übersetzung des Barclay- 
schen Werkes zu sprechen. 

Der Titel ist: 

No. 114. Aprem^a | Honbcn. | TepohiecKaa | CouraeHHas | Io- 
aHHOM'B BapKJiaieM'L | a | Cte> larüicKaro | Ha GiaBeHo- 
PocciflcKift | nepeBe^eHHaa | h | MimioriuecKHMH H^ac- 
HernaMH | yMHoaceHHaa | otc> | BacLita Tpe,a,iaKOBCKaro j 

‘) Ibid. p. LXVI: „OTBaacmicfl a ynoTpeÖHTt h TaKoö 

reKcaMeTp't, Kanon apeBHin TpeicH h PHMJiaHe ynoTpeßjwjiH, 
HMeHHOJKi. AaKTiaiaecKiH, nojiaraa tokmo BurfecTO hxt> CnoH^eeBT. 

XopeH.“ 

Schmld, Argenis. 
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ITpuff>eccopa 9.ioKBeHiuH h Hjeim | iMnepaTopcKia 
AKajOMiH Hayin> | Toivrc. üepBHft. j Bi. CaHETneTep- 
övpi’fe. | üpn IivtnepaTopcKoft AKa^eMin Hayin. | 1751. 
8°. j 2 Bände. — 

TomT) üepBbiH 1 ): Titelblatt (Argenis, heroischer Roman von 
Johann Barclay, aus dem Lateinischen ins Slaveno-Russische über¬ 
tragen und mit mythologischen Erläuterungen vermehrt von Wasilij 
Trediakowskij, Professor Eloquentiae und Mitglied der Kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften. Erster Band. St. Petersburg, bei der 
Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 1751). — üpe^yB'fe^OMJieHie 
o Th Tpy^HBinarocH bt> IIepeBo;rfe (wörtl.: Vorbemerkung von dem 
sich um die Übersetzung bemüht Habenden) = p. I—C1V. — AßTOpOBO 
3KHTie (des Verfassers Lebensbeschreibung) = p. CV—CVIII. — HacTb 
IlepBaH. KpaTKoe Co/iepacaHie TjiaBT> (I. Teil. Kurzer Inhalt der 
Kapitel) = VIII pp. — Text des I. Buches = p. 1—218. — H3'LHCHemH 
Ha MiTOJiorinecKiH M'fecTa Haxo^amiaca bt» ApreHLrfe. Hhctl 
I lepBaH (Erklärung der mythologischen Stellen, die sich in der Argenis 
befinden. I. Teil) = p. 219—288. — HacTt BTopaa. KpaTKoe Co^ep- 
acame TjiaBT» (II. Teil etc.) = VII pp. — Text des II. Buches = p. 289 
bis 522. — HtTLHCHeHiH Ha MiTOJioriuecKia etc. uacTb BTopaa = 
p. 523—566. — IIorp'femHOCTH bt> nepBOMT> tom^ (Druckfehler¬ 
verzeichnis) = II pp. — yna3aHie Ha nepBbra tomt> EapKjiaieBM Ap- 
reHi^Li (Index) = VII pp. — 

Tomt> Btoplih: Titelblatt. — HacTb TpeTia. KpaTKoe etc. 
(III. Teil etc.) = VIII pp. — Text des III. Buchs = p. 1 — 270. — Htlhc- 
Hema Ha . . . etc. = p. 271—309. — HacTb HeTBepTaa. Kparaoe 
etc. (IV. Teil) = X pp. — Text des IV. Buchs = p. 321— 579. — 
HsTjHCHeHia Ha etc. = p. 580 — 628. — HacTb ILrraH. KpaTKoe etc. 
(V. Teil) = X pp. — Text des V . Buchs = p. 629 — 887. — H3 r bHCHeHia 
Ha etc. = p. 888—971. — IIorptuiHOCTH bo Btopomt> Tom^ (Druck¬ 
fehlerverzeichnis) = II pp. — yKa3aHie Ha Btoplih Towh BapKJiaießbi 
ApreHi^Li (Index) = VII pp. — 

Kongl, Biblioteket Kopenhagen. 

Die Übersetzung hat unsern Tredjakowskij, wie er 
selbst wiederholt sagt (vgl. Kap. 19 der Vorrede) unglaub¬ 
liche Mühe gekostet. Er unternahm sie auf hohem Be¬ 
fehl, was er in seiner umständlichen Art so erzählt: 


1 ) In beiden Bänden geht dem Titelblatt noch ein anderes vor¬ 
aus mit der Angabe: 1. ApreHißa Tomt, IlepBWÖ und 2. Apremaa 
Tomt> Broptm. 
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„ .... aber des Originals würdig zu übersetzen, wäre 
das Los nur der allerhöchsten Kunst, nicht meiner schwachen 
Kraft. Von mir selbst kann ich ohne Heuchelei sagen, 
dafs mein Unternehmen, einen so tiefsinnigen und weisen 
Verfasser zu übersetzen, mit Recht eine Dreistigkeit genannt 
werden dürfte, wenn es nicht entschuldigt werden könnte 
durch meinen Eifer, den mir vom Vorsitzenden der Aka¬ 
demie der Wissenschaften, Seiner Erlaucht dem Grafen 
Cyrill Grigorjewitsch Rasumowskij, gegebenen Auftrag aus¬ 
zuführen und ihm dadurch den schuldigen Gehorsam zu 
beweisen“ 1 ). Wenn wir ihm glauben dürfen 2 ), hat er auch 
in seiner Jugend schon eine Übersetzung des Romans auf 
eigene Faust versucht und sogar zu Ende geführt: „. . Jedoch 
was könnte meiner Dreistigkeit als Entschuldigung dienen, 
dafs ich mir selbst noch als Zögling der Moskauer Anstalten, 
ja, als ich eben in die rhetorische Klasse eintrat, erlaubte, 
dieselbe Erzählung zu übersetzen, und dies Unternehmen 
auch vollendete — aber fragt mich nur nicht wie! Und 
obgleich manche, die meine jugendliche Übersetzung ge¬ 
lesen haben, nicht so ganz unzufrieden damit waren, dafs 
sie sie für ganz untauglich erklärt hätten, freue ich mich 
doch aufserordentlich, dafs sich in ganz Rufsland nur ein 
Exemplar dieser Übersetzung befindet, welches ich so gut 


x ) Vgl. Vorrede Kap. 19, p. LVIIff. Ho coBepineHHUH eö 

stffejiaTB nepeBOß'B, ecri> yuacTb npeßocxo^Haro tokmo HCKyccTBa, 
a He mohxt> HeßocraTKOBT. yrkno. O ce&fe a Mory ^OHecTb Sein, 
jraijeM'fepiLH, hto npeanpüflTie Moe, nepeßecTb tojib rjiyßoicaro h 
My^paro ABTopa, Moruioö'b cnpaße^JiHBO Ha3BaHO 6bm> npo/iep- 
30CT1K), eüCejIHÖ'b OHOe He H3BHHHJIOCb peBHOCTlIO MOeiO Kb HCnOJI- 
HeH’iH) noBejrfeH’ia #aHHaro mh 6 on> Aica 4 eMiH Haym, npe3i'4eHTa, 
CüiTejibirfeftmaro Tpa^a Kip'ijibi rpnropbeBHHa Pa3yMOBCKaro, h 
Hpe3i> to kt> sacBHü’iTe.ibCTBOBaHiio eMy aojiacHaro Moero nocjiy- 
niaHia“. 

2 ) Wie weit ihm gerade in solchen Dingen zu trauen ist, sehen 
wir aus der prahlerischen Erwähnung, die Einteilung des Textes in 
Kapitel stamme von ihm, was absolut unwahr ist (s. p. 118). 

8 * 
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verwahrt habe, dafs ich es selbst nicht mehr finden kann“ l ). 
Dafs sich Tredjakowskij mit gröfstem Eifer auf die Über¬ 
tragung geworfen und den Eoman auch gründlich durch¬ 
studiert hat, ist nicht zu leugnen. Die Ergebnisse dieser 
Studien hat er in den 23 Kapiteln (104 Seiten) des Vor¬ 
wortes niedergelegt. Von besonderem Interesse ist seine 
Auffassung betreffs des Schlüssels zu dem Eoman. Er 
neigt zur Ansicht, dafs dieser Schlüssel im grofsen und 
ganzen das Eichtige treffe. Aber anderseits hält er es 
wieder mit denen, die eine allgemeinere Erklärung der 
Namen wünschen. „Brauchen denn alle europäischen Völ¬ 
ker“, sagt er, „und mit ihnen auch wir Eussen, uns um 
das Wohl und Wehe des französischen Volkes zu kümmern? 
Sollen wir uns an die Erklärung halten, dafs der Ver¬ 
fasser mit seinen Lehren und Beispielen rein französische 
Zustände ins Auge fafste? In diesem Falle hätte das Buch 
nur für Frankreich Interesse. Wenn wir aber annehmen, 
dafs der Verfasser in der Person des Meieander nicht Hein¬ 
rich in., sondern einen gnädigen König, und in Kleobulos 
nicht Villeroi, sondern überhaupt einen geschickten Poli¬ 
tiker darstellt, so wird unser Eoman für alle Zeiten und 
alle Völker Interesse haben, also auch für uns“ 2 ). „Und“, 

1 ) Vgl. Kap. 19, p. LVIII ff.: „ ... Ho hto Moacen. onpaB^HTt 
OHyio mok) npo^epsocTt, cn> KOTopoio a caMt coöoio no^muica, 
öyjfymi eine bt> Mockobckhxt, yHHjmmaxB, noHHTaft tokmo BCTy- 
hhbuih bt> peTop'üiecKi'ü Kjiaoca., nepeBecTK cöohcb caMyio nöB'fecTb ? 
BnpoHeMi,, HänajrB a Tor#a, h coBepmHjri»: npoiny He cnpanrHBan., 
KaKOBO; OKOHHeHT> TOKMO ÖBIJIH. HepeBOßT,. H XOTfl fffeKOTOpMH, 
koh nojn>30BajiHci> HTeHieMi. CTy4eHTCKaro OHaro Moero nepeBo^a, 
He Ta kb 6bijih hmt> He ^obojibhbi, hto6t> ero BceKOHenHO h coßep- 
HieHHO HH KB HeMy rO^HBIMT. nOHJIH: 04HaK0HCT> a HeCKa3aHHBIM’B 

oßpasoMt pasyiocB, hto bo Bceft poccin 04 hht> tokmo, h bt> o^hhxt. 
pyKaxr, 9K3eMnjiflp , B Toro nepeBO^a Haxo^HJica noHBiirfe, kotopmh 
TOHHO CäMBIH TOTB HBIirlj naKH MHOIO OTBHCKaHT>, H TaKB coxpa- 
HeffB, hto yace h h caMT. VBH.TkTB ero HHKor^a He B03Mory.“ — 

*) Vgl. Kap. 16, p. XXXXV T IIff.: „H noHCTHHirfe, hto HyacßBi 
BcyfeMt EBponeöcKHM'B Hapo4äMT>, a cjrfeßOBaTejiBHO h HäMH>, 3060- 
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sagt er später, „sollte es auch wahr sein, dafs der Autor 
nur das Wohl Frankreichs im Auge hatte und seinen so 
wichtigen Rat deshalb diesem Lande gab, so wollen wir 
doch selbst zu unserem Wohl beitragen, indem wir an¬ 
nehmen, es gelte dem ganzen menschlichen Geschlecht, 
welches von einer allerhöchsten Macht regiert wird, deren 
Gewalt von dem König der Könige und Herrn der Herren 
herkommt“*). 

Vor allem schlägt der russische Übersetzer den poli¬ 
tischen Wert von Barclays Roman aufserordentlich hoch 
an und weist wiederholt mit gröfster Anerkennung darauf 
hin, dafs in Barclay der berufenste und beste Verfechter 
des monarchistischen Gedankens erstanden sei. Doch findet 
er auch nicht Lobes genug für die dargestellten Charak¬ 
tere, die Handlung, den Stil der Erzählung u. s. w. (s. unten). 
Sogar die Fehler des Autors verteidigt er (Kap. 23), und 
er sagt, man könne wohl seine eigene Übersetzung an¬ 
greifen, nicht aber das Original; denn dieses sei in Latein 

THTtCH o ö-iaro/ieHCTB'iH, hjih HeujacTiH (ppaHuyccKaro Hapo^a, 
6 yne erb kjhohomt, corjiacHO nojiaraTt, hto ÄBTopi. onncbiBajrb 
TOKMO CBOHMH II })H M"t pa MH ({ypamiyCCKlH IipHIOIOHeHlH ? Ebijiaö’b 
eia KHHra nojie3Ha tokmo (ppaimiH. Ho eacejra no ceMy nocjrfe^- 
HeMy nojiOHCHTt mhI’.hiio, ToecTb, hto Abtopt> bi, Me.ieaH^poBoii 
oeoöf. He FenpiKa III; ho MHjiocTHBaro Tocy^apa, a bi, Kxeoöy.rfe 
He Biabpoa, ho HCKycH'feHmaro nojim'Ka npe^CTaBJiaen,; to no- 
BhcTb Haina Öyaen» oßinas BefeMT» BincaM'b, h bcFmb Hapo4aMT>: 
cji-fe^OBaTejibHO, no paBHOMyacb npaßy, OHa 40 jiaceHCTByen> 6 mtb 
n Haina . . . 

x ) Ygl. Kap. 16, p. XXXXVIII: „BupoHeMi,, nyenafi eie öy^en, 
npaB4a, hto Abtopt, aceaajn, tokmo 4o6pa (ppaHuin, h noTOMy, 
c'ie tojii> BaacHoe HacTaßjieHie no 4 axb oht» ceMy rocy 4 apcTBy. Ho 
Mbi caMH CTaHeMT, CTapaTbca o Hamen nojiKyfc, 4yMaa, hto oho 
ecTb oöinee BceMy HejiOBdiHecKOMy po4y, ynpaBjmeMOMy BepbxoB- 
H'feümeK) BjiacTiio, h nopyneHHOio hmt> on> IJapn papcTByiouiHX'b, 
h Töcno4a rocno 4 CTByioiUHXT».“ — Tredjakowskij gerät hier etwas 
in Widerspruch mit seiner im 2. Kapitel aufgestellten Behauptung, wo 
er politischerWeise betont, der Rat Barclays zur Bekämpfung der Laster 
gelte nur den sittenlosen Zuständen in Frankreich (vgl. Vorrede p. IIII). 
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geschrieben und das Volk und damit die Leute, welche es 
mit Recht angreifen oder verteidigen könnten, längst tot 
(vgl. Kap. 23). Am Schlufs des Vorworts rechnet er sich 
noch ein Verdienst an, das ihm nicht gebührt; er sagt da 
in seiner bescheiden-selbstgefälligen Art: „Es ist keine 
grofse Tat, dafs ich für sie [die Leser] den Roman in 
Kapitel eingeteilt und jedes kurz beschrieben habe: denn 
in dem Amsterdamer Originale (mit dem man mich ver¬ 
sehen und sogar beschenkt hat) ist diese Einteilung nicht 
vorhanden. Nach der deutschen Ausgabe aber habe ich 
nicht übersetzen wollen, da in derselben der Text nicht 
so richtig ist“*). Tatsache ist es aber, dafs er die Kapitel¬ 
einteilung von der Bugnotius-Ausgabe (s. No. 26 ff.) oder 
einer der Endterschen (s. No. 32 ff.) herübergenommen und 
nur manchmal zwei Kapitel in eins zusammengezogen hat, 
so dafs bei ihm das erste Buch 17, das zweite 14, das 
dritte 17, das vierte 21 und das letzte 16 Kapitel zählt 
gegen 17, 15, 19, 21 und 17 im Original. Ebenso hat er 
den vorausgeschickten Inhalt der einzelnen Kapitel wört¬ 
lich übersetzt. 

Die mythologischen Erklärungen, welche Tredjakowskij 
jedem Buche beifügt, sind sehr genau und umständlich, 
wie für ein Kind berechnet. Wahrscheinlich hat er bei 
Gelegenheit die Anmerkungen des Bugnotius benützt, wie 
man aus einzelnen Ähnlichkeiten schliefsen kann. Über 
die kurze Biographie Barclays, die dem Buche vorhergeht, 
ist nichts zu sagen. Zur bessern Übersicht folge hier 
noch eine kurze Analyse des Vorwortes nach den Kapiteln: 


l ) Vgl. Kap. 23, p. CIIIff.: „He BejiHKoe irfejio, hto a juia hhxt» 
bcjo ÜOB'fecTij Ha rjiaBM pa3 ( vfcjiHJi'K, h Kaacayio Kpa-nco OHHcaxt : 
h6o bt. no.i.iHHHHK'fc Am exep ,j a m o ica r o h3#£ihih [kotopbimt» Mena 
OjiaroBOJiHJiH CHaß/iHTb, eine h no/iapiuH mh4 ohkih] paa/rfeviema 
cero fffen»; ho ct> H-feMeipcaro H’KjaHia, 4 jiflToro hto Teiccn» bk 
neMT> He tojik HcnpaBem., a caurt nepeßo^HTb He xorfejn.“. 
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1. Über die drei Hauptwerke Barclays: Euphormion, Icon 
Animorum und Argenis. — Natürlich hohes Lob der ein¬ 
zelnen. 2. Bedeutung der Argenis, besonders vom politischen 
Standpunkt aus. — Barclay der gröfste Verteidiger des 
Monarchismus. 3. Über die neue Art von Barclays Schrift¬ 
stellerei. Vergleich mit Homer, Milton, Tasso, Camoens 
etc. — Eingehende, sehr interessante Studie über den Roman 
Barclays als dramatisches Stück, d. h. in dem Roman finde 
sich alles, was ein Drama verlange, mit Ausnahme der 
Zeit- und Ortseinheit. 4. Gründe für die eigenartige Form 
des Romans, politischer und pädagogischer Art. 5.—15. 
Über den Schlüssel zur Argenis, mit dem Tredjakowskij 
der Hauptsache nach einverstanden ist, aber es tadelt, 
jede Einzelheit der Erzählung historisch interpretieren zu 
wollen. 16. Eintreten für eine allgemeinere Auslegung der 
Namen und Ereignisse (s. oben). 17. und 18. Äufserst 
günstiges Urteil über den Roman und Aufzählung der ein¬ 
zelnen grofsen Vorteile, wobei immer Barclays politische, 
einer Autokratie günstige Ansichten grell beleuchtet werden. 
19. und 20. Über die russische Übersetzung (s. oben). 21. 
und 22. Über die Übertragung der Verse; im Anschlufs 
daran eine lange Abhandlung über Metrik überhaupt (s. oben). 
23. Barclays Fehler gegen die Naturgeschichte, Geographie 
und Philologie 1 ). Zurückweisung der Kritik über das Origi¬ 
nal (s. oben). Schlufsbemerkungen. — 

Anzufügen wäre noch, dafs die Übersetzung aufser- 
ordentlich peinlich und genau ist. Die Sprache ist ge¬ 
schraubt und heute ungeniefsbar oder lächerlich. Über 
die Versübertragung liefse sich eine eigene Abhandlung 
schreiben. — Wir dürfen uns wohl damit begnügen, als 

*) Hier, wie besonders in der „Schlüsselfrage“ ist Tredjakowskij 
sehr stark von der Clavis in Argenidem, noch mehr aber von dem 
Diskursus abhängig, die sich ja auch in der ihm überwiesenen Amster¬ 
damer Ausgabe (gleich, welche es sei) finden. 
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Probe den Anfang und die erste metrische Partie her¬ 
zusetzen: 

Mip't-eiu,e He paÖOTfencTBOBaTb Pirny, hh OKeam. Tor.ia 
ho TpeneTarb-eme Tiöpa; nor^a Ha CinmttcKift Kpaft, r;$ pfeta 
Pe.ia na r T,aerB bt> Mope, Be.iHKopoiuaro B3opa raoma ci> 
iiHoorpaHHaro cmejri. KopaöJH. Cayrn, npn BcnoMoacemn 
MopeiLiaBaTejieft, yßopi, rocno^HHa CBoero bohhckiä Ha- 3 eM.u 0 
hochjh, h cnycKaa no r T,BH 3 aHBixii nö^B-uepeBo KOHefl, kt. 6epe- 
ryarb nepenpaB.iH.iH. Oht. caMi», He oöhkuih kb npeTepirfeHÜo 
Tpy^Hoc’reft Ha nyHHHh, .ierb Taivrb Ha necicfe, h ace.ia.Tb oth- 
rOmeHHVK) MOpCKHMT» BO.lHeHieMT. IUlOBy, CHOMB OÖ.ieXHHTb. 
Bb to BpeMfl caMbift npopa3HCTbift kphkt», cnepßa ononiiBaioiHaro 
VMT> HenpiHTHblMT. CHOBH^hHieMT. BT, CMHTeHÜe IipHBO^. II 
TOTuacb hotomt. ßjmnce npiiHocacb, CHa ero npa3Hoe cnoKoficTBie 
vacacoMT. oTrna.ii> npesivibHbiM'b. 

Die ersten Verse Barclays sind auf Seite 8 also über¬ 
setzt: 

Tain, ö'fejio y hhxt> .inne! B3opbi Tatn, hxt> qecHbi! 

Omh acapoMT. y caianxi. paBHbiMi, ace npejiecHbi! 

3pHTejib, Tbi He CMepTHbixT» KpacoTy mhh ömtb c'iio: 

He KpaCHHH Ca^HTCH BT, KOJieCHHUy $e6r, CBOK). 

BpaTi'H 4Byxr, poßHbixr» ißta/ja ctojilko He ßjiHCTaen», 
Kohxt, njiaBaTejib MopcKüft bt> noMonn« npH3biBaeTT,, 

Bypeio Kaicr, chjibho öbeTca Becb Kopaßjib ero. 

Mapcr,! hh tu öoapae BH 4 ä xpaöparo cero, 

Kain, opyacieMT, bt> BOHHy 3 phihch Becb ynpameHi., 

Hjib h morojieMT> Korja, Myacy tokmo CTpamem,. 


Ungarische Übersetzungen. 


Ungarn hat nur zwei Übersetzungen aufzuweisen, die 
in demselben Jahre erschienen sind und beide nur eine 
einzige Auflage erlebten. Die erste, von K. Boer Sandor, 
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stellt mehr eine Bearbeitung des Romans dar als eine Über¬ 
setzung, während die zweite, von Fejer Antal, wenigstens 
dem Sinne nach genau und vollständig ist. 


Übersetzung von K. Boär Sändor. 

9 

No. 115. Bärkläj | Argenisse. | Deäkbol Szabad Forditäs, j 
K. Boer Sändor | Altai. | Kolo’ Svdratt, äs Szeben- 
ben. | Nyomtat. Hochmeister Märton [ Ts. Kir. es 
Dicast. Priv. Könyv. Nyomtatö ältal. 1792 | 8°. — 

Titelblatt (Barclays Argenis, aus dem Lateinischen frei übersetzt 
durch K. Alexander Boer. Klausenburg und Hermannstadt. Gedruckt 
durch Martin Hochmeister, Privileg. K. K. Hof- und Gerichts-Buch¬ 
drucker); Rückseite: Imprimatur, 20. Februarii 1792. Clavdiopoli, 
C. Joannes Nepom. Efzterhäzy mp. — Nächstes Blatt: Nemes, Magyar 
Nemzetemnek (= Meiner edlen ungarischen Nation); Rückseite: Res 
ardua vetustis novitatem dare, novis auctoritatem, obsoletis nitorem. 
Plinius. — Kedves Nemzetem! (Meine teure Nation!) etc. unterzeichnet : 
K. Boer Sändor, datiert: Kolo’svärt 1792 = VI pp. — A’ Szerzö 
Bärkläjnak, Tizenharmadik Lajos, Frantzia Kirälynak Irt Ajänlö Levele 
(Widmung Barclays an Ludwig XIII. etc.) = p. XI—XVI. — Text 
(VI Bücher) = p. 1—328. — 

Univ. Bibi . Budapest . 

K. Boär Sändor hat die Übersetzung, wenn man sie 
so nennen darf, seinem Volke, der „edlen ungarischen Na¬ 
tion“ gewidmet. Schon im Titel ist gesagt, es sei eine 
„freie Übersetzung“ (szabad forditäs). Das ist aber noch 
viel zu wenig. Im Vorwort gibt der Verfasser Auf- 
schlufs, wie er dies gemeint habe. Nach den üblichen 
Redensarten einer Widmung sagt er da: „Forditäsom szabad, 

inkäbb az erdemesebb tärgyokhoz, mint az egeszsz Munkä- 

* 

hoz leven köttetve. A’ Frantzia D’ Alembert forditäs beli 
iteletit követtern; erre nezve az ollyanokat a’ mik bizo- 
nyoson, kivält az Ifiüsäg elött kedvetlenek lettenek völna, 
ugymint: az Aldozatokat, Papi dolgokat, imide amoda 
rajzolt hoszszas verseket, Orszäg, ’s mäs közönseg dolgai- 
rol valö komor elmelkedeseket, ’s egyeb hasonlökat ki- 



hagytam; ezek kellyett a’ gyengesegeket tehettsegem szerent 
szepitettem, es a’ regisegeket erzekeny, termeszeti iz-erzes- 
hez vonszo töldalekokkal segitven edesitettem. Ugyan-is, 
ha a’ Szerzönek az egeszsz könyvet költeni, nem tsak 
szabad, hanem ditsöseges-is volt, miert vetkeznek a’ For- 
ditö, annak imitt araott ujj szerzemenyetskekkel ejtett 
vältoztatäsäban; kivält ezen Munkära nezve, melynek nem 
annyira törteneteket rajzolni, mint bizonyos lappango gtiny- 
oläst ejteni volt tzelja 1 ). 

Und später erklärt er nochmal, er habe „das Werk 
nach Möglichkeit verkürzt, sodafs man seine Übersetzung 
vielmehr das Mark der Argenis nennen könnte, als nur 
ihren Firnifs“. (Röviditettem-is a’ mennyibe lehetett, ugy 
hogy a’ mäs Argenisnek inkäbb velejenek, mint mäfsänak 
neveztethetik forditäsom.) Ob Barclay darüber ebenso ge¬ 
dacht hätte, ist sehr fraglich, da er doch wiederholt so 
ziemlich das Gegenteil davon ausdrückt. Ich erinnere be¬ 
sonders an die Worte des Nicopompus im IX. Kapitel des 
II. Buches. Auch die Sprache Boers läfst zu wünschen übrig; 
in keiner Weise hält seine Bearbeitung einen Vergleich mit 
der folgenden Übersetzung aus, sondern läfst sich höchstens 


x ) Meine Übersetzung ist frei und hält sich mehr an die bedeu- 
tenderen Dinge als das Werk im ganzen. Ich befolgte das Wort des 
Franzosen d’Alembert in der Übersetzung; darum habe ich auch Dinge 
ausgelassen, die besonders bei der Jugend wenig Gefallen gefunden 
hätten, als da sind z. B. die Opferungen, geistliche Sachen, ab und 
zu darin befindliche lange Verse, ernste Betrachtungen über das Land 
und die Angelegenheiten anderer Völker. Dafür habe ich die Schwächen 
des Stücks, meiner Fähigkeit angemessen, verbessert und das Alter¬ 
tümliche geniefsbarer gemacht (wörtl. versüfst) durch Zusätze, welche 
empfindsame, natürliche Gefühle angenehm erregen. Denn wenn es 
dem Verfasser (Barclay) nicht nur erlaubt war, sondern sogar ihm zur 
Verherrlichung diente, das ganze Werk zu dichten, warum soll der 
Übersetzer sündigen, wenn er ab und zu kleine Abänderungen macht? 
Besonders bei einem Werke, das sich nicht so sehr zum Ziele setzte, 
wirklich Ereignetes zu schildern, als gewisse versteckte Anspielungen 
anzubringen. 
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einigen französischen Bearbeitungen, deren Ideen ähnlich 
anmuten, zur Seite stellen. Die Einteilung in sechs Bücher 
steht aufser Zusammenhang mit derjenigen in der Über¬ 
setzung des Abbe Josse. 

Übersetzung von Fejer Antal. 

No. 116. Barkläjus Jänos’ | Argenisse, | Mellyet | Nehai 
Tekentetes Nemes | Fejer Antal, 1 Tiszän Innet 
Valö Magyar Orszäg Re- | szenek, ’S-Tekentetes 
Nemes Heves, Es Külso Szol-1 nok Törvenyessen 
Egybe Kaptsoltt, Ugy Nem Kü- | lömben Säros 
Värmegyeknek Täbla Biräja, | Deäk Nyelvbul 
Magyarra Forditott. j Özvegye Pedig | Tekentetes 
Nemes Sankfalvai | Steinicher Katalin | Maga Költ- 
segen Ki-Nyomtattatott. | Elso Kotes. | Egerben. | 
A’ Püspöki Betükkel. | 1792. Esztendoben. j 8°. — 
2 Bände 1 ). 

ElsoKötes: Titelblatt. (Die Argenis des John Barclay, welche 
der selige hochlöbliche edle Anton Fejer, Stuhlrichter des diesseits 
der Theifs gelegenen Teiles von Ungarn und der hochlöblichen edlen, 
gesetzlich vereinigten Comitate von Heves und Ober-Szolnok, wie auch 
von Saros, aus der lateinischen Sprache auf Ungarisch übersetzt hat, 
und seine Witwe, die hochlöbliche edle Katharine Sankfalvai Steinicher 
auf eigene Kosten drucken liefs. 1. Band. Erlau. Mit bischöflichen 
Lettern. Im Jahre 1792.) — A’ Kegyes Olvasöhoz (An den gütigen 
Leser) = VE pp. — Text (Buch I und II) = p. 1—411. — 

Mäsodik Kotes: Titelblatt. — Text (Buch III und von Buch LY 
die ersten XI Kapitel) = p. 1—376. 

Harmadik Kotes: Text (IV. Buch von Kap. XII ab und V. Buch) 
= p. 877— 1 748. - 

Brit. Mus. 12410. ee. 10; U. B. Budapest; K. H. B. Wien. 

Der Verfasser dieser Übersetzung, Fejer Antal, ist 
bedeutend bescheidener als sein Landsmann Boer. Er 

*) Der zweite Band ist wieder in zwei Abteilungen geteilt, [so 
dafs also HI Teile entstehen. Der Titel des III. Teils (Harmadik Kotes) 
nimmt ein Blatt zwischen p. 376 und 377 ein, das mit Lev. 377 über- 
schrieben ist. — 
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sagt in der Vorrede, „dafs er durch diese Übertragung, 
die er nicht dem Worte, sondern den Phrasen (wörtl. der 
Redensart) anpafste, diejenigen, welche das in so präch¬ 
tiger Sprache geschriebene lateinische Original nicht ver¬ 
stehen könnten, zum klaren Verständnis führen wolle. 
Es sei keine kleine Aufgabe gewesen, das, was der Ver¬ 
fasser in so gewähltem Latein geschrieben, auch in gutem 
Ungarisch zum Ausdruck zu bringen“ 1 ). Und sein „Be¬ 
streben sei darauf gerichtet, die Sprache nicht nur für 
den studierten Ungarn, sondern auch für das bepurpurte 
Volk leicht verständlich zu gestalten, damit es dieses Buch 
mit Nutzen und Wohlgefallen lesen könne; er habe dessen 
Hirn nicht mit erzwungenen, gekünstelten Phrasen belasten 
wollen, sondern sich bemüht, das Verständnis des Buches 
leichter zu machen beim Aufknüpfen der Quasten und 
Drehen der Spindel“ 2 ). 

Diejenigen, welche Erläuterungen verlangen, verweist 
der Übersetzer auf das, was Barclay selbst im 9. Kapitel 
des II. Buches sagt. Er hält es für besser, derartiges 
wegzulassen. Der übrige Teil des Vorworts handelt vom 
Roman selbst, dessen aufserordentlichen Vorzügen u. s. w. 
— Wie die Kapiteleinteilung und die jedem einzelnen 


*) „ järült okaimhoz meg az-is, hogy ezen forditäsom ältal, mellyet 
nem a’ szökhoz, hanem a* szölläsnak mödgyähoz alkalmaztattam, azo- 
kat, kik e’ deäk könyvet ekessen szölläsära nezve nem könnyen erthetik, 
mint egy közen fogva vezetnem vilägossabb ertelmere. Nem-is keves 
münkäböl allott mind azokat, mellyeket e’ könyvnek ritka Tudomänyü, 
es deäkül välogatott ekefsöggel szöllö szerzöje tsinossan ki-mondott, 
jö magyarsäggal ki fejteni.“ 

*) fl Mär pedig bogy ne tsak a 7 szölläsnak mödgyät a’ deäkos 
Magyarokra nezve könnyü ertelmünek tehessem; hanem meg a’ biboros 
Nepnek-is abban kedvet talälhassam, hogy ezen egöfz Könyvet ertelmes, 
es hasznos gyönyörködessel olvashassa; nem keväntam tsigazott szök- 
kal, es eröltetett magyarsäggal elmejeket terhelni, sott azon igye- 
kesztem, hogy könnyebbnek tegyem ertelmet a’ Rojt fejtesnel, vagv 
az Orsö penderitesnel..“ — Beides s. Vorrede. 
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Kapitel vorausgeschickten Inhaltsangaben (Summa) zeigen, 
hat Fej6r Antal eine Nürnberger (Endter-) Ausgabe als 
Vorlage gehabt. Dies beweisen auch die Kupferstiche, 
welche, in entsprechender Vergröfserung und ungleich 
feinerer Ausführung, genau die Darstellungen der Endter- 
schen Bilder enthalten. Der Graveur nennt sich: Anton 
Tischler. — Die Poesien sind sämtlich übersetzt, wobei 
der Verfasser zwei verschiedene Versarten anwendet, näm¬ 
lich erstens 4zeilige Strophen mit dem Reim aaaa, vgl. p. 7: 

„Melly szepen nyiltt Rosäk ülnek Ortzäjokon, 

az ho mint tündöklik fej6r homlokokon, 

ragyagnak Tsillagok szemek vilägokon, 

Isteni kep fenylik egyezo tagokon. 

/ 

Nem pirossabb az Eg Napnak fel-kelteben 
nem 6kessebb Febus fenyes Szeker6ben, 

Märsnak sem jätszanak több tüzek szemöben, 
bätor fel-öltözzön eg6sz fegyvereben.“ — 

(vgl. ferner p. 27, 28; p. 38; p. 59; p. 71 etc.); und zweitens 
6zeilige Strophen mit dem Reim aab ccb, vgl. p. 174 die 
erste Strophe: 

Jupiternek dräga Leanya 
Egnek, Földnek ragyagvännya 
Tudomänyok küt-feje. 

Mihelyt e’ vilägra lettel, 

Ember korra emeltettel, 

Nem täplält Aszszony Teje etc.“ 

(Vgl. ferner p. 304, p. 358 etc.). — 
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Hiermit schliefst die Reihe der gedruckten Über¬ 
setzungen ab. Aufser ihnen existieren noch zwei Über¬ 
setzungen im Manuskript, eine isländische und eine neu¬ 
griechische, wie folgt. 

Isländische Übersetzung 

yon Jon Einarsson, in Mannskripten. 


Bis hinauf nach Islands eisigen Küsten drang der 
Ruf Barclays, und unter jenem kalten Himmel war es 
wiederum ein Schulmeister, Namens Jon Einarsson, der sich 
für die Schönheit der Argenis erwärmte und den Roman 
in seine Landessprache zu übertragen sich bemühte. Die 
Übersetzung wurde nicht gedruckt, ist aber in mehreren 
Handschriften erhalten. Zwei derselben gehören der Kgl. 
Bibliothek in Kopenhagen und sind kurz beschrieben in 
Kälunds Katalog 1 ). Die erste 2 ) derselben (Thott 1771) ist 
in Quart, zählt 190 Papierblätter und wurde nach dem 
Kolophon 1744 beendet. Das Titelblatt lautet: 

No. 117a. Saga af Ärgernde Dottur Meieander Kongs i Sykil 
Ey. Utlogd uur Latinu aa Islendsku af Eruver- 
dugum og Miog vellserdum Designato Rectore til 
Höla dömkyrkiuSchöla JoneEynarssyne. Annol694. 

Einige Abweichungen bietet das Titelblatt der zweiten 8 ) 
Handschrift (Ny kgl. sml. 1720 p.): 

No. 117 b. Saganw af Argenide Döttur Meleandri Kongs i 
Sikeley ur Latinu aa Islendsku utlogd af Ehru 
verdigum og miog vellserdum Sal: Jone Einars 

*) Katalog over de Oldnorsk-Islandske Händskrifter i det störe 
kongelige Bibliotek og i Universitetsbiblioteket, udgivet af Kom¬ 
missionen for det Arnamagnaeanske Legat. Kobenhavn 1900. 

2 ) Kälund p. 344, No. 1100. 

3 ) Ib. p. 214, No. 617. 
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syne Designatore Rectore til Höla Dörakyrkiu 
skola. Anno DCXVI. 

Auch diese Handschrift stammt aus dem 18. Jahr¬ 
hundert, ist in Quart und zählt 141 Papierblätter. Nach 
einem Vorsetzblatt besafs Christrun pörsteins Dotter das 
Buch 1779; im Jahre 1796 wurde es von Rasmussen auf 
„Fjelsteds Auction“ gekauft. 

Recht genau stimmt wieder die dritte Handschrift, 
aufbewahrt in der Advocates’ Library in Edinburgh, 
im Titel zu der ersten. Dem gütigen Entgegenkommen 
dieser Bibliothek verdanke ich nämlich die folgende Katalog¬ 
angabe über das Werk (21. 2. 13.): 

Cod. cartac. forma 4 t0 haud male exaratus sed literarum 
refertus compendiis, qui sic inscribitur: 

No. 117 c. „Saga af Argenide Doottur Meleandi Kongs i 
Sykiley utlögd ür Latinu ä Islendsku af Eru- 
verdugum og miög vellserdum Designato Rectore 
til Hola Domkyrkiu Schola Ione Einars syne 
Anno 1694“ i. e. 

Argenidis Meleandri Regis Sicli. Fil. Historia quam 
anno 1694. e Latino Sermone in Islandicum transtulit 
Vir Reverendus atque Perdoctus Ionas Einaris Fil. Scholae 
Holensis Rector Designatus. 

Initio Libri haec verba conspiciuntur: „pessarar Sogu- 
bökar Riettur Eignarmadur er underskrifud Iorun Skula- 
dotter og hefur kypt hana anno 1757“. i. e. 

Hane Historiam jure possidet ea cujus nomen sub- 
scriptum est Jorunna Skul. fil. libro coempto a£ 1757. 

Colophon indicat hanc Argenidis Barclayanae Latinam 
Versionem scriptam esse anno 1729. 

Vgl. dazu aufserdem David Irving, Lives of Scott. 
Writers, I, p. 384, Note: „This translator of Barclay was: 
Joh. Einari, scholae primum Skalholtinae hypodidascalus, 
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deinde rector scholae.Holensis designatus (Halfdani Einari 
Skiagraphia Historiae Literariae Islandicae p. 66, Havniae 
1777, 8 vol.). He appears to have been a writer of verse 
as well as of prose“. — 


Griechische Übersetzung 

im Manuskript. 


Auch in der Sprache der Hellenen versuchte ein un¬ 
bekannter Autor eine Übersetzung der Argenis und brachte 
dieselbe auch wirklich zu Ende. Sie befindet sich als 
Manuskript in der Bibliothek des Professors Herrn Fernando 
Brieva y Salvatierra 1 ) zu Madrid unter dem Titel: 

v 

No. 118. fj ’Agyevtg | Icoavvov ßag | xkaiov. | 4°. — 3 Bände. 

Es sind drei ziemlich starke Quartbände, nicht nume¬ 
riert, ohne Merkzeichen. Die Schrift ist etwas schwer 
leserlich. Angaben über Verfasser, sowie über Ort und 
Zeit der Entstehung fehlen vollständig 2 ). Doch stammt 
das Manuskript allem Anschein nach aus dem achtzehnten 
Jahrhundert, vielleicht erst aus dem Anfang des neun¬ 
zehnten. Der Roman ist vollständig übersetzt, Unter¬ 
abteilungen der einzelnen Bücher fehlen. Die Verse sind 
weggelassen. — 

*) Es sei mir erlaubt, Herrn Brieva y Salvatierra an dieser Stelle 
nochmals für das liebenswürdige Entgegenkommen, mit dem er mir 
das Manuskript zur Verfügung stellte, herzlich zu danken. 

a ) Collignon citiert (o. c. p. 175): ’lcoäwov Ba.Qxka.iov g "AQysvtg. 
Leyde, 1627, die Notice sommaire des manuscrits grecs d’Espagne etc. 
in den Nouvelles Arckives des Missions scientifiques t. II, 1892 als Ge¬ 
währsbuch nennend. Die Zeit- und Ortsangabe (Leyde, 1627) erscheint 
jedoch aus der Luft gegriffen. 


HL Kapitel. 

Fortsetzungen der Argenis. 


Schmid, Argenis. 
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Fortsetzungen der Argenis. 


Einleitung. 

Es gibt kein untrüglicheres Zeichen für die Beliebt¬ 
heit eines literarischen Werkes, als wenn Fortsetzungen 
desselben, sogenannte zweite und dritte Teile entstehen. 
Leider ist es eine ebenso unbestrittene Tatsache, dafs 
diese nachträglich entstandenen und nur durch den Erfolg 
hervorgerufenen, nicht aus künstlerischen Motiven heraus 
gearbeiteten Werke nicht entfernt die erste Schöpfung er¬ 
reichen, ob sie nun aus der Hand des Meisters selbst oder 
eines unberufenen Nachahmers hervorgehen. 

Der Erfolg der Argenis liefs zwei 1 ), ziemlich gleich 
unbefähigte Literaten den Versuch machen, ihrerseits unter 
der beliebten Marke ihre Machwerke auf den Büchermarkt 
zu bringen. Der erste davon war A. de Mouchemberg, 
ein sonst unbekannter Schriftsteller. Im Jahre 1625 gab 
er einen der Königin von England gewidmeten zweiten 
Teil der Argenis heraus, vorerst anonym, genauer gesagt, 
nur mit den Anfangsbuchstaben seines Namens unterzeichnet. 
Der Erfolg veranlafste ihn, schon im nächsten Jahre einige 
Zusätze zu machen und die Fortsetzung nunmehr als zweiten 
und dritten Teil, unter vollem Namen, zu veröffentlichen. 
Mouchemberg hatte, wohl zumeist bei der weiblichen Lese¬ 
welt, ein ebenso grofses, wie unverdientes Glück. Das 
Werk erlebte nicht nur mehrere Auflagen, sondern wurde 

*) Bezw. drei, wenn man Pellicer de Salas als selbständigen Autor 
der spanischen Fortsetzung betrachten will. S. später. — 

9 * 
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auch in mehrere Sprachen übersetzt und überhaupt viel¬ 
fach als notwendige Ergänzung des Barclayschen Romanen 
angesehen. 

Weniger Glück hatte die spanische Fortsetzung von 
Don Ioseph Pellicer de Salas y Tobar, welche im Oktober 
1626 zu Madrid und im Jahre darauf nochmals zu Sevilla 
herauskam, dann vom Büchermärkte verschwand. 

Nicht besser erging es der Fortsetzung, welche im 
Jahre 1669 der Mönch Bugnot lieferte, trotzdem er so- 
von seinen Genossen verhimmelt ward, wie die dem Buch 
vorausgeschickten Präliminarien zeigen. Das Werk brachte 
es zu keiner zweiten Auflage und wurde nur einmal, viel¬ 
leicht aus Kollegialität, von einem Kaplan Wyszyfiski zum 
Gebrauch für junge Damen in polnische Verse übertragen, 
die von den Versen Potockis ebenso abstechen, wie die 
Fortsetzung vom Original. 

Kritik. 

a) Mouchembergs Fortsetzung. 

Vom literarischen Standpunkt aus betrachtet ist die 
Fortsetzung von Mouchemberg immerhin noch die bessere 
und auch für uns viel interessantere. Aber die Grundidee 
ist schon eine ganz andere. Barclay schrieb für Könige 
und Völker, sie zu belehren und zu bessern. Mouchemberg 
dagegen hat sein Buch einer Dame gewidmet und es für 
Damen, zu ihrem Amüsement, geschrieben. Jeder Name, 
.jede Handlung, jedes Wort hat bei Barclay eine Bedeutung, 
meist einen historischen Hintergrund, wie die ganze Er¬ 
zählung auch; bei Mouchemberg findet man sinnlose Namen, 
die nur durch ihren fremden Klang reizen sollen; die 
Handlung besteht aus einem Gewirre von Abenteuern, 
Sturm, Schlacht, Entführung und Schlimmerem; wenn Bar¬ 
clay bei jedem Worte bedenkt, was er sagen will, bei 
jeder Wendung ein Ziel im Auge hat, so begegnen uns 
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bei dem Franzosen nur Reminiscenzen aus Abenteuerromanen 
aller Art, von einer verdorbenen Phantasie lose aneinander 
geknüpft; aus einem Nebel von Ereignissen tauchen Bruch¬ 
stücke aus Barclay (Livre II, Kap. II; Livre IV, Kap. II; 
Livre VII, Kap. I—VII; Derniere Partie: Livre II, Kap. VII 
u.VIII; Livre IV, Kap. XIII; Livre V, Kap. X u. a.), aus 
Heliodor (Livre III, Kap. II—IV; Livre IV, Kap. II. u. III, 
sowie zahlreiche Schilderungen von Tempelfesten, Piraten¬ 
geschichten etc.), ja aus der Faustsage (Livre IV, Kap. X) 
und anderen bekannten und damals gelesenen Romanen auf. 
Die Schäferromantik kommt in Livre III, Kap. IX u. X 
•des letzten Teils zu ihrem Recht, der beliebte Romancoup von 
Frauen in Männer- und Männern in Frauenverkleidung wird 
<jfter angewandt (Derniere Partie Livre II, Kap. VII, VIII; 
Livre III, Kap. IX, X) und phantastische Zauber- und 
Wundergeschichten überhitzen die Phantasie (Livre II, 
Kap. V, VI; Livre III, Kap. I). Doch das genügte dem 
Autor noch nicht. Während Barclay eine erhabene, keusche 
Liebe verherrlicht und eine reine sittliche Anschauung in 
seinem Romane entwickelt, arbeitet Mouchemberg mit dem 
gemeinsten Mittel des Schriftstellers, dem Reiz auf die 
Sinnlichkeit. Zwar werden in dem Gespräch über keusche * 
und unkeusche Mädchen (Livre IV, Kap. VI) die letzteren 
Als wahre Ungeheuer geschildert, aber das ganze Buch ist 
durchflochten mit widerlich süfsen Anspielungen und einige 
Szenen sind mit echt sadistischem Behagen ausgemalt. 
{Vgl. Livre IV, Kap. X; die Erzählungen des Gobrias, Derniere 
Partie Livre I, Kap. I u. II; Peitschung der Elizee, Derniere 
Partie Livre HI, Kap. V; Geschichte von Elizee und der 
Frau des Pontifex Livre IV, Kap. V u. a.). Ihre weitere 
Kritik pafst besser in eine Sexualpsychopathie. Eine 
kurze Inhaltsangabe (s. am Schlufs der Fortsetzungen) 
mag dem Leser einen Begriff der Komposition des Romans 
geben, den Pierre de Longue in der Vorrede zu seiner Über- 
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Setzung der Argenis (s. No. 71) mit den Worten charakteri¬ 
siert: „L’autre (continuation), de Mouchemberg, n’est remplie 
que d’enchantemens et de situations bizarres qui revoltent 
la pudeur et la raison“. 

b) Fortsetzung von Pellicer de Salas y Tobar. 

Aus der eben besprochenen Fortsetzung Mouchembergs 
machte Pellicer de Salas einen Auszug in fünf Büchern, 
wobei er besonders darauf bedacht war, die anstöfsigsten 
Stellen auszumerzen, fügte eine ziemlich grofse Anzahl 
eigener Verse ein und schrieb seinen Namen unter das 
Ganze. Da er nirgends seinen Gewährsmann nennt, hielt 
man ihn wirklich für den Täter und spendete ihm reich¬ 
lich den doppelt unverdienten Beifall. Soviel über den 
literarischen Wert der spanischen Fortsetzung. 

c) Fortsetzung von Bugnot. 

Nicht besser als das MouchembergscheWerk, wenn auch 
moralisch unanfechtbar, ist die zweite, bezw. dritte Fort¬ 
setzung, welche der Benediktiner Bugnot fertigte. Während 
Mouchemberg nur glattweg eine Fortsetzung der Argenis an¬ 
kündigt, erklärt sich Bugnotius in der Widmung an Lud¬ 
wig XIV. auch über seine Ziele; wie Jo. Barclaius einst im 
ersten Teil des Buches unter der heldenhaften Person des 
Poliarch den Grofsvater des Königs verherrlicht habe, so 
werde er im zweiten Teil unter der Gestalt des Archombrotus 
die Vorzüge und hervorragenden Gaben des Königs selbst, 
im dritten Teil aber die hochherzige, unverdorbene und zur 
Regierung der Völker geeignete Anlage Sr. Hoheit des 
Dauphin unter dem Namen des Theopompus darzulegen 
versuchen 1 ). Nun darf man aber ja nicht zuviel erwarten. 


M S. Widm. p. 2 (unnum.): „Quod Jo. Barclaius quondam Avum 
tuum sub persona heroica Poliarchi eelebrando in Argenidis prima 
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Die Erzählung beschränkt sich auf eine Reihe von 
Abenteuern, in die an passenden und unpassenden Stellen 
gute Lehren eingeflochten sind. Die Namen und die ver¬ 
wässerten Sentenzen, sowie viele Redewendungen erinnern 
an Barclay; die Ereignisse der Handlung sind gröfstenteils 
von Mouchemberg herübergenommen; der Autor scheut sich 
nicht, gelegentlich ein halb Hundert Seiten von diesem 
fast wörtlich abzuschreiben (vgl. Buchl, Kap. VI bis Schlufs; 
Buch II, Kap. IX, Xff. u. s. fl), obwohl er ihn nicht in seiner 
Vorrede erwähnt; dazu kommen noch einige Brocken aus 
Xenophon, Heliodor und der Roman ist fertig. Bis zu 
einem gewissen Grade gibt der Verfasser selbst seine Ab¬ 
hängigkeit von anderen Autoren älterer und neuerer Zeit 
zu; so sagt er in der Vorrede: „Solutum poema offero tibi, 
humanissime Lector, Xenophontem, et Heliodorum in Graeeis, 
atque Veteribus; Barclaium in Latinis, aliosque recentiores 
secutus: iisdem legibus alligatus quibus nostrae aetatis 
Homerici Lemonius, Mambrunus, Marezius, Brebovias, Tor- 
quat. Tasso, Capellanus, Sant. Amandus, Scudericus &c. non 
vulgaris acuminis viri“. Eine Inhaltsangabe wäre grofsen- 
teils Wiederholung, und der Leser, welcher Barclay und 
Mouchemberg kennt, hat auch schon ein gut Stück dieser 
Fortsetzung gelesen. Eine Erklärung der Allegorie hält 
Bugnotius selbst nicht für notwendig 1 ). Der Leser könne 
alles aus dem Gange der Erzählung selbst herausfinden. 


parte feliciter iinplevit: idem ego sub Archombroti effigie virtutes, 
dotesque tuas effingendo secunda Parte ingrediar, et Sereniss. Delphini 
tui liberalem, ingenuam et regendis populis aptam Indolem sub no¬ 
mine Theopompi in tertia parte exprimendo complectar . . . .“ 

x ) „Porro ne mirare, Lector, quod prim am Argenidis Partem 
cum notulis illustraverim, reliquerim hanc secundam Partem in sua 
nocte, nulla tali face eidem praemissa. Verum si quas ad tenebras 
caligat oculus tuus, quod vix crediderim, habebis in decursu narra- 
tionis quod banc caliginem dispescat penitusque detergat; Ipsamet 
clavis vix fuerit tibi ignota“. 
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Die Frage, ob und wieweit Fenelons Telemach von diesem 
Buch abhängig ist, wird später zu beantworten sein. 

I. Fortsetzung der Argenis von de Mouchemberg. 
a) Französische Ausgaben. 

No. 119 1 ). La | Seconde Partie | de l’Argenis. | A Paris. 

Chez Nicolas Bvon, rue S. Jacques ä l’enseigne 
S. Claude | et de l’Höme Sauuage. | 8°. — 

Titelkupfer (über dem Titel noch kleingedruckt: Auec Priuilege 
du Roy 1625). — A Tres - Havte Et Serenissime Princesse Henriette 
Marie de Bourbon, Roine de la Grande Bretagne = IV pp. — Au lec- 
teur sur la Seconde partie de 1 ’Argenis/ Stances = II pp. — Privilegs 
du Roy, gezeichnet Renovard, datiert 3. Juli 1625 = H pp. — La Suite 
et Continuation de l’Argenis = p. 1—877. — 

Brit. Mus. 1073. b. 18; U. B. Oöttingen (Priv. du Roy 
fehlt); G. H. B. Darmstadt; St. B. Frankfurt; St. B. Ulm 
u. a. 

Die Widmung an Marie von Bourbon ist mit den 
Anfangsbuchstaben des Verfassers: A. M. D. M. (A. Monsieur 
de Mouchemberg, s. spätere Ausgaben) unterzeichnet, die 
Stanzen sind von Th. des Hayons. — Über Inhalt s. Ein¬ 
leitung und Schlufs dieses Kapitels. Das Werk wurde 1626 
von Gothofridus ins Lateinische und 1681 von Opitz 
wiederum aus dem Lateinischen ins Deutsche übertragen 
{s. lateinische und deutsche Ausgaben No. 126 ff.). — Die 
einzelnen Kapitel jedes der elf Bücher sind wieder in Unter¬ 
abteilungen geteilt, durch Ziffern gekennzeichnet. Diese 
Ziffern fehlen in der Ausgabe 1626 (s. No. 120), nicht in 
den Übersetzungen. 

No. 120. La | Suite Et Continuation | De 1’Argenis | Faicte 
par le S r - de Mouchemberg. | A Paris. | Chez Nicolas 

*) Collignon, p. 178, gibt an als erste Fortsetzung: 

La Suite et continuation de FArgenis faicte par le sieur de 
Mouchemberg (sic!). Paris, Nicolas Buon. 1626. In — 8° (12) 578 pp., 
avec figures. — Ich wiederhole, dafs seine Angaben meist nach Kata¬ 
logen oder fremden Aussagen gemacht und öfter falsch sind. 
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Buon, rue S. Jacques a l’enseigne S. Claude, | et 
de l’Höme Sau vage. | 8°. — 

Titelkupfer (über dem Titel noch klein gedruckt: Avec Privilege 
du Roy 1626). — A Tres-Haute . . . Henriette Marie de Bourbon etc. 
= IV pp. — A l’Autheur etc. = II pp. — Privilege du Roy, dazu der 
Nachsatz: acheve d’imprimer le 30. May, 1626 = III pp. — Text = 
p. 1—578. — Kupferstiche von Gaultier. — 

Brit. Mus . 243. k. 7. 

In der Widmung nennt sich diesmal der Verfasser mit 
vollem Namen: A. M r - de Mouchemberg. — Der Autor der 
Stanzen (A l’Autheur) ist dagegen nur mit dem Anfangs¬ 
buchstaben seines Namens unterzeichnet: Th. D. H. S. (Vgl. 
dagegen Fortsetzung No. 119). Einen weiteren Unterschied 
bietet die Ausstattung mit Kupferstichen. — Der Text 
besteht in dem Abdruck der ersten 7 Bücher der Fort¬ 
setzung von 1625, nur ist er ein wenig umgearbeitet, ein¬ 
zelne Ausdrücke sind umgeändert, einige Worte beigefügt 
oder weggelassen. Die Kapitel zeigen wohl noch die Unter¬ 
abteilungen, wie Ausgabe 1625, sind aber nicht mehr durch 
Ziffern gekennzeichnet. Eine einzige gröfsere Umgestaltung 
ist in Livre IV durch die Einschiebung eines ganz neuen, 
ziemlich umfangreichen Kapitels (p. 341—356) bewirkt, 
welches sich in den Übersetzungen nicht findet. Es ist 
Kap. X, mit der Inhaltsangabe: „Stratagemes de Lexilis 
pour eviter son supplice. Boccus deliure le fils du Capi- 
taine de Tunes de la mort.“ Über Inhalt s. Anhang zu 

diesem Kapitel. 

0 

No. 121. La | Suite Et | Continuatiö | De L’Argenis. | Der- 
niere partie. | MDCXXVI. | A Paris, | Chez Nicolas 
Buon rue S* | Jacques a l’enseigne Sainct | Claude 
et de l’Höme sauvage. | Avec privilege du Roy. | 
8 °. — 

Titelkupfer (L. Gaultier incidit; mit Inschrift: Tot sidera ab uno 
lumen). A tres-Haute .... Madame Marie de la Noüe, Espouse de 



. . . Pons de Lausieres etc. = III pp. — Extraict du Privilege du 
Roy = 1 p. — Text (V Bücher) = p. 1—5)52. — 

Brit. Mus. 243. k. 7, dem vorhergehenden Exemplar bei¬ 
gebunden. 

Der Text ist seiner weitaus gröfsern Hälfte nach 
nichts anders als die verbesserte Kopie der vier letzten 
Bücher (VIII—XI) der Fortsetzung 1625 (s. No. 119). Nur 
der Anfang ist ziemlich stark verändert (vgl. p. lff. mit 
p. 534ff. der Ausgabe No. 119), und p. 23—30 findet sich eit 
neues Kapitel eingeschoben 1 ): Chapitre III. „Homme d’esprit 
trop vif devenu fol, prisonnier au lieu ou estoit Galaction.“ 
Die weitaus kleinere Hälfte des Textes, nämlich vom 
IX. Kapitel des IV. Buches ab bis Schlufs, ist neuer Zu¬ 
satz. — Über Inhalt s. Anhang zu diesem Kapitel. — 

No. 122. La | Suite Et Continuation | De L’Argenis | Faicte 
par le S r de Monchemberg | A Paris. | Chez La 
Veufve Buon rue S. Iacques ä l’enseigne S. Claude | 
8 °.— 

Titelkupfer (von Crispin de Pas: Argenis auf dem Throne, davor 
2 Engel mit Kronen etc.). Darunter: Avec Privilege du Roy 1633; 
Rückseite: Kupferstich von L. Gaultier, auf den Text bezüglich. 
— Text = p. 3—452. — Extraict du Privilege du Roy mit Nachsatz: 
Acheve d’imprimer le 30 May 1626. = 1 p. — Die Kupferstiche sind 
meist von Gaultier, einige von C. Mellan und Crispin de Pas. — 

Bibi, de V Arsenal B. L . 13032. 

Über Text s. Fortsetzung 1626 (No. 120). — Eine hand¬ 
schriftliche Note in dem Exemplar sagt, dafs sich die 
Ausgabe nicht von der von 1626 unterscheidet und dafs 
„le stile de cette seconde (edition) est aussi le meme, c’est 
ä dire pas meilleure (sic) que dans la premiere“. — 


1 ) Man lasse sich nicht durch die Numerierung der Kapitel 
täuschen! Da in der Ausgabe 1625 auf p. 580 das 6. Kapitel mit VH 
numeriert ist, die Zählung aber falsch-richtig so weiter geführt wird, 
unterscheidet sich die Kapitelanzahl des ganzen Buches scheinbar 
nicht von der in unsrer vorliegenden Ausgabe. 
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No. 123. La | Suite Et | Continuatiö | De L’Argenis. | Der- 
niere partie. | MDCXXXIII. | A Paris, | Chez la 
Veufve Buon rue S* | Jacques k l’enseigne Sainct | 
Claude, j 8°. — 

Titelkupfer (von Gaultier mit Inschriften: Tot Sidera ab uno 
Lumen — Nihil mortale sonat — Casti amoris Delitiae). — Text 
(mit Überschrift: La | Troisieme | Partie | De L’Argenis) = p. 3—421. 
— Extraict du Privilege du Roy, dazu Nachsatz: Acheve d’imprimer 
le 30. May 1626. = 1 p. — 

Bibi, de 1’Arsenal, B. L . 13 032. 

Über Text vergl. No. 120, über Kupferstiche den vor¬ 
hergehenden II. Teil. — 

No. 124. La | Seconde | Partie | De | L’Argenis | Par | Jean 
Barclay. | A Paris j MDCXXXIIX | 8°. — 
Titelblatt. — Text (VII Bücher) = p. 3—372. — Das nächste 
Blatt bildet das Titelblatt zum III. Teil: 

La | Troisieme | Et Derniere | Partie | De | L’Ar¬ 
genis. | A Paris. | MDCXXXVIII. | 8°. — 

Titel mit Vignette (Haupt zwischen zwei Füllhörnern mit Sträufsen); 
Rückseite: Kupferstich, zum Text gehörig. — Text (V Bücher) = 
p. 375—720. — Kupfer. — 

K. u. Prov. B. Hannover. 

Text wie vorhergehende Ausgaben. — 

No. 124a. La seconde (et la troisieme) partie de l’Argenis. 
Rouen, Berthelin, 1643. In — 8°. — 

Collignon p. 179. — (irrtümlicher Weise den Katalogangaben der 
Bibi, de PArsenal entnommen?) 

No. 124b. La Suite et Continuation de l’Argenis, par le Sr. 

de Mouchemberg. Amsterdam, 1644. In—12°, 2 vol. 

Graesse, Lit. Gesch. V (IX) p. 758ff.; Collignon p. 179. — 
Jedenfalls eine Verwechslung mit der deutschen Amster¬ 
damer Ausgabe. 

In der Bibliotheque Publique von Toulouse findet sich, 
in 2 Bände gebunden (als Tome III und IV der Ausgabe 
1632 v. Rouen, s. No. 60), folgender Druck: 
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No. 125. La | Seconde Partie | De L’Argenis | A Paris — j Chez 
Nicolas Bvon, rue S Iacques ä l’enseigne S. Claude.; 
et de l’Homme Sauuage. | 8°. — 

Das Titelkupfer gleicht den andern der bei Bvon erschienenen 
Fortsetzungen; über dem Titel noch die kleingedruckte Angabe: 
Auec Priuilege du Roy 1655, unten links: Crip. (sic!) de pas fecit. 

— A Tres-Havte Et Serenissime Princesse, Henriette Marie De Bour¬ 
bon, Roine De la Grande Bretagne, gez. A. M. D. M. = V pp. — A L’Au- 
theur, Sur sa Seconde Partie d’Argeins. (gez. Th. des Hayons S.) = 
II pp. — Priuilege Du Roy = HI pp. — Text (11 Bücher) = p. 1—877. — 

Bibi. Publ. de Toulouse . 

Entspricht der Fortsetzung von 1625 (s. No. 119), ab¬ 
gesehen von der aus vorstehenden Angaben ersichtlichen 
Verschiedenheit der Präliminarien und des Titels. Auch 
die Unterabteilungen der Kapitel mit vorausgesetzten Ziffern 
sind geblieben. 

b) Lateinische Übersetzung 
von L. Gothofridus. 

No. 126. Argenidis | Pars altera. | Francofurti apud | Fratres 
Aubrios et Clementem Schleichium. Anno 1626. 
8 °. — 

Titelkupfer (s. franz. Fortsetzung von Mouchemberg, Merian fec.). 

— Epistola Nuncupatoria = p. 3—10. — Dedicatio Avthoris = p. 11 
bis 15. — Text (11 libri) = p. 16—585. — In Alteram Partem Arge¬ 
nidis, sive Continvationem, rerum et verborum, imprimis sententiarum 
Index + Errata = XXII pp. — 

Bibi, de San Isidro, und Bibi. Nac . Madrid; O. H. B. Darm¬ 
stadt; L . B. Stuttgart u. a. 

In der Epistola Nuncupatoria hebt Johannes Lu- 
dovicus Gothofridus das Loblied des buchhändlerischen 
Dreigestirns Gebrüder Aubrii und Schleich an, durch deren 
Kataloge allein manche „zur Bewunderung hingerissen 
werden und sich wie aufser sich geberden“ und siogt dann 
das Lied der lateinischen Sprache, in die er die Fort¬ 
setzung der Argenis aus dem Französischen übertrug. — Die 
Dedicatio Authoris ist eine Übersetzung der Widmung 
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des französischen Verfassers (A. M. D. M. = Mr. deMouchem- 
berg) „ad Henricam Mariam Burboniam Britannicarum In- 
sularum Kegin am“. — Der Text bietet eine lateinische 
Wiedergabe der „Seconde Partie de l’Argenis (von Mouchem- 
berg) Paris 1625“ (s. No. 119) und liegt selbst wieder der 
Opitzschen Übertragung ins Deutsche (1631, Breslaw, 
s. No. 129) zu Grunde. Über Inhalt vgl. Anhang zu diesem 
Kapitel. 

No. 127. Andere Ausgabe, an dem verschiedenen Druckfehler¬ 
verzeichnis erkennbar. 

O. H. B. Weimar. 

No. 128. Ioannis | Barclaii | Argenidis | Continuatae | Pars 
tertia. | MDCXXVII. | Francofurti, | Apud Fratres 
Aubrios | et Clementem Schleich. | 8°. — 

Titelkupfer. — Epistola Dedicatoria = p. 8—7. — Ad Eosdem 
Viros Praest. Epigramma Eivsdem = p. 8. — Text = p. 9—360. — 

G. ff. B. Darmstadt; U. B. München; L. B. Stuttgart; 
G. ff. B. Weimar; Bibi, de S. Isidro, Madrid u. a. 

In der Epistola dedicatoria ergeht sich Gotho- 
fridus in Lobsprüchen erst über die französische Fortsetzung 
der Argenis, dann über seine Verleger, für die er sich 
diesmal sogar zu einem Epigramm begeistert, welches er 
die Argenis selbst sprechen läfst. — Der Text ist eine 
lateinische Wiedergabe der „Derniere Partie de l’Argenis“ 
von Mouchemberg (s. No. 121). Johannes Ludovicus Gotho- 
fridus tritt genau in die Stapfen Mouchembergs und wieder¬ 
holt getreulich alles, was dieser wiederholt, absichtlich oder 
unabsichtlich nicht merkend, dafs er all das zum weitaus 
gröfsten Teil schon einmal übertragen hat. — 

c) Deutsche Übersetzung 
von M. Opitz. 

No. 129. Der Argenis anderer Theyl, verdeutsht (sic!) durch 
Martin Opitzen. In Verlegung David Müllers. 
Cum Gr. & Privil. Sac. Caes. Maj. A: 1631. | 8°. — 
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Titelkupfer. — Dedication des Buchhändlers Müller an Seyfried 
von Promnitz .... Heinrich von Reichenbach etc. = Y pp. — 
Barclays Porträt =1 p. — Dedication an Henrichin, Marien von Bourbon 
etc., gezeichnet A. M. D. M. = 1H pp. — Inhalt der Kapitel der 11 Bücher 
= XXI pp. — Text = p. 1—648. — Register der eigentlichen Namen 
etc. des andern Theyls = XXI pp. — An den Leser = 1 p. — 

Findet sich gewöhnlich mit dem I. Teil 1626 (s. No. 91) zusammen¬ 
gebunden. 

Der Text nebst der Widmung von A. M. de M(ouchemberg) 
ist eine Übertragung der von Gothofridus ins Lateinische übersetzten 
„Seconde Partie de l’Argenis“ von Mouchemberg (s. No. 119 und 126). 

No. 130. Joh. Barclaii | Argenis, | Ander Theil. | Durch | Mar¬ 
tin Opitzen, | nach dem Lateinischen Exemplar j 
eigentlich ins Teutsche vbersetzet | Vnd | Mit vielen 
schönen Kupffer- Figuren ge-1 zieret. | Amsterdam/ ' 
Gedruckt bey Johan Jansson/1 ÜR5)63£3£3£3£iv 112°. — 

Dedication an Henrichin, Marien von Bourbon etc. = IH pp. — 
Summarischer Bericht und Innhalt eines jeden Capitels = XIX pp. — 
Text (Elf Bücher) = p. 1—478. — 

Bibliotheken vgl. No. 92. — 

Bezüglich der Ausstattung gilt dasselbe wie bei Teil I. 
Vgl. No. 92. — 


d) Niederländische Übersetzung 
von J. H. Glazemaker. 

No. 131 . Vervolg | Op | D’Argenis ! Van | J. Barklai. | Daar 
in niet alleenlijk veel vreemde | voorvallen van ge- 
beurelijke dingen, maar bezon- | derlijk voortreffe- 
lijke zaken, die de Godsdienst, | de Bestiering van 
Staten, Beleit van oorlo- | gen, en de burgerlijke 
Handel aangaan, | vertoont worden. | Door J. H. 
Glazemaker uit de oorspronkelijke | in de Neder- 
lantsche Taal overgezet. | Verrijkt | Met een alge- 
meen Bladwijzer, zo op d’Argenis | zelve, als op 
het Vervolg, door W. v. W. | te zamen gestelt. | 
Met schone kopere Platen verliert. | t’Amsterdam, | 
By Johannes ten Hoorn, Boekverkoper, over j 
’t Oude Heere Logement, 1681 | 8 °. — 
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Titelblatt mit Vignette (wie Übers. 1680, s. No. 101). — Voraus 
geht ein Blatt mit Titelkupfer (s. Mouchemberg, Fortsetzg.) und der 
Inschrift: Veruolgh Op | D’Argenis van | I. Barklai. | . — De 
Boekverkoper Aan de Lezer = II pp. — Op het vervolg van D’Argenis 
Van J. Barklai. Aan den Lezer = II pp. — Text: Tweede Deel Van 
D’Argenis Van J. Barklai = p. 1—308. — Darde Deel etc. = p. 309 
—618. — Blad-Wyzer Op de drie Deelen Van D’Argenis, In twee 
stukken vervat. = LXXVIII pp. unnum. — Kupfer. — 

Bibi, der Maatschappij der Nederl. Letterk. in Leyden; Bibi. 

Royale Brüssel. 

In der Vorrede spricht der Verleger seine Befriedig¬ 
ung aus, von den im Vorjahre versprochenen Werken 
Barklays (Fortsetzung der Argenis übers, v. Hoorn u. Saty¬ 
ricon übers, v. Hekelschrift) wenigstens eins darbieten zu 
können. Er hofft auch, der Leser solle nicht weniger 
Nutzen daraus ziehen denn aus der ursprünglichen Argenis 
selbst 1 ). — Das in Jamben gehaltene Lobgedicht auf 
die Fortsetzung der Argenis, das allerdings mehr die von 
Barclay geschaffenen Romanfiguren als den Fortsetzer, der 
nicht einmal genannt wird, feiert, ist von P. Rabus. — 
Der Text bietet eine getreue Übersetzung der Seconde 
et Troisieme Partie de l’Argenis von Mouchemberg, in der 
Form, wie sie im Jahre 1626 zum erstenmal bei Buon er¬ 
schien (s. No. 120), mit der nämlichen Einteilung, demselben 
Kapitelinhalt etc. Nur fehlen die Widmungen. Das aufser- 
ordentlich umfangreiche Register, dessen Verfasser mit der 
Chiffre W. v. W. gezeichnet ist, umfafst beide Teile der Ar¬ 
genis; es gibt neben den Stellen, wo die betreffenden Namen 
zu finden sind, auch eine kurze Erklärung gemäfs dem 
Schlüssel des I. Bandes. — Die Kupfer stammen zum Teil 
nur in der Ausführung, zum Teil auch in der Erfindung 


x ) „Ik verhoop dat gy, het zelfde deurleezende, geen minder 
nuttigheit en vermaak daar in zult vinden, dan in d’Argenis zelve: 
dewijl de Schrijver ook veel dingen, die tot de Godsdienst, Staat¬ 
kunde, Oorlogsbestiering, en burgerlijke handel bekoren, ja ook boer- 
tery, daar onder gemengt heeft.“ 
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von J. Luyken. (Luyken fecit: Vgl. f. 39,166, 256, 371 etc.; 
J. Luyken invenit et fecit: Ygl. f. 4, 371, 506, 603 etc.). 
— Dafs sie mit Vorliebe Schauerliches, wie Enthauptung, 
Krieg, Brand u. dergl. vorstellen, ist leicht zu begreifen. — 


II. Spanische Fortsetzung von Pellicer de Salas y Tobar. 

No. 132. Argenis | Continvada | o | Segvnda Parte | Por | 
Don Ioseph Pellicer de Salas | Y | Tobar. | Con- 
sagrase | Al Chrysostomo deste siglo, | El | Doc- 
tifsimo y Beuerendifsimo | P. M. F. j Hortensio 
Felix Parauicino, | Predicador de su Magestad, | 
Prouincial, Visitador, y Ministro | En | La Sagrada 
Religion de la Santifsima Trinidad. | Con Priuilegio, | 
En Madrid, | Por Luis Sanchez, Impressor del Rei 
N. S. y del Reino, | Afio M.DC.XXVI. | A Expensa 
de su Avtor. | 4°. — 

Dem Titelblatt geht noch ein Titelkupfer voraus: in einem 
grofsen Dreieck der Titel (fast ganz wie oben), darunter das Wappen 
des Don Joseph Pellicer, um das Dreieck 4 Kronen, je mit den Zeichen 
CF, SE, V, I, darüber Wappen des Hortensius Parauicinus (Schwan mit 
Krone) etc., mit einer Menge Inschriften. — Dem Titelblatt folgen: 
M. Val. Martialis Epigrammaton Libri X. I. — Ex Eodem Epig. XLY 
D. I. P. Interpres. Ad delicatum censorem = 1 p. — Censura del Doctor 
Andres Fernandez de Hippenca, Protonotario Apostolico + Licencia 
del Ordinario = 1 p. — Aprouacion Del ^lay Reverendo Padre M. Fr* 
Francisco Boyl, insigne Predicador, y lucido Alumno de la Religion 
de N. Senora de la Merced etc. = 1 p. — Suma del priuilegio -+- Er- 
ratas Tassa = 1 p. — Al Doctissimo y Reverendissimo P. M. F. 
Hortensio Felix Parauicino, Don Ioseph Pellicer de Salas y Tobar 
S. D. C. = IV pp. — Al Cisne Parauicino. Afectos De Don Ioseph 
Pellicer de Salas = IV pp. — Al Cisne Parauicino, De Don Ioseph 
Pellicer de Salas Epigrama = 1 p. — Achaque es etc. = 1 p. — Text 
= fol. 1 — fol. 172a mit Zusatz (172b): En Madrid. Por Luis Sanchez, 
Ano M.DC.XXVI. — 

Madrid, Bibi. National, R 6935. 

Von dem literarischen Wert dieser Fortsetzung, bezw. 
Übersetzung, war bereits oben die Rede. In der „Cen- 
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sura“ spricht sich der Doctor Fernandez de Hippenca sehr 
lobend darüber aus; er findet das Werk vortrefflich, seinen 
Stoff erhaben, die politischen Gespräche nicht verletzend, 
die verliebten ehrbar, die Sprache rein u. s. w., kurz, ein 
Musterwerk, das in nichts gegen die katholische Religion 
und noch weniger gegen die ehrbaren Sitten verstofse 1 ). — 
Die Licencia del Ordinario, die dasselbe besagt wie 
die Zensur, ist datirt: En Madrid a tres de Otubre 1626. 
El Doctor Don Iuan de Mendieta. Por su mandado, Diego 
de Ribas. — Von den Präliminarien mag noch eine Stelle 
aus der Aprovacion hier Platz finden, wo der Unterzeich¬ 
nete Boyl sich folgendermafsen äufsert: „Contiene efta Se- 
gunda parte de Argenis que he vifto por orden de V. A. 
la mifma utilidad en fu leccion, la mifma felicidad en el 
nombre, que la primera. Pudo el eftudio fingular del libro 
primero dexar ambiciofo fu nombre, y aun fu titulo odiofo 
en los imitadores de tan fonada fabula; a no auer caido 
la ingeniofa traducion del fegundo en manos de Autor tan 
conocido por la fatisfacion, acerca de los Sabios, que ad- 
quiriö, dandonos a la luz de Efpana tan acertadamente 
obra tan erudita. Guardö propriedad en el eftilo: figue 
con primor el decoro a la verdad. Y fi es en eftudio de 
tanto trabajo, ponderable la breuedad, no es de menor 
demoftracion de fu genio, y facilifsima aplicacion, apenas 
llegado de Alemania con fu induftria el original, auerle 
dado dentro de pocos dias a la eftampa. Dafe en breues 
anos alguna vez al animo lo que en la fenectüd folo fe 
alcanga con la prolixa atencion etc.“ Das andere 

*) „La materia defte libro es grande: los difcurfos politicos, no 
agrios: los amorosos, honeffcos; su lenguage puro; y en el no fe que 
foberania que fe leuanta fobre lo vulgär, y aun fobre lo mas limado. 
No fe ro 9 a con la Religion Catolica en nada, con las honeffcas coffcum- 
bres menos. Y afsi libre defbos tropie 90 s es juffcicia, que fe imprima. 
Mi parecer es efte. En Madrid a primero de Otubre de 1626. El 
Doeto;r Andreas Fernandez de Hippenca.“ 

Schmid, Argenis. 


10 
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sind öde Schmeicheleien dem Hortensius Felix Parauicinus 
gegenüber. 

No. 133. Argenis | Cötinvada | o | Segvnda Parte; | Por Don 
lose H (sic!) Pellicer De | Salas y Tobar. | Consa- 
gi'ase | Al Chrysostomo deste siglo, | El | Doctifsimo 
y Reuerendifsimo | P. M. F. | Hortensio Felix Para¬ 
vicino, | Predicador De Sv Magestad, | Prouincial, 
Visitador, y Ministro | En | La Sagrada Religion 
De La | Santissima Trinidad. | Con Privilegio. | En 
Sevilla. | Por Simon Faxardo, Aiio M.DC.XXYII. j 
A expensa de Manuel de San di, Mercader de Libros. j 
4°. — 

Titelblatt. — M. Val. Martialis Epigrammaton Libri X + Ex 
Eodem Epig. XLV.D.I.P. Interpres, Ad delicatum censorem = 1 p. — 
Censura del Doctor Andres Fernandez de Hippenca, Protonotario Apo- 
stolico + Licencia del Ordinario = 1 p. — Aprovacion Del Mvy Reverdo 
Padre M. Fr. Franciso Boyl, insigne Predicador, y luzido alunmo 
de la Religio de N. Senora de la Merced = 1 p. — Suma del Priuilegio 
+ Erratas + Tassa = 1 p. — Al Doctissimo y Reuerendifsimo. P. M. 
F. Hortensio Felix Parauicino, Don Ioseph Pellicer de Salas y Tobar, 
S. D. C. = IV pp. — Al Cisne Paravicino Afectos. De Don Ioseph 
Pellicer de Salas = IV pp. — Al Cisne Paravicino. De Don Joseph 
Pellicer de Salas. Epigramma = 1 p. — Achaque es de la mortalidad 
el errar etc. = 1 p. — Text = fol. 1 — fol. 166a. — 

Bibi, de Loyola; BibL de San Isidro, Madrid . 

Eine unveränderte Neuauflage der spanischen Fort¬ 
setzung. — 


III. Fortsetzung von Gabriel Bugnot. 

Lateinische Ausgaben. 

No. 134. Archombrotus | et | Theopompus | sive | Argenidis | 
secunda & tertia | pars | Ubi de institutione | prin- 
cipis | Lugd. Batav. et Roterod. | Ex officina Hacki- 
ana. | Anno 1669. | 8°.— 

Titelkupfer (wie erster Teil, s. No. 27). — Serenissimo et Poten- 
tissimo Principi Ludovico XIV. Gallite et Navarrse Regi Christianissimo 
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= VU1 pp. — Humanissimo Lectori Bugnotius S. = H pp. — Ad Lec- 
torem etc. (eine Menge von Episteln, Epigrammen u. s. w.) = XI pp. 
— Praevia Fax Ad Alteram Partem Argenidis = 1 p. — Delphino Sere- 
nissimo = V pp. — In Alteram Regis Gallorum Prolem Masculam, 
Quae nata est die v. Augusti, Anni MDCLXVÜI = II pp. — Ejusdem 
Unici Delphini Fratris Genethliacon = 1 p. — Text (V Libri) = 
p. 1—272. — Nächstes Blatt: 

Archombrotus et Theopompus | Sive | Tertia Pars | 
Argenidis, | Ubi de | Institutione Principis. 

Text (V Libri) = p. 275—602. — Verschiedene „Eclogae“ = 
p. 603—624. — Index Alphabeticus Materiarum et Antiquitatum = 
XHI pp. — Prudenti ac benevolo Lectori (Errata) = II pp. — 

Bibi. National , Madrid; U. B. München; Bibi. Maxarin , 
Paris; u. a. 

Über Text etc. s. Einleitung zu diesem Kapitel. 

No. 135. Dieselbe Ausgabe nur trägt der Titel nach der Jahres¬ 
zahl noch den Zusatz: | Parisiis veneunt | Apud Frede- 

ricum Leonard. | Ebenso sind die Widmungen: Delphino 
Serenissimo = V pp.; In Alteram Regis Prolem Masculam 
= II pp., und Ejusdem Unici Delphini fratris Genethliacon 
= 1 p. nicht am Anfang, sondern am Ende des II. Teils (nach 
p. 272) eingeschaltet. — 

Brit. Mus . 57. m. 12; Bibi, de VArsenal. 

Polnische Übersetzung. 

No. 136. Argenida | po zawartych z Poliarchem glubnych | 
kontraktach z przedziwnych | przypadkow | Wy- 
bawiona, | W Ksi^dze | Drugiey | Z Lacidskiego 
i§zyka na wierfz Polski | przetlumaczoney | Do 
podziwienia swiatu | Podana | Przez | X. Walery- 
ana Wyszynskiego | Szkol pobo^nych Kaplana. | 
Roku Paöskiego | 1743. | w Wilnie | w Drukarni 
J. K. M.WW. XX. Fran-1 ciszkanow R. 1756. | 8°. — 

Titelblatt. — Do Jasnie Wielmozney Jeymosci Pani P. Alexandry 

Hrabiney Na Bychowie, D^brownie.Z Xi^z^t Czärtoryskich Sa- 

piezyney Podkanclerzyney W. X. L. Tucholskiey.Starosciney 

« 1 BL — Jasnie Wielmozna Moscia Pani y Dobrodzieyko = X pp. — 

10 * 
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Do Czytelnika == II pp. — Text p. 1—715. — Zakonczenie Caiey 
Historyi = 1 p. — 

St. B. Danzig u. a. 

Die Widmung, an die Gräfin Alexandra Sapieha, 
geb. Fürstin Czartoryska gerichtet, und von der Druckerei 
der Franziskaner unterzeichnet, ist eine Lobhudelei sonder¬ 
gleichen. Nicht nur, dafs die Gräfin mit der Argenis ver¬ 
glichen und als ein Ausbund von Tugend hingestellt wird, 
nein, es werden auch alle ihre Vorfahren und deren Ruhm 
und Glorie auf zehn enggedruckten Seiten aufgezählt. — 
Aus dem Vorwort an den Leser erfahren wir mancherlei 
über die Geschichte des Buches, welche derjenigen des 
ersten Teiles von Potocki (s. No. 110) nicht unähnlich 
ist. Es heifst daselbst: „Den ersten Teil des oben er¬ 
wähnten Buches (Argenis) hat inVersen von hervorragender 
Schönheit aus der lateinischen in die polnische Sprache 
übersetzt Se. Gnaden, Herr Waclaw Potocki, Mundschenk 
von Krakau. Den zweiten Teil (von Bugnotius) übersetzte 
zum Gebrauch für viele junge Fräulein und Damen Se. 
Hochwürden Herr Valerian Wyszynski, Priester der „from¬ 
men Schulen“, mit solcher Anerkennung seitens der ge¬ 
bildeten Leute, wie sie auch die Gelehrsamkeit und Be¬ 
scheidenheit dieses vortrefflichen Mönches verdiente.“ 1 ) 
Doch auch dies Buch wurde, wie der erste Teil, nicht 
mehr bei Lebzeiten des Verfassers gedruckt, sondern lag 
noch eine hübsche Zeit als Manuskript umher: „Es war 
als Manuskript in die öffentliche Warschauer Bibliothek 
gekommen und wurde später, nach dem Tode des Autors, 
auf Veranlassung des hochgelehrten .... Kronreferendars 

*) T Pierwszq, Cz(j3<5 wyzey wspomnioney Ksi^gi, osobliwszey 
pi^knosöi wierszem przelozyl z ladinskiego na polski J^zyk J. W. 
Jm^ö. P. Waclaw Potocki Podczaszy Krakowski. Druga dla wielu mlo- 
dych Pani^t y Dam pozytku, Jm36 X. Waleryan Wyszydski Szkot 
Poboznych Kaplan, z tak^ od uczonych Ludzi zalet^, na iakq. nauka 
y skromnoäö przykladnego Zakonnika zasluzyla. — 
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Fürst Zaluski .... in derselben Gestalt, in welcher der 
erste Teil zu Leipzig erschienen war, herausgegeben“ 1 ). — 
Der Text bietet in sechs Büchern eine versiflzierte Über¬ 
tragung der Fortsetzung von Bugnotius, die zwar an For¬ 
mat und Seitenzahl die erste Argenis des Potocki erreichen 
konnte, in der Sprache aber stark abfiel. Diese Verse sind 
gegen die wahrhaft poetische Diktion des Vorbildes die 
matteste Prosa 2 )._ 

Anhang zum III. Kapitel. 

Inhaltsangabe der Fortsetzung von Mouchemberg. 

Zum Schlufs dieses Kapitels mag eine kurze Inhalts¬ 
angabe der Mouchembergschen Fortsetzung (in der zweiten, 
vollkommneren Fassung) dem Leser einen deutlicheren Be¬ 
griff des ganzen Romans geben und ihm zugleich die Mühe 
des Durchlesens ersparen. Die Gründe, warum ich mir 
eine Inhaltsangabe der spanischen und lateinischen Fort¬ 
setzungen von Pellicer de Salas und Bugnot erlassen zu 
können glaubte, habe ich oben, gelegentlich der Kritik 
(vgl. p. 134 ff.), angegeben. — 

La Suite et Continuation de V Argenis, 

Faicte par le Sr. de Mouchemberg. 

Seconde Partie. 

Livre I. 

Galaction und Pyridor werden von einem Unwetter 
mit ihren Schiffen an die Ostküste Siziliens verschlagen. 

*) - ■ . . ale za dostaniem si^ do publiczney Warszawskiey Biblio- 
teki manu-scriptu y za staraniem J. W. Imädi X. Zaluskiego Referen- 
darza Koronnego, Cziowiek'a, ktorego nauke y o nauk rozszerzenie 
staranie, wielce sobie äwiat uczonych szacuie, ä za nakladem J. W. 
Imädi P. Podkanclerzego W. X. L. gdy Autor zyöie zakoüczyl, wychod- 
zi<5 ksifjga z pod prasy poczela, w tym ksztalcie, iak piei-wsza ezi^sc 
w Lipsku drukowana.“ — 

2 ) Vgl. Brückner, poln. Lit. p. 207. 
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Bei ihrer Landung stofsen sie auf einen Trauerzug, der 
mit grofsem Gepränge voriiberzieht. Galaction schickt 
Pyridor aus, um Erkundigungen über den feierlichen Auf¬ 
zug einziehen zu lassen. Pyridor erfährt, dafs es das Be¬ 
gräbnis Meleanders sei. Er sieht neben Poliarchus und 
Argenis den Anaxilas schreiten. In der Vorhalle des 
Cerestempels wird die Leiche niedergesetzt und nun hält 
Argenis, der Sitte des Landes folgend, eine lange Leichen¬ 
rede, sodann werden die Überreste des Verstorbenen ver¬ 
brannt (Kap. I—II). — Pyridor trifft mit Gelanor zusammen 
und beide begeben sich zu Galaction. Als dieser von des 
Alcidamas Anwesenheit hört, fallt er in Ohnmacht. Er 
bezeichnet ihn als Anstifter aller Unruhen und gibt der 
Befürchtung Ausdruck, dafs er den König über die Er¬ 
eignisse in Frankreich falsch berichtet habe. Gelanor solle 
für Galaction eine Unterredung mit Poliarchus erwirken 
(Kap. III). Gelanor tut dies und erzählt dem König von 
Galactions Sendung im Auftrag der Königin Mutter, von 
den Unruhen in Frankreich, von der Falschheit des Alci¬ 
damas. Poliarchus gewährt die Unterredung, will aber, 
dafs Galaction heimlich, als Kaufmann verkleidet, zu ihm 
komme. Auch Argenis unterrichtet er von den Verhält¬ 
nissen in Frankreich, von der ihm von Alcidamas fälsch¬ 
lich berichteten Treulosigkeit seiner Mutter, die in seiner 
Abwesenheit sich einem Nachbarkönig angeschlossen und 
ihm die Heirat angetragen haben soll. Er erwähnt neben¬ 
bei auch der Gründung der Stadt Arles durch die Phocenser 
(Kap. IV). — Tags darauf wird Galaction von Poliarchus 
empfangen, „lequel estoit encore au lit avec Argenis afin 
qu’elle peust entendre tout ce qui se diroit de cette affaire“. 
Wir erfahren nun, dafs Ambiodorix seit dem Femsein des 
Poliarch gegen diesen und dessen Mutter eine Verschwö¬ 
rung angezettelt habe und für sich die Krone erstrebe. 
Alcidamas ist gesandt, „pour corrompre vos affections vers 
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votre möre et s’insinuer en vos bonnes graces .... pour 
vous faire avaler le poison qu’ils ont apportö tout expres“. 
(Kap. V). — Alcidamas erfahrt unterdessen, dafs gegen 
ihn etwas im Werk ist, und sucht zu entfliehen. Dies 
mifslingt und nun sucht er durch ein Gottesgericht seine 
Unschuld an den tückischen Anschlägen zu beweisen. Unter¬ 
dessen entleibt sich des Ambiodorix Arzt (aus Furcht vor 
Entdeckung seiner Teilnahme an der Verschwörung) mittels 
des dem König zugedachten Giftes (Kap. VI). — Galaction 
schreitet zum Zweikampf mit Alcidamas; letzterer wird 
verwundet. Er unterwirft sich einem neuen Gottesurteil, 
dem der Palicischen Götter. Beide schreiben ihre Be¬ 
schuldigungen und Behauptungen auf Papier und werfen 
es in einen schwefelhaltigen See; des Galaction Zettel 
schwimmt unversehrt obenauf, während der des Alcidamas 
sinkt; die Flammen schlagen aus dem See und verzehren 
Alcidamas bei lebendigem Leibe (Kap. VII). — Bei einer 
geheimen Beratung, an der auch Hierolander, der Argenis 
Sekretär und Ibburranes teilnahmen, fafst man den Ent- 
schlufs, sich der Häupter des Aufruhrs zu versichern. 
Galaction wird von Poliarch hochgeehrt und mit vielen 
Geschenken „non plus comme simple Ambassadeur, mais 
comme son Lieutenant ..*“ heimgesandt. Gelanor begleitet 
ihn (Kap. VIII). — Sie sind in Gallien angekommen. 
Gelanor wird sofort von Soldaten des Aufrührers Ambiodorix 
gefangen genommen. Galaction trifft auf Cyrthee, Poliarchs 
Schwester, die eben nach dem Schlosse in die Gefangenschaft 
gebracht werden soll. Er sucht sie zu befreien, fällt aber 
nach tapferer Gegenwehr ebenfalls in die Hände der 
Feinde und sie werden gemeinsam nach Arles gebracht. 
Hier gelingt es Galaction zu entfliehen, er sucht die Königin 
auf und erzählt ihr seine Erlebnisse, auch gibt er seine 
Absicht kund, Cyrthee, oder Elize (car ainsi s’appelloit 
du depuis la Princesse, foeur de Poliarque) zu befreien 
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(Kap. IX). — Das führt er aus. Er bemächtigt sich des 
Schlosses, in dem Elize seit seiner Flucht in noch strengerer 
Haft gehalten wurde, mufs aber schliefslich, als Ambiodorix 
es belagert, mit ihr und Pyridor wieder fliehen (Kap. X). 
— Alle drei fallen in die Hände iberischer Seeräuber. 
Durch einen Sklaven werden sie befreit, der Sturm aber 
wirft sie an die Küste der Balearen-Inseln. Elize gibt 
sich vor dem König dieser Inseln als algerische Kaufmanns¬ 
tochter, deren Vater im Kampf mit Seeräubern gefallen, 
aus. Sie bittet um seinen Schutz, der ihr zugesagt wird. 
Am Hofe weilt gleichzeitig der König von Tunis zu Be¬ 
such; er verliebt sich in Elize zu ihrem und Galactions 
Verdrufs (Kap. XI). — 


Livre II. 

Während dieser Vorgänge ist der Königin von Mauri- 
tanien, Hyanisbe, ein grofses Unglück passiert. „Un jour 
qu’elle estoit dans une galerie, appuyee aux fenestres avec 
Timonides Ambassadeur de Sicile, ou eile s’amusoit ä re- 
garder en la cour quelque combat qu’on luy representoit 
pour pa88e-temps, le Ciel tout ä coup se couvrit de tene- 
bres, et la tonnerre efclattant avec un grand bruit, brisa 
les nues, pour pousser son foudre sur le pauvre Timonides 
qui mourut sur la place, avec un tel estonnement pour la 
Roine, qu’elle sentit incontinent les parties plus eschauffees 
de son corps se glacer d’une mortelle froideur; qui luy 
ravissant tout sentiment l’en prive aussi-tost par une 
cheute lourde qu’elle fit du lieu ou eile estoit assise 1 ) 
Die arme Königin wird nun schwer krank und läfst dies 
ihrem Sohne Archombrotus, der in Sicilien bei Poliarch 
und Argenis weilt, melden. Archombrotus rüstet zum Auf- 

*) Diese Szene ist durch einen Kupferstich, der in seiner Furcht¬ 
barkeit auf uns nur höchst drollig wirkt, verherrlicht. (Zu p. 125 der 
Ausg. 1626, s. Nr. 120.) 
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bruch; Poliarch und Argenis entschliefsen sich, ihn zu be¬ 
gleiten (Kap. I). — An Stelle des vom Blitz getöteten 
Timonides wird ein neuer Gesandter nach Mauritanien be¬ 
ordert und Aneroestes „fit merveille pour l’instruire en 
une Charge si importante.“ Das ganze II. Kapitel handelt 
von dem „Discours d’Aneroeste sur la dignite et qualitez 
d’un Ambassadeur.“ — Das III. Kapitel beginnt mit einer 
Episode, in der ein totgeglaubter Betrunkener wieder er¬ 
wacht und von sonderbaren Erlebnissen in einer anderen 
Welt faselt. Cleobulus wird zum Statthalter von Sicilien 
ernannt und Archombrotus reist ab. Er leidet Schiffbruch 
und wird nach Tunis verschlagen. Der Sohn des Königs 
empfangt ihn freundlich; tags darauf kehrt auch der König 
von den Baleareninseln zurück und begrüfst den Fremdling 
freudig. — Im IV. Kapitel erfahren wir, dafs der König 
von Tunis der Elize und deren zwei Begleitern eines seiner 
Schiffe zur Heimfahrt nach Gallien angeboten habe. Der 
Schiffsherr brachte die drei aber auf des Königs Geheifs 
nicht nach Gallien, sondern nach Tunis. Elize wird in ein 
Turmzimmer gesperrt, damit sie der Werbung des Königs 
zugänglicher werde. Der Sohn des Königs sieht sie und 
verliebt sich in sie. Als einmal der König zu Elize will, 
trifft er alle Wachen schlafend an und — wie er dem 
Archombrotus erzählt — „ie n’ay pas este plustost entre 
dedans que i’ay vue la Alle encore couchee en son lict et 
mon Als, quoy que vestu de ses habits, assis dessus le lict 
et penche sur son visage“ (p. 136). Da fafst ihn eifer¬ 
süchtiger Zorn und er tötet den eigenen Sohn. — Die 
beiden nächsten Kapitel (V und VI) erzählen von den 
Zaubereien eines Brahmanen, den der Prinz zu Rate ge¬ 
zogen hatte. — Elize wird nunmehr dem Archombrotus 
anvertraut, der sie nach Mauritanien zur „Fontaine des 
Essais“ bringen soll, damit sie auf ihre Unschuld hin ge¬ 
prüft werde. Archombrotus nimmt sie mit sich. Er ver- 
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liebt sich in sie und enthüllt seiner Mutter alles. Elize 
kommt zur Prüfung in das Kloster der Pallas (Kap. VII 
und VIII). — 

Livre LH. 

Das I. Kapitel enthält lauter Wundergeschichten: Ein 
Tempel am Fufs des Ätna, bewacht von wunderlichen 
Hunden, die sich nur von reinen Händen schmeicheln 
lassen, denen aber, die unreinen Herzens sind, den Eintritt 
ins Heiligtum wehren. Ein See, aus dem Flammen schlagen 
u. dgl. mehr. — Hierolander besteigt im Auftrag des Poliarch 
und der Argenis den Berg, um durch das Orakel den Be- 
schlufs der Götter für die Reise der beiden zu erfahren. Zu¬ 
erst sind die Auspizien unglückverheifsend, dann aber 
wenden sie sich zum guten (Kap. I). — Sie reisen nun ab. 
Poliarchs Schiff wird von Seeräubern überfallen, er selbst 
verwundet und auf einer Insel ausgesetzt. Der Hauptmann 
der Piraten entbrennt in heftiger Liebe zu Argenis, der 
gemeldet wird, dafs ihr Gatte tot sei. Aneroestes will den 
Verliebten mit kühner Rede von seinen Bewerbungen ab¬ 
bringen und wird dafür eingesperrt. Jetzt sucht der Haupt¬ 
mann Argenis zu vergewaltigen; er findet durch ihre Hand 
und seinen eigenen Dolch den Tod (Kap. II—IV). — 

Livre IV. 

Der schwerverwundete Poliarch ist indessen auf der 
„Ifle des Colombes“ von dem dortigen Fürsten gut aufge¬ 
nommen und verpflegt worden (Kap. I). — Er erzählt ihm 
von seiner Liebe und seinem Leid; dann folgt ein langer 
Vortrag des Razir (ainsi s’appelloient les medezins) über 
die Dauer der Krankheit. Poliarch mufs noch auf der 
Insel bleiben, bis es ihm besser geht, während der Fürst 
ohne seinen neuen, liebgewonnenen Sklaven nach Egypten 
abfährt (Kap. II). — Das nächste Kapitel fuhrt uns wieder 
nach Mauritanien. Archombrotus denkt Tag und Nacht 
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nur mehr an Elize. Diese wird von der Königin, die zu¬ 
gleich oberste Priesterin der Pallas ist, zur „Fontaine des 
Essais" geleitet. Die folgende Prozedur ist mit breitester 
Umständlichkeit geschildert und mit einigen Diskursen 
über keusche und unkeusche Mädchen, welch letztere als 
wahre Monstra gezeichnet werden, gewürzt. Elize geht 
glänzend aus der Probe hervor (Kap. in—VI). — Sie 
verliebt sich nun ihrerseits in Archombrotus, „verdeckt aber 
das Feuer ihrer Liebe unter der keuschen Asche ihrer 
Schamhaftigkeit“. Die Königin, die die Jungfrau immer 
noch für eine algerische Kaufmannstochter hält, sieht das 
Unheil, das diese im Herzen ihres Sohnes angerichtet, und 
sucht dessen Abreise nach Gallien zu beschleunigen. Dabei 
soll er Elize nach Algier in die Arme ihrer Mutter zurück¬ 
bringen (Kap. VII). — Archombrotus, eben im Begriffe, ihr 
von seiner Mutter Wunsch Mitteilung zu machen, überrascht 
sie in einem Gebüsch, wo sie ihrem Liebesweh unver¬ 
hohlen Ausdruck verleiht. Beide begeben sich auf die zur 
Abfahrt bereitstehenden Schiffe; auf dem Meere entdeckt 
Elize ihm ihre wahre Heimat und deutet ihre Abkunft an. 
Sie erinnert sich aber auch dankbar des braven Galaction 
und sendet einen Boten nach Tunis aus, wo sie ihn zurück¬ 
gelassen. Er kehrt unverrichteter Dinge zurück (Kap. 
VIII—XI). 

[Das hier eingeschobene X. Kapitel bringt die Erzählung 
von den Stratagemen, die der Brahmane Lexilis anwendet, 
um seiner Bestrafung zu entgehen. Es sind lauter Zauber¬ 
stückchen, zum grofsen Teil aus der Faustsage herüber¬ 
genommen. Lexilis war gefangen gesetzt worden. Nach 
kurzer Zeit fand man die Schlösser und Türen offen, der 
Brahmane war spurlos verschwunden. Dem Sohn des Kerker¬ 
meisters passieren mannigfache Dinge. Er hat sich ver¬ 
heiratet. Anläfslich eines Spiels mit seinen Freunden 
steckt er seinen Ehering an den Finger einer Venusstatue. 
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Schliefslich kann er ihn nicht mehr abnehmen, denn die 
Finger der Statue sind eingebogen. Am Abend geht er 
mit seinem Freunde nochmals zur Statue; er findet deren 
Hand im früheren Zustande, aber der Ring ist verschwun¬ 
den. Zwar verheimlicht er dieses sonderbare Erlebnis seiner 
Gattin, aber am Hochzeitsabend „Des qu’il fut au lit avec 
eile, comme il veut l’aprocher, il se sent empescher, et trouve 
quelque chose de solide, qui se remuoit entre luy et le 
corps de sa femme. Il le sentait au touchement, mais il 
ne le pouvait voir. Il suffit que cela luy parla ä la fin 
pour luy dire: C’est moy que tu dois embrasser, puisque 
tu m’as espousöe ce jourd’huy-. Je suis Venus etc....“ Die 
Qualen des jungen Mannes werden weiter geschildert. 
Endlich geht er zu Lexilis ins Gefängnis. Da er ihn 
schlafend trifft, zieht er ihn am Fufs — dabei geht das 
Bein mit. Lexilis jammert, beruhigt sich aber bei dem 
Versprechen, dafs er heimlich aus dem Kerker entlassen 
werde. Auch dem jungen Mann soll geholfen werden. Der 
Brahmane gibt ihm einen Brief, den er nachts dem Fürsten 
eines Geisterzugs schweigend übergeben mufs, und er be¬ 
kommt seinen Ring. Lexilis liefert noch manch andere 
Stückchen. Er erscheint im Palast des Königs in Be¬ 
gleitung von 20 nackten Weibern, die ein wunderbares 
Fleisch tragen. Als man ihn fassen will, hält man den 
stinkenden Kadaver eines Hundes in Händen. Die Wache 
kommt in sein Haus, ihn zu holen, und sieht sich plötzlich 
in einem Strom bis zum Hals versenkt. Später zaubert er 
den Soldaten Hirschgeweihe an u. s. f., bis er auf dem 
Schaffot endet als ein „ tambour plein de vin“, der dann 
ausläuft (Kap. X).] 

Unterdessen kommt Gobrias auf der Suche nach Po- 
liarch in Mauritanien an und erzählt der Königin von 
Cyrtheen, in der die Königin die algerische Kaufmanns¬ 
tochter, bezw. Elize erkennt. Sie beruhigt Gobrias über 
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deren Schicksal. Archombrotus und Elize treffen auf ihrer 
Fahrt ein Schiff, das von iberischen Kaufleuten gesteuert 
wird. Diese erzählen von einem kranken Fremdling, den 
sie an Bord haben; Archombrotus interessiert sich wenig 
dafür und fährt ruhig weiter. Der Fremdling war — 
Poliarch (Kap. XI). 

Livre V 

handelt wieder von Poliarchs Geschicken. Auf seinen 
Wanderungen am Strand der Tauheninsel entdeckt er ein 
Zelt und in dieses eindringend, gewahrt er ein Bildnis 
seiner Argenis an einer Säule. Bei der Betrachtung des¬ 
selben wird er vom Hohepriester betroffen, der eine feier¬ 
liche Prozession zu Ehren der Venus zum Zelt geleitet. 
Es folgt nun eine breite Schilderung der Zeremonien, 
ferner eine Erklärung über den Ursprung des Namens der 
„Taubeninsel“ und des Brauchs der Cyprioten, Tauben auf 
ihren Schiffen zu halten. Im weiteren Verlauf deutet der 
Hohepriester dem Poliarch ein günstiges Orakel, das er 
allein verstehen kann, nämlich er solle Argenis Wieder¬ 
sehen. Er erzählt ihm von der Gesandtschaft des Fürsten- 
Neffen nach Paphos, der auf der Rückfahrt nach Sicilien 
verschlagen wird und sich dort in die Argenis verliebt. 
Nachdem er auf seine Insel zurückgekehrt ist, läfst er nach 
einem Bildnis der sicilianischen Königstochter ein zweites 
fertigen und stellt es im Zelt als Sinnbild der Cyprischen 
Venus auf (Kap. I—IV). — Poliarch tut, als ob ihm des 
Orakels Sinn unverständlich wäre. Er bewegt auf der 
Insel anlegende iberische Kaufleute, ihn ohne alles Auf¬ 
sehen auf ihre Schiffe zu nehmen. In Iberien ankommend 
hört er von neuen Unruhen in Gallien (Kap. V, VI). — 
Nachdem ihm die Nacht einen bedeutungsvollen Traum 
(von zwei Adlern) gebracht, wird er vor den König be¬ 
fohlen, der ihn in die nach Gallien bestimmte Armee 
steckt. Das Heer wird von Ambiodorix freudig empfangen; 
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seine Truppe wird nach Arles beordert, er zieht mit als 
gewöhnlicher Soldat, von niemand erkannt (Kap. VH). — 

Livre VI. 

Das Schiff, auf dem sich Argenis und Aneroest in Ge¬ 
fangenschaft befinden, kommt in Egypten an. Argenis, des 
Mordes am Piratenhauptmann angeklagt, bekennt sich 
schuldig und wird in strenger Haft gehalten. Aneroest 
ist freigelassen worden und tröstet seine Schutzbefohlene 
mit einer langatmigen Rede über Tod, Betrübnis und 
Festigkeit des Herzens in derlei Drangsalen (Kap. I). — 
Argenis wird von der Königin des Landes, die in Ab¬ 
wesenheit ihres Gemahls über sie zu Gericht sitzt, zum 
Tod durch Löwen verurteilt. Dies bietet dem Autor na¬ 
türlich Gelegenheit, eine ausführliche Beschreibung des 
Amphitheaters, der Zeremonien etc. einzuflechten. Auch 
wiederholt er höchst süfslich immer wieder, dafs Argenis 
„toute nue“ ist. Der Hohepriester, ein Edelmann, das 
ganze Volk und der jugendliche Prinz Nebridonbureus treten 
für die Verurteilte, die unerschrocken dem endgiltigen 
Urteilsspruch entgegensieht, ein, und den vereinten Bitten 
gelingt es, ihre Freiheit zu erlangen (Kap. II—V). — Argenis 
erhält mit Aneroest die Ruinen eines alten Ammontempels 
als Wohnsitz eingeräumt. Sie lassen sich in dieser Wald¬ 
einsamkeit nieder und richten dort eine Art vestalischen 
Gottesdienstes (Vierges Pyrophylactes) ein, was grofsen 
Anklang findet. Die dabei stattfindenden Zeremonien, die 
Pflichten der prophylaktischen Jungfrauen, die Strafen bei 
Übertretung der Vorschriften und Verletzung der Pflichten 
werden in Kap. VI, VII und VHI anschaulich beschrieben. — 

Livre VH. 

Die Handlung wird schwächer und schwächer; im 
selben Mafse mehren sich die Diskurse und Beschreibungen. 
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Fürst Archocedon von der Taubeninsel kommt nach 
Egypten. Er hört von dem neuen Institut und besucht 
Argenis und den Alten. Bei dieser Gelegenheit erzählt er 
von Poliarch und dessen Abenteuern, worüber Argenis in 
Ohnmacht fällt. Bei einem zweiten Besuch bringt er sogar 
einen Brief des Poliarch, den ein Bote, der von Archocedon 
zur Taubeninsel geschickt ward, um den Fremdling zu holen, 
hinterlassen fand. Aneroest klärt den Fürsten über den 
wahren Stand der beiden auf. Er enthüllt im weiteren 
Verlauf eine Geschichte (p. 512), deren Schwerpunkt der 
Umstand bildet, dafs Nebridonbureus der rechtmäfsige 
König Egyptens ist. Diese ganzen Ereignisse sind mit 
mannigfachen Diskursen untermischt, deren längster „Sur 
les favoris que les Boys ont d’ordinaire“ beinahe 50 Seiten 
(p. 513—561) umfafst (Kap. I—VII). — Kapitel VIII und 
IX zeigen uns Nebridonbureus nach mancherlei Kämpfen 
in seine Bechte eingesetzt. Argenis und Aneroestes er¬ 
hielten ihre Entlassung. — 

Derniere Partie. 

Livre I. 

Argenis und Aneroest befinden sich auf der Fahrt 
nach Gallien. Sie treffen auf Gobrias, der von der Suche 
nach Poliarch eben zurückkehrt. Er erzählt ihnen von 
seiner Beise nach Sicilien und Mauritanien und erwähnt 
dabei der Anwesenheit des Galaction, worüber Argenis 
hocherfreut ist. Dieser beginnt nun ebenfalls seine Er¬ 
lebnisse zum besten zu geben und erzählt vor den züch¬ 
tigen Ohren der Argenis Abenteuer, die eine nicht üble 
Einlage in einen de Sade’schen Boman abgegeben hätten 
(Kap. I und II). — 

[Das eingeschobene HI. Kapitel handelt von einem 
Mondsüchtigen, der allmählich ganz toll wird.] — 
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Späterhin erzählt Galaction von seiner Heimat und 
von seinem Einflufs auf Poliarch, in dem er ehemals das 
Verlangen geweckt habe, Argenis zu sehen, also eine Art 
Vorgeschichte zum I. Teil der Argenis (Kap. IV). — Gobrias 
und die andern setzen ihre Reise gemeinsam fort. Sie 
treffen auf Archombrotus und schliefsen durch ihn ein 
Bündnis mit dem egyptischen König (Kap. V). — Das 
VI. Kapitel bringt die unmotivirte Erzählung zweier Kin¬ 
der, die ihre Eltern aus einer entsetzlichen Feuersbrunst 
gerettet haben. Argenis reiht sie ihrem Hofstaat ein. — 

Livre II. 

Gobrias entdeckt dem Archombrotus, dafs die Jungfrau, 
die bei ihm auf dem Schiffe weile, des Poliarch Schwester 
und seine ihm versprochene Cyrthee sei. Archombrotus 
ist hochentzückt, dafs er gerade die liebt, die er lieben 
mufs und soll (Kap. I). — Ein Sturm trennt das Schiff des 
Archombrotus für einige Zeit von den übrigen. Man 
findet ein Paket Briefe auf dem Meere schwimmend, also 
betitelt: „Ambiodorix Roy et legitime heritier des Gaules, 
au Roy des Liguriens Salut“. Sie enthalten Nachrichten 
über den Zustand Galliens und des Ambiodorix (Kap. II). 
— Archombrotus wird durch einen falschen Alarm in den 
Glauben versetzt, es nahe eine feindliche Flotte; er be¬ 
reitet seine Mannschaft zum Kampfe vor (Kap. III). — Im 
IV. Kapitel taucht wirklich die Flotte des Ambiodorix 
auf. Es entspinnt sich eine Schlacht, in deren Verlauf 
Archombrotus siegt und Ambiodorix in einem „esquif“ 
flieht (Kap. V). — Im gekaperten Schiff des Ambiodorix 
findet Galaction die gallische Königin Timandre, die 
Mutter des Poliarch und der Cyrthee. Sie wurde ge¬ 
fangen gehalten und sollte hingerichtet werden, als ihr so 
unerwartet Hilfe kam. Die Freude des Wiedersehens ist 
für alle grofs (Kap. VI). — Aus der Erzählung der Königin 
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erfahren wir die Taten des Poliarch, der sich inzwischen 
in Arles und anderen Städten Galliens die Anerkennung 
als rechtmäfsiger König erzwungen und Marseille belagert 
hat. Gelanor kam als Gesandter ihres Schwiegersohnes 
Poliarch in weiblicher Verkleidung zu ihr (Kap. VII und 
VH3). — Als Poliarch von der Flucht des Ambiodorix aus 
Gallien hört, macht er sich eiligst auf und folgt ihm auf 
das Meer. Er hält des Archombrotus Schiffe für die feind¬ 
liche Flotte und greift sie an. Noch rechtzeitig erkennen 
sich die Freunde und es herrscht allgemeine Freude über 
das wunderbare glückliche Zusammentreffen (Kap. IX). — 
Die vereinten Flotten steuern auf Marseille zu und nehmen 
die Stadt mit List (unterirdischem Kanal) ein (Kap. X). — 

Livre IH. 

Ambiodorix hat Zuflucht beim König von Ligurien 
gesucht. Poliarch verlangt seine Auslieferung. Der König 
befragt das Orakel; er erhält eine ungünstige Antwort und 
Ambiodorix flieht nach Iberien (Kap. I). — Ambiodorix 
trifft auf ein Boot, in dem Elize bezw. Cyrthee einer unter 
der vereinten Flotte ausgebrochenen Feuersbrunst ent¬ 
rinnen will. Elize begegnet ihm mit höchster Verachtung 
(Kap. II). — Er beginnt sie zu hassen. Sie wird, nach 
Iberien verbannt, sofort gefangen gesetzt und stellt sich 
nun wahnsinnig (Kap. III, IV). — Man behandelt sie elend, 
peitscht sie mit Buten (diese Procedur wird sehr lüstern 
geschildert), bis sich die Königin ihrer erbarmt, sie tröstet 
und ihre eigene Leidensgeschichte (Gefangenschaft, Ent¬ 
führung durch Piraten etc. und endliche Befreiung durch 
Poliarch) erzählt (Kap. V—VH). — Es gelingt ihr auch, 
der Gefangenen in einer Harfe versteckt einen Brief und 
eine Feile zuzubringen, die Elize zu ihrer Befreiung ver- 
hilft (Kap. Vin, IX). — Sie flieht zum Einsiedler Pyridor 
und hält sich dort in Schäferkleidung auf, bis sie endlich 
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durch abermalige Hilfe der Königin auf einem Kauffartei- 
schiff als Kavalier verkleidet aus Iberien entkommt. Die 
Kaufleute des Schiffes entpuppen sich als Piraten und Elize 
wird an den Hohepriester von Zenaga als Sklavin verkaufi 
(Kap. IX, X, fälschl. als XII num.). 

Livre IV. 

Archombrotus, der unterdessen Fraxinet eingenommei 
hat, ist in tiefster Betrübnis über Elize, die er tot glaubt 
(Kap. I). — Galaction erfährt, dafs dies nicht der Fall sei 
Er reist nach Mauritanien, wo er sich in Menaliande, eint 
Hofdame, verliebt. Nun folgt die ganze Lebens- unc 
Leidensgeschichte der Dame, ihre einstige Liebe zu einen 
gewissen Arestamio, ihre Ehe mit ihm, das Unglück mii 
ihren frühgestorbenen Kindern. Nach Überwindung viele] 
Hindernisse verlobt sich Galaction mit ihr und verläfst da* 
Land (Kap. H—IV). — Er kommt auf die Balearen unc 
wird dort von Archombrotus, den er zufällig trifft, vor 
Elizens Geschick unterrichtet, in die sich die Frau de* 
Pontifex verliebt und der sie schamlose Anträge macht, bis 
sie die Wahrheit hört (Kap. V). — Archombrotus zog heim¬ 
lich aus, seine Braut zu suchen; nach einem Zusammen¬ 
treffen mit einem grofssprecherischen Iberier (Kap. VI) unc 
nach Befragen des Orakels fand er sie wirklich (Kap. VII) 
— Im nächsten Kapitel befreit Galaction Elize, indem ei 
Feuer ans Kloster der „Sacrificateurs“ legt und währenc 
des entstehenden Tumults die Entführung ins Werk setzt 
Die Flüchtlinge gelangen glücklich nach Gallien, wo sie 
von Argenis und Nicopompe herzlich empfangen werdei 
(Kap. VIII). — Das IX. Kapitel führt uns wieder nach Iberien 
Die Königin sucht ihren Gemahl vom Krieg mit Poliarcl 
abzubringen und wird dafür in ein Schlofs gesperrt. Poliarcl 
sendet Gelanor zu ihr. Ihr Gemahl zieht mit Ambiodorh 
nach Gallien; sie belagern Ruscine (Perpignan), das durcl 
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Verrat beinahe in ihre Hände fällt. Gobrias, der den ge¬ 
sunkenen Mut der Bürger vergeblich zu heben sucht, ver- 
läfst die Stadt und sucht Poliarch und Archombrotus; er 
findet sie und kehrt mit ihnen in die bedrohte Stadt zu¬ 
rück. Der Verräter wird bestraft; Poliarch verlockt den 
Ambiodorix zur Schlacht; er besiegt ihn aus dem Hinter¬ 
halt und nimmt ihn gefangen, schenkt ihm jedoch Leben 
und Freiheit „par un exces de courtoisie“ (Kap. X—XIII). — 

Livre V. 

Poliarch hält seinen Einzug in Ruscine und veran¬ 
staltet den Göttern zu Ehren ein Dankfest. Auch Gelanor 
kehrt aus Iberien zurück. Die dortige Königin wird von 
ihrem Volke aus der Haft befreit und beschliefst, Poliarch 
zu besuchen. Dieser besucht sie seinerseits. Als sie ihn 
um Frieden für ihren Gemahl bittet, erfährt sie dessen 
Tod. Sie bricht in Klagen aus, Poliarch sucht sie nach 
Kräften zu trösten (Kap. I—III). — Die Stände erkennen 
sie allgemein als Königin an und Poliarch wird zum Ober¬ 
schutzherrn des Reiches proklamiert. Sie und Gelanor 
verlieben sich gegenseitig und heiraten sich alsbald, da 
das iberische Gesetz den Witwen nur 15 Tage Zeit zur 
Wahl eines neuen Gatten läfst, falls sie nicht zeitlebens 
Witwen zu bleiben gedenken. Mit grofser Umständlichkeit 
und unter vielen Zeremonien wird die Ehe geschlossen 
(Kap. IV—VH). — Kap. VIII bringt Neuigkeiten aus Mar¬ 
seille. Die Königin von Mauritanien und der König von 
Tunis weilen in den Mauern der Stadt. Elize verzeiht 
letzterem, ihrem einstmaligen Entführer. Galaction, der 
wieder verschiedene Abenteuer aufträgt, hat seine Mena- 
liande auf der Insel Poliosinade gefunden und heiratet 
sie. Ambiodorix hat einen neuen Aufstand versucht, der 
ihm teuer zu stehen kommt. Er wird gefangen und hin¬ 
gerichtet, „il monte sur l’eschaffaut, comme s’il eust servy 
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de theatre pour quelque action pleine d’allegresse et de 
contentement“ (Kap. IX). — Das folgende Kapitel handelt 
von dem Zusammentreffen aller in Marseille, wobei die 
Courtoisie der Gallier beim Empfang von Fremden den 
rohen Sitten der Vandalen in diesem Falle gegenüber¬ 
gestellt wird. — Kapitel XI schildert unB die grofsen 
Festlichkeiten bei der Heirat des Archombrotus mit Elize, 
die allgemeine Freude. Sogar dem Lexilis, der eine künst¬ 
liche Seeschlacht erfunden, wird verziehen. Die Schlufs- 
worte sind dieselben wie in Kapitel Vm des IV. Buches. 
Aneroestes wird Oberpriester. — 


Anhang. 




Werke über John Barclays Argenis. 


Dafs ein Roman wie die Argenis, dessen Erscheinen 
mit Recht ein literarisches Ereignis genannt werden darf, 
bald eine Menge Erklärungen und Kritiken für und wider 
hervorrief, ist natürlich. Es würde eine stattliche Anzahl 
Seiten füllen, auch nur die Namen der Bücher, in denen 
von dem Roman die Rede ist, aufzuzählen. Hier seien allein 
die Werke aufgeführt, welche ausschliefslich von der Ar¬ 
genis handeln. Ihre Zahl ist verhältnismäfsig gering. Der 
gröfste Teil stammt aus dem 17. Jahrhundert. Dann trat 
einundeinhalb Jahrhunderte lang ein Stillstand ein bis in 
unserer schreibseligen Zeit das Augenmerk aufs neue auf 
jenen grofsen Namen und jenes grofse Werk fiel, und die 
Schriften darüber sich langsam mehren. Ich gebe die Ab¬ 
handlungen in chronologischer Reihenfolge. 

1629 . 

Ariadne | V. C. | Joan. Barclaii | Scriptis Labyrinthes | 
filum largita | sive | ad eundem | Introductiones ali¬ 
quot: | Quarum prima de vitä illius & \ scriptis sum¬ 
matim, | duae succedaneae speciatim agunt et biper- 
tito, | Una quidem de Argenide | altera de Euphor- 
mione; | Annexa quoque utrinque | gemina | Clave. | 
In Aquilina et Aquilonari Theodosiä | Aera Diony- 
siana oo IOCXXIX. | Typis ac sumptib. Johan. Erasmi 
Hynitzschl. | 8°.— 

lsagoge ad Barclaium Generalis de Vita illius, et Moribus atque 
Scriptis = XIV pp. — Clavis in Ärgerndem = XLVI pp. — Elenchus 
praecipuorum fictorum nominum etc. = VI pp. — Clavis altera cum 
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prologo Atriensi in Euphormionem etc. Northusae + Clavis, Nomina 

ignota.in Euphormione occurentia .... exponens = XX pp., alles 

unnumeriert. 

U. B. Breslau; St. B. Hamburg; Hof-B. Wien; U. B. Jena; 

St. B. Leipzig. 

In der Isagoge oder Introductio generalis macht der 
Verfasser in geschraubtem, entsetzlichem Latein einige 
unbedeutende Angaben über Barclays Leben, religiöse Ge- 
sinnung, Werke etc. — Er vergleicht den Autor der 
Argenis mit Rabelais und Audoenus (! sonderbare Zu¬ 
sammenstellung) und zimmert sich folgendes Permutations- 
Distichon zusammen: 

Francis Franciscus Rabelais urtica, Britanuis 
Est Barclajus; eo nomine Rabla'icus. 

Das mag zur Charakterisierung der Generaleinleitung 
genügen. — Die Clavis sowie der Elenchus sind der 
Elzevierausgabe von 1627 (s. No. 17) entnommen. An die 
Schlufsbemerkung des Elenchus: qui horum nomin um histo- 

riam.plene cognoverit, reliqua . . . nomina . . . 

per se . . . ad rerum gestarum personas applicabit, fügt 
der Verfasser noch eine Erklärung einzelner Namen an, die 
aber nirgends Anklang gefunden hat. So interpretirt er 
Dunalbius mit: Franciscus Mororenus Cardinalis; Nicopompus 
mit: Jacobus Augustus Thuanus u. s. w., wodurch er nur 
beweist, dafs er keiner von denen ist, die „voll aufgefafst 
haben.“ — Die Ausstattung entspricht dem Inhalt. Elender 
Druck auf elendem Papier. 

1659 . 

(Andreas Alexander) Eröffnungs-Schrift | über Herrn 
Johann Barclajens Argenis. | Aus dem Lateinischen 
übersetzet | Anno Christi 1659. | 4°. — 

Widmung an Freyherm von Löben etc. = 1 p. — Die folgende 
Zueignungsschrift (V pp.) sagt nach vielen, verdrehten Phrasen 
schliefslich, dafs das Werkchen eine Fackel sein solle, um die von 
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Opitz so trefflich übersetzte Argenis zu beleuchten. Hierauf kommt 
in 64 Seiten die Übersetzung der Clavis in der ursprünglichen Fassung 
(s. Elz. 1627 No. 17). — S. 65—67 enthalten ein Verzeichnis und Er¬ 
klärung der fürnehmsten Namen, welches eine Übertragung des 
Elenchus mit der Einteilung in gewisse, halbgewisse und ungewisse 
Namen darstellt (s. Elz. 1627). — Den Schlufs bildet ein Applica- 
tions-Register über die fürnehmsten Sachen (p. 68—78), dem 
noch p. 79 eine Nachricht wegen der Allegaten und p. 80 ein Druck¬ 
fehlerverzeichnis folgen. Die Gewährsleute des Verfassers sind: Opitzens 
Übersetzung 1626; Thuani Historische Beschreibung 1621 und Meterani 
Niederländische Kriegsbeschreibung, Amsterdam 1640. — Seinen Namen 
und das benützte Original nennt er nirgends. — 

U. B. Breslau; U. B. Jena; U. B. Greifswald. 

1669 . 

Joh. Bafclaii | Thesaurus | Argenideus | Sive | Dissertationes 
Politicae | interiora Statüs documenta complexae | ex 
illius Argenide j Opere Rebus & Personis illustri |' 
Proptereaque Collegio Illustri non in- | digno, in 
breves Positiones cum Commen- | datione aliquä reso- 
lutae, | ibidemque | Ab illustri pariter & generosä 
juventute | Musis & Equestribus Exercitiis operam j 
navante j Sub Praesidio | Joh. Christoph. Crameri, j 
Svevofurto-Franci, | Pol. Histor. & Eloq. P. P. j 
Publicitus disputatae. | Tubingae | Typis Joh. Henrici 
Reisi, | Anno MDCLXEX. | 4°. — 

K. L. B. Stuttgart; U. B. Jena. 

Widmung an Fürst Eberhard HI. von Württemberg = 1 p. — 
Argenis, opus vere et mire Regium Est velut alterum Acoqov ßaodtxov 
etc. = 1 p. — Ratio in Ärgerndem Commentandi ad ejus intellectum 
et usum = VIH pp. Einige Notizen daraus über Barclays Bedeu¬ 
tung und Verbreitung sind von Interesse. So sagt der Autor auf 
p. V (unnumeriert) folgendes: „Ne fingere me haec putes, perquire 
Scholas aulasque Principum per omnem Europam et constabit tibi 
quantum Barclajo pretium passim ponatur; praesertim apud Suecos, 
Gentem noströ seculo, literis non minus ac armis nobilem, cui (testis 
hie sum avxojtxrjg et avxaxovoxrjg) velut alter Tacitus colitur. In pro- 
patulo autem est quanti hic magno Oxensteirnae fuerit aestimatus, 
ne quid nunc dicam de nuperis Status Gallicani ministris, Richelio 
et Mazarino, viris jtohxixoyxaxoig quibus adeo probata Argenis, ut 
suam quasi omnium Politicorum Amasiam a se nunquam dimoverint. 
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eamque in motibus intestinis feliciter componendis, immo in omni 
consilio et regimine rite tractando ceu cynosuram quandam secuti 
fuerint. novi etiam quendam ex interiori Status ministerio in Aula 
Elect. Brandeb. cui Argenis in deliciis simul et consiliis habetur. Quod 
occasionem praebuit nonnemini, ut olim quendam höc velut epipho- 
nente clauderet: Tacitus et Seneca, duo mea corcula, tertium Barclajus 
est . . . .* Das übrige betrifft Vorschläge zu verbesserten Ausgaben, 
denen eine Lebensbeschreibung Barclays, eine Karte von Sicilien, ein 
Schlüssel, eine geschichtliche Erklärung, ein Aufsatz über Stil und 
Sprache des Autors vorauszugehen habe, deren Text in kleinere Ka¬ 
pitel eingeteilt sein müsse, denen am Schlufs ein Register der vor¬ 
kommenden Briefe, Gedichte etc. beizufügen sei. — Nun folgt: Con- 
temtus Regis | Ruina Regni | sive | Dissertationum | Politi- 
carum | A Barclajo in Argenide in- | stitutarum | Prima | de 
Turbido Statu Siciliae | Ex Contemtu Regis Meleandri | 
Quam | In Illustri Collegio | Praeside, | Joh. Christophoro 
Cramero, | Pol. Histor. & Eloqu. P. P. | Ad diem Januar. | Pu¬ 
blic^ disputandam proponit. | Wolfgang-Sebastian ä Ka- 
meken, | Nob. Pomeranus. | Tubingae, | Typis Johann-Hen- 
rici Reisi, | Anno MDCLXIX. | — 

Widmung an Wilhelm Ludwig und Friedrich Karl, Herzöge 
von Württemberg = 1 Bl. — Dissertationes Barclaianae = p. 1—64. — 
Pars Prima: lbi digressio politica, quam Poliarchus ad Archom- 
brotum , Princeps ad Principem, de corrupto Siciliae statu in lib. II. 
Arg. cap. 7. 8. 9. 10. per modum continuae narrationis instituit, in 
breves positiones resolvitur eaeque annotatione paulo explicatiori di- 
ducuntur: p. 1—40 = 11 Paragraphen. — Pars Secunda: Quae notas 
& observationes Philologicas & Politicas in Universum Narrationis 
contextum ä cap. I. ad 10. usque per modum Appendicis promiscue 
complectitur: p. 41—64. — 

Alles nur gelehrte Phrasen, ohne Bedeutung aufser 
den oben angeführten Worten. — 

1674 . 

Joannis Barclai | Princeps | Praeceptis & Exemplis, | in 
Argenide j Nobiliter Informatus. | Sive | Aphorismi Po- 
litici, | ipsis Barclaj verbis nervosö con- | cepti, & 
exemplis ipsi na- | tivis explicati, | Opera | Joannis 
Schmid/ | in perantiquä Electorali Universitate | Erflur- 
tensi Professoris Publici. | Oldenburgi, [ Typis | Joan: 
Erici Zimmeri. | Anno 0. B. CJOIOCLXXIV. | 12°. — 
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Titelblatt. — Celsissimo.Dn. Anthonio. S. R. Irnperii. 

Comiti In. Aldenburg. Nobili Domino. In. Vahrel. Dynastae. In. 
Kniephausen .... etc. = 1 p, — Dedicatio = XI pp. — Lectori 
Benevolo S. = X pp. — Gedicht in Distichen = II pp. — VIII poeti¬ 
sche Ergüsse an den Autor (Schmid) = VIII pp. — Text p. 1—192. — 
Index = XV pp. — 

U. B. Jena. 

Die Widmung, datiert: Jeverae, d. 3/10 101L- A. 0. 
R. 1673, gibt die Gründe an, aus welchen der Erfurter 
Professor Hans Schmid sein Werk dem Reichsgrafen Anton 
zu Aldenburg, Edelherren zu Vahrel, Dynasten zu Kniep¬ 
hausen widmet. — Die Praefatio enthält anfangs die 
gewöhnliche Ruhmredigkeit und die gewohnten Lobsprüche 
der Argenis. Dann aber spricht sich der Verfasser über 
sein Werk aus und gibt alles selbst an, was darin zu 
finden ist: „Quae omnia cum unus Noster Barclajus Politicus 
ille venustissime facundus in comptissimä suä Argenide 
cum demonstret, Hinc nervosam ex eädem excerpere 

Politicam animum induxeram.Multa certe 'invenies 

lectu iucunda, quin & non pauca observatione digna. Neque 
enim alia sunt, quam quae Barclajus in praelaudata Arge¬ 
nide diffusa habet. Redacta illa invenies in ordinem ad 
normam alicujus compendii Politici. Dispescitur labor in 
sex Capita. Tractantur Capita per Aphorismos, hi per 
Theses & exempla breviter explicantur. Utrobique ita in 
verbis et rebus auctoris acquiescitur, ut non solum Über et 
caput, sed pagina insuper (secundum editionem Oehlerianam 
Lipsiensem 1 ) in 12 mo ) citetur. — 

„Dum verö brevitatem sic commendo, non est, quöd 
defectum quendam in eädem metuas. Omnia & Praecepta 
& Exempla adsunt, exceptis illis, quae auctor de optima 
Regiminis forma & collata Ejusdem differentiä Lib. 2. fusius 
discurrit. Nec sine ratione: Habes illa publica disser- 

*) Also aus dem Jahre 1659. Vgl. lateinische Ausgaben der 
Argenis, No. 30. 





172 


tatione in florentissimä Jenensi ante annos aliquot solide 
explicata“ 1 ). Die der Vorrede folgenden poetischen Er¬ 
güsse sind von verschiedenen Autoren, Ärzten, Advokaten 
u. a., die aber sämtlich des Loses, das den Marsyas traf, 
würdig sind. Von der Abhandlung selbst sei noch ge¬ 
sagt, dafs die sechs Kapitel ihren Titeln nach folgendes 
behandeln: 

I. De Principis Majestate. 


II. „ 

?) 

Prudentiä. 

ni. „ 

V 

Aula et Consiliariis. 

iv. „ 

» 

Militia. 

v. „ 

n 

Bello Civili. 

VI. „ 

r> 

Conservatione. 

Kritik wäre 

heute wertlos. 


1683 . 

1. Christiani Weisii, Dissertatio, qüid Jo. Barclaji Argenis 
communi eruditorum applausu recepta conducat legen- 
tibus. Zittau 1683. | 4°.— 

G. H. B. Weimar. 

2. Q. D. B. V. | Dissertationem | Pbilologico-Poetico-Histo- 
rico-Politicam: | Quid | Jo. Barclaji | Argenis | Comuni 
Eruditorü applausu | recepta, | conducat legentibus? | In 
Gymnasio Zittaviensi | Praeside | Christiano Weisio | Reet. | 
loco Speciminis Valedictorii, | ad d. 4. Maji MDCLXXXUL | 
publice ventilandam proponit | Joh. Joachimus Möllerus,) 
Sommerfeld, Lusat. | 12°. — 

Die vorliegende Dissertation nimmt p. 337—360 einer Samm¬ 
lung ein, welche den Titel fuhrt: 

Dissertationes | Molle-1 rianae, | h. e. | Orationes & Dis-1 
putationes | Varii Argumenti, | quibus | occupati fuere | 
nonnulli | £ | Mollero- | rum Familia | oriundi, j ex | antiquis 


*) Wird das Original zu der oben genannten Übersetzung (Er- 
öffnungsschrift etc.) aus dem Jahre 1659 sein, — 
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<fc novis Schedis | nunc demum erutae | & | ab interitu vindi- 
catae ) ä | M. Johanne Joachimo Mollero j Ecclesiaste Cros- 
nense | Lipsiae Gorlicii | Apud Johannem Gottlob Lau- 
rentium, A. 1706. | 12°. — 

U. B. Freiburg i. Br . 

Das Werk entstand gelegentlich der Aufführung des 
Weiseschen Stückes am Zittauer Gymnasium. Die ersten 
28 Kapitel handeln über Stil und Sprache Barclays, ohne 
dabei etwas Neues oder Gewichtiges zu sagen; es sind immer 
ganz allgemein gehaltene Behauptungen. In Kapitel XXIX 
bis XXXIX spricht der Verfasser über die Fabel selbst, 
die vorkommenden Personen und deren geschichtliche Be¬ 
deutung, wobei er dem Schlüssel noch einige eigenmächtige 
Erklärungen beifügt, z. B. p. 348 Kap. XXXIII: „Sar- 
dinia mihi est Belgicum, quod occupatum ab hominibus 
Archombroti Religionem profitentibus, & quidem auxiliis 
ab Hianisbe ductis etc.“ Mit Kap. XL geht er zur Politik 
über und behandelt die einzelnen Abschnitte über stehende 
Heere, einheitliche Religion u. s. f. bis zum Schlufs (Kap. LV). 
Dann folgen verschiedene Corollaria (p. 357—360). — 

1729 . 

De | Iohannis Barclaii | Argenide | Classicis Scholarum 

Libris | Non Addenda | Brevi Dissertatione Exponit | 

Et | In Sequentem Annum | Distributi | In | Schola 

Illustri Portensi | Laboris Pensa | Percenset | M. Io. 

David Schreber, | Rector. | Numburgi, | Typis Balth. 

Bossoegelii, Privil. Typogr. | folio. — 

Titelblatt. — Text = VIII pp. unnuin. — Verschied. Schulan¬ 
zeigen u. Schlufssatz: Scriptum IV. Calend. Octobr. a. o. R. MDCCXXIX. — 
U. B. Halle. 

Die Broschüre stellt, wie aus obigen Angaben ersicht¬ 
lich, ein Schulprogramm des Gymnasiums zu Schulpforta 
aus dem Jahre 1729, also acht Jahre vor Eintritt Klop- 
stocks in dieselbe Schule, dar. Nach den Angaben über 
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Barclays Werke, insbesondere das Satyricon, über sein 
Leben (Gewährsmänner: Imperialis, Tomasini, Erythraeus, 
Ghilini, Bullart, Freher u. a.), über die Bedeutung und 
Verbreitung der Argenis, ist von den verschiedenen Aus¬ 
gaben und Übersetzungen die Rede. U. a. ist mit Bezug 
auf Heumanni Poecile T. III, p. 63 gesagt: „Ubi commode 
annotari potest, eiusdem Argenidis partem alteram, sive 
Continuationem Francofurti a. MDCXXVL exiisse, atque 
suis annotationibus ipsam coepisse illustrare Iohannem 
Steinbergium: sed interrupto per bella civilia commercio 
editionem differre coactum, quod ipse ad Berneggerum 
scripsit.“ (vgl. p. 4). Eine Anzahl von zeitgenössischen 
Urteilen, welche einen interessanten Beitrag zur damaligen 
Beliebtheit der Argenis geben, werden citiert. 

Nach dieser Anerkennung geht der Verfasser auf sein 
eigentliches Thema ein. Er beklagt es, dafs man die Klas¬ 
siker um Barclay willen zur Seite setze und kommt haupt¬ 
sächlich auf grund des Stiles in der Argenis, für dessen 
Mangelhaftigkeit er sich auf das Zeugnis der Morhofius, 
Heineccius, Sorellus, Scioppius u. a. beruft, zu dem Schlüsse, 
dafs die Schüler in der Schule erst ein elegantes und reines 
Latein lernen und dazu geeignete Schriftsteller studieren 
sollten; hätten sie ihre Schulzeit hinter sich und wüfsten 
sie erst das Echte vom Falschen zu unterscheiden, so 
könnten sie immerhin ihre Zeit auf das Studium der Ar¬ 
genis verwenden 1 ). 


’) Nos in scholis nostris ad Romanae linguae puritatem ac 
elegantiam assuefaciendis antiquos scriptores, Phaedrum puta, Come- 
lium Nepotem, Julium Caesarem, Justinum, Ciceronem, in illis, quae 
ad captuin adulescentium scripta sunt accomodate; tum vero Curtium 
etiam, Sallustium, Plinium, Velleium Paterculum, & Livii cumprimis 
insuper Historiam, neque ex Poetis non Ovidium, Yirgilium, Horatium, 
atque si, quae impenditur istis cura, novorum quoque distinguenda 
fuerit lectione, Mureti Orationes aut Cunsei, immo et Manutii Buch- 
nerique Epistolas ita commendamus legendas, ut unus scriptor alteri 
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— 175 — 

1874 . 

De Ioannis Barclaii | Argenide | Thesim | Faeultati Litte- 
rarum Parisiensi | Proponebat | Leon Boucher | Olim 
in Argentoratensi Gymnasio professor. | Parisiis | Apud 
Sandoz Et Fischbacher | Via Dicta De Seine No. 33 j 
MDCCCLXXIV. | 8°.— 

97 pp. 1 Bl. Index. 

Privatbesitz. 

Im Prooemium spricht der Verfasser seine Absicht 
aus: Pretium enim operae futurum esse iudicavi si, fabulae 
ambagibus breviter expositis, quid novo isto scriptionis 
genere, cuius nulla sunt apud Latinos exempla, propo- 
suerit Barclaius, anquirerem, falsasque Argenidis interpre- 
tationes amoverem, paucissima prius de scriptoris vita mi- 
noribusque scriptis praefatus.“ — Das Werk selbst ist in 
sechs Kapitel eingeteilt: Kap. I: De Joannis Barclaii 
vita; auf nahezu 30 Seiten eine Lebensbeschreibung, die 
sich hauptsächlich auf Nicius Erythraeus (Pinacotheca 
imag. illustr. etc.) stützt, dessen Angaben aber gelegentlich 
durch solche aus Menage, Lorenzo Crasso, Imperialis, 
Freher, Francesco Pona und den Werken des Dichters selbst 
ergänzt sind. — Kap. II. De Argenidis dispositione; 
kurzer Inhalt des Romans (p. 31—40). — Kap. III: De 
Argenidis interpretatione; Boucher verwirft beinahe 
völlig jede allegorische Bedeutung des Romans, womit er 
übrigens unter seinen Landsleuten nicht allein steht 1 ); 

velut stemat viam. Inde vero e Schola egressos, ubi teretes aliquando 
magis aures & intellegens nacti iudicium, quid aera lupinis distent, 
sciverint, nonnihil etiam temporis Argenidi dare posse credimus 
pervolutandae, ne eius videlicet expertes maneant tantopere laudatae 
suavitatis. — 

l ) Vergl. u. a. die Einleitung zu: Les Avantures d’Euphormion, 
Histoire Satyrique, Amsterdam MDCCXII, T. I, p. IV: „C’est donc une 
idee aussi vaine que ridicule, que celle qui est venue ä un certain 
Hoilajjdais, lequel dans une Preface de sa faijon, qu’il a mise ä la 
t§te de l’Argenis veut que Commindorix qu’on nomme autrement 
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nach einer gründlichen, aber nicht überzeugenden Dar¬ 
legung seiner Gründe hiefür kommt er zu dem Schlüsse 
(vgl. p. 51 ff.): „Hoc unumprocerto existimandum est, eum 
fictas, quamquam et verisimiles personas, fictosque eventus 
excogitavisse, quorum auxilio, narrationis amoenitate adiecta, 
quid de rerum publicarum administratione sentiendum, 
legentes doceret, novoque scripturae genere tentato, heroicam 
simul, et, sit modo venia verbo, politicam fabulam exstruere 
voluisse“. — Kap. IV: De re politica in Argenide; 
über die in der Argenis verfochtenen politischen Ansichten 
Barclay’s (p. 53—76). — Kap. V: De re morali in Ar¬ 
genide; auf nicht ganz sieben Seiten der moralische Wert 
des ßomans, mit besonderer Beziehung auf die Ver¬ 
herrlichung der keuschen Liebe, auf den Kampf gegen 
Aberglauben (Astrologie) und verstreute Sentenzen des 
Autors erörtert. — Kap. VI: De fabula, de personis, 
de stylo Argenidis. (Hierin sucht der Verfasser Esprit 
zu zeigen, was ihm nicht recht gelingt) Man vermifst 
jegliche Quellenforschung, wenn man nicht den Hinweis, 
dafs der Poliarch in der „Argenis“ sich gleich dem Py- 
rocles in der „Arcadia“ in Frauengewand verkleide, als 
solche betrachten will. Die Personen sind von dem Stand¬ 
punkte aus, den man heute den naturalistischen oder 


Gallion, ait et« un duc de Guise.Mais laissant lä cet imper¬ 

tinent deterreur de secrets et de mysteres historiques, on se conten- 
tera de dire que ce seroit en vain qu’on donnerait la torture a son 
Esprit, pour chercher une Clef ä ees Avantures; l’Auteur n’ayant pas 
juge ä propos d’en laisser une, toutes celles qu’on croirait avoir 
trouvees, seroient de fausses Clefe“. — Ferner Richter, Epistolae, 
p. 783 das Judicium III Anonymi cuiusdam ad Guilelmum Pignorium 
de Barclaji Argenide, welches in dem Urteil gipfelt (p. 786): „Proraus 

ergo mihi certum est, ut amores, arma, odia.etc. omnia in 

Argenide fabulosa sunt: Ita necessario Poliarchi, Argenidis, Archom- 

broti, Radirobanis.Gelanori & pleraque alia, ä Barclajo 

excogitata nomina in neminem unum cadere; & in sola Argenide, 
velut in scena, consistere“. 
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veristischen nennen würde, kritisiert, also ziemlich nach¬ 
teilig; Radirobanes leidet sehr im Vergleich zu dem Boc- 
choris Fenelons. Über den Stil ist in wenigen Worten 
nichts gesagt; der Einflufs Barclays wird in einigen un¬ 
bestimmten Sätzen abgetan; nur das Verhältnis des T616- 
maque zur Argenis wird ziemlich nebenbei, ebenfalls ohne 
sichere positive oder negative Behauptung, direkt berührt. 

1875 . 

L’Argenis | De | Barclai | Etüde Litteraire | par | Albert 
Dupond | Ancien Elöve de l’Ecole Normale SupErieure | 
Paris | Ernest Thorin, Editeur | Libraire du College 
de France | Et de l’Ecole Normale SupErieure | 7 Rue 
de MMicis, 7 | 1875. | 8°. — 

U. B. Strafsburg. 

Vm +196 pp. 

In der Vorrede (PrEface, p. V—VIII) entwickelt 
Dupond seine Ansicht über die politische Bedeutung der 
Argenis, welche im Gegensatz zu Boucher (s. p. 175 f.) dahin 
lautet, dafs Barclay nicht nur eine Regierungsform dar¬ 
stellen, sondern einen Zeitabschnitt der Geschichte schildern 
wollte: „l’ecrivain a voulu non seulement exposer une 
methode de gouvernement, mais encore peindre une Epoque, 
et faire profiter l’avenir des Evenements dont il avait 6tü 
temoin. Tandisque M. Boucher repousse pour ainsi dire, 
toute interprEtation allEgorique, nous pensons, au contraire, 
que l’Argenis est une perpütuelle allögorie, oü le röle de 
l’imagination s’est borne ä travestir les personnages dans 
le but de piquer la curiosite, oü l’auteur n’a presque rien 
invente que quelques heros ou quelques üpisodes secon- 
daires; qu’en un mot, son roman appartient ä l’histoire, 
non ä la Philosophie 1 ). 

* *) Die gewöhnliche Ansicht und die richtige, wenn man die 

grofsen Grundzüge des Romans, nicht jede romantische Kleinigkeit 
Sobmld, Argenis. 12 
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Die Abhandlung selbst ist eingeteilt in folgende 
Abschnitte: Introduction (p. 1—12); enthält eine Bio¬ 
graphie William und John Barclays. — Chapitre I. Ana¬ 
lyse du Roman (p. 13—46). — Chapitre II. Expli¬ 
cation de l’A116gorie (p. 47—72). Befafst sich haupt¬ 
sächlich mit dem geschichtlichen Hintergrund des Romans. 
Barclay verfolgte zwei Ziele; „er wollte erstens den Königen 
zeigen, welche Übel Schwäche und Unerfahrenheit im Ge¬ 
folge haben, zweitens dem Volke den Geist der Ehrfurcht 
und Unterwürfigkeit beibringen“. Als Beispiel seiner Lehren 
nahm er die Geschichte seines Landes in der unmittelbaren 
Vorzeit. Dupond gibt einen kurzen Abrifs dieser Epoche 
(p. 55—66), welche zwischen den Jahren 1584 und 1589 
zu suchen ist, und prüft die Ereignisse mit Rücksicht auf 
die in der Argenis vor sich gehenden. Den Schlüssel, als 
dessen indirekten Verfasser wenigstens er Hieronymus Ale- 
ander, einen ausgezeichneten Rechtsgelehrten und Archäo¬ 
logen zu Barclays Zeit (unter dem Namen Hieroleander auch 
in der Argenis vertreten, s. p. 17) ansieht, billigt er, ver¬ 
wirft aber die Interpretation des Aneroeste, Britomandes, 
Commindorix, Eurymede, Eristenes, Gelanore, Gobryas, Meno- 
crite, Oloodeme, Praxitas und Timonide. — Chap. in. Cri- 
tique littöraire (p. 73—114). Kurzer Überblick der Ent¬ 
wicklung des Märchens zur Allegorie, mit vielen Beispielen. 
— Vergleich Barclays mit Homer u. a., zu seinen Ungunsten. 
Einige Aufschlüsse über die Quellen der Argenis 1 ). Vorwurf 


betrachtet. Vgl. darüber Graesse, Lit. Gesch. V (IX) p. 758ff.; Con- 
ringius p. 800 und zahlreiche andere. 

*) Einige direkte Entlehnungen Barclays aus den Antiken werden 
nachgewiesen: „Cette imitation de l’antiquite se trouve dans d’autres 
details, dans la description d’Epeircte (Elz. p. 138) qui est prise toute 
entiere et textuellement pour ainsi dire ä Polybe I, 56; dans la mort 
d’Oloodeme et dans celle de son complice (Elz. p. 212), dont les prin- 
cipales circonstances sont empruntees ä la mort de Socrate, chez Pla¬ 
ton; dans le discours de Lycogene a ses soldats (Elz. p. 251), dont le 



zu vieler mythologischer und klassischer Anspielungen. 
Ähnlichkeit mancher Verse (Elz. p. 81) mit solchen aus 
Ovids Metamorphosen (V, 326). — Kritik der geschilderten 
Charaktere, Vergleich mit den in Euphormio vorkommenden, 
Nicopompus gilt Dupond als unnütze Figur. Hof und Volk 
sind in der Argenis nicht vertreten. — Chap. IV. Du 
Style de l’Argenis (p. 115—138). Enthält zuerst einen 
sehr interessanten Vergleich zwischen dem Stil der Alten 
(Cicero etc.) und dem Stil der Modernen. Sodann wird 
Barclays Stil grammatikalisch seciert, wobei allerdings eine 
Menge Verstöfse gegen das Latein unserer Schulbildung 
zutage treten. So konstruiert der Autor sperare und merere 
mit dem Infinitiv praesentis ohne Subjekt (Arg. p. 35) 2 ); 
timere mit Infinitiv (p. 36); non dubitare mit Infinitiv (p. 61); 
er gebraucht Archaismen, dem Plautus, und Neologismen, 
dem Gajus entlehnt; er nimmt einen Locativ Siciliae an; 
er bringt spätlateinische Ausdrücke, besonders mit Hilfe 
von Präpositionen gebildet, zahlreich an, so z. B. mihi est 
in decus (p. 117); esse ad gloriam (p. 88); ad indicium 
(p. 82) u. a. Er wendet statt „ne“: „nec“ an und statt 
„coelum“: „coelus“ (p. 394); seine Vorliebe für lateinische 
Neuwörter, aus dem Griechischen gebildet, ruft ähnlichen 
Unwillen in Dupond hervor, wie ehemals in Ben Isla 2 ). 


debut est copie presque litteralement de Tacite [Annales I, 42]. Elle 
se trahit encore dans la victoire que les troupes d’Hyanisbe rempor- 
tent sur celles de Radirobanes (Elz. p. 517). Comme a la bataille 
d’Heraclee entre Pyrrhus et les Romains, l’action est decidee par les 
elephants de la reine, animaux inconnus aux soldats sardes et qui 
jettent le desordre et l’effroi dans leurs rangs“ (vgl. p. 79 ff.). Die 
Verkleidung des Poliarch als Weib, sowie sein Streit gegen die Sol¬ 
daten des Lycogeny sollen nach Dupond in den Hauptzügen aus einer 
Legende des Saxo Grammaticus (Historia Daniae . . . Francfurt 1576, 
Buch VII p. 114ff.) herübergenommen sein (vgl. p. 80). 

*) Nach der Elzevierausgabe 1680 (vgl. No. 18 ff.) citiert. 

•) Fray Gerundio I, 174: „Ahi teneis al Ingles ö al Escoces Juan 

Barclayo.el quäl no dira „exhortatio“, aunque le quemen, 

12 * 
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In dem häufigen Gebrauch der Abstracta, wie in dem Stil 
der Verse, habe Barclay die Schriftsteller der Dekadenz 
nachgeahmt, Petronius und Lucian seien seine Vorbilder. 

— Chap. V: Religion et Philosophie de Barclai 
(p. 139—151). Barclay war Katholik; die Ausführungen 
Duponds über die Art des Barclayschen Katholizismus 
beruhen hauptsächlich auf den über Astrologie und Alchemie 
(in Euphormio) und das Klosterleben ausgesprochenen 
Ansichten des Dichters, weniger auf dessen Leben. 

— Chap. VI: Politique de Barclai (p. 153—191). 
Der Verfasser sucht die Quellen zu unseres Dichters po¬ 
litischen Aufsätzen in Herodot, m, 80, 81, 82; in Aristo¬ 
teles, Polit. in, 15; in Plato, Republ. VIII, obwohl er sagt, 
Barclay scheint aus beiden letzteren keine direkte Entleh¬ 
nung gemacht zu haben. Weiter ist auf Cicero, de republica 
I, 45 verwiesen. Den Schlufs bildet eine eingehende Wür¬ 
digung des wahrscheinlichen Einflusses Barclays auf Riche¬ 
lieu, der die Ideen des Dichters verwirklichte. Ein Tadel 
wird noch laut gegen unseren Dichter, dafs er die Er¬ 
ziehung gänzlich in seinen Schriften übergangen habe; 
denn die kurzen Ideen im Euphormio (I, Kap. XX) und 
Icon Animorum (IV, c. I) seien nicht zu rechnen mit 
Rücksicht auf den hohen Wert und die Bedeutung der 
Erziehungsfrage. 


sino „paraenesis“, que significa lo mismo, pero un poco mas en Griego“ 
etc. — Über den Stil Barclays ist schon viel gestritten worden. Jeden¬ 
falls haben die Tadler die Grammatik auf ihrer Seite. Aber man 
bedenke, dafs Barclay ja nicht für Lateinschüler, sondern für Könige 
und Gebildete schrieb, und dafs gerade viele dieser stilistischen Eigen¬ 
heiten der Sprache ein eigentümliches, freies Gepräge geben. Vgl. 
über den Stil aufser dem oben (s. p. 72f.) Angegebenen noch: 
für Barclay: Thomasini, Elogii; Forstner, ad lib. 2. Tacit. Annal.; 
Borrichius, Dissert. (p. 149); Joann. Freinshemii, Flori editio Lib. I, 
cap. I not. 14 p. 13. — gegen Barclay: Sorel, Berger extravagant I, 
p. 200; Morhofius, de Patavinitate Liviana, p. 115, 116; Morhofius, de 
argutiis p. 75; Stolle’s Historie der Gelahrtheit I, p. 241 ff. u. a. 
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1902. 

Notes | Historiques, Litteraires et Bibliograpkiques | sur | 
L’Argenis | De Jean Barclay | Par | Albert Collignon | 
Professeur A l’Universite de Nancy | Avec un portrait 
de Barclay | Berger-Levrault & C‘®, Editeurs | Paris- 
Nancy | 1902 | 8°. — 

Das Porträt Barclays ist ein phototypisches Facsimile eines 
Stiches von Larmessin pfere, aus der Sammlung des Verfassers. — 
Umschlagblatt mit obigem Titel.—Vorblatt: Notes sur L’Argenis de 
Jean Barclay; Rückseite: Extrait des Memoires de l’Academie de 
Stanislas, 1901—1902. — Porträt. — Titelblatt. — Text = p. 1—182. — 
Table des Matiöres = 1 Bl. — 

Die Abhandlung teilt sich in zwei Hauptabschnitte, 
denen noch ein Appendix folgt. 

. I. La Composition et la Publication de l’Ar- 
genis (1618—21). Der Autor, welcher schon eingangs 
seiner „Notes sur l’Euphormion“ *) eine ziemlich ausführ¬ 
liche Lebensbeschreibung Barclays, besonders seiner Jugend¬ 
periode, gegeben hat, ergänzt diese hier mit spezieller 
Eücksicht auf die Entstehungsgeschichte der Argenis; das 
Hauptmaterial lieferte ihm dazu die im Jahre 1898 von 
Ph. Tamizey de Larroque veröffentlichte Korrespondenz 
zwischen Barclay und Peiresc 2 ), seinem intimsten Freund, 
welche wirklich einen tiefen und interessanten Einblick in 
die Lebens- und Leidensgeschichte des grofsen Mannes 
während seiner letzten Jahre gewährt. Nun flicht sich die 
Geschichte von Barclays Hauptroman ein, dessen er zum 
erstenmal in einem Briefe vom 9. Oktober 1618 erwähnt 8 ). 


*) Collignon, Notes sur l’Euphormion de Jean Barclay, Paris & 
Nancy, 1901. 

2 ) Lettres de Peiresc ä divers, t. VII. Paris, Imprimerie natio¬ 
nale, 1898. 

3 ) Nicht veröffentlicht. Bibi. Nat., Manuscrits franyais, 9538, 
f° 224, Bei Collignon findet man ihn p. 22 ff, in extenso angeführt. 
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Eine Kritik und Inhaltsangabe (p. 25—40), von denen die 
erste natürlich Wiederholungen aus Dupond bringen mufs, 
folgen und der Schlüssel wird gleichfalls einer Kritik 
unterzogen, welche dieselben Resultate wie Dupond u. a. 
bringt. — Auf den nächsten zwanzig Seiten (45—65) 
werden wieder in höchst anziehender Weise die näheren 
Umstände der Entstehung und Herausgabe der Argenis 
behandelt, wohl der beste Teil des Buches. Dann kommt 
der Verfasser nochmal auf die politischen bezw. zeit¬ 
genössischen Anspielungen zu sprechen, die wir aus den 
Diskursen zur Genüge kennen, ebenso wie die Geschichte 
der Mammutknochen etc. Collignon kann in diesem Teile 
nur wenig Neues bringen (bis p. 91). 

II. La Fortune De L’Argenis. Dieser Abschnitt 
beschäftigt sich in seinem ersten und besten Teil mit den 
französischen Übersetzungen der unmittelbaren Folgezeit 
nach Barclays Tod. Der nachhaltige Eindruck, den Bar- 
clays Roman machte, wird auf die Gründe hin untersucht; 
der Einflufs auf die Literatur Frankreichs, Italiens und 
Englands wird, allerdings nur obenhin, berührt 1 ), die 
Quellenfrage wird angeschnitten; eine Liste vergleicht 
Barclaysche Wendungen mit solchen von Petronius. Lukrez, 
Ovid u. a. werden herbeigezogen (Heliodor fehlt leider), 
aber der Verfasser kommt zu keinem sichern Endresultat. 
Zum Schlufs ergänzt bezw. wiederholt eine Abhandlung 
über den Stil des Dichters die Ideen Duponds und anderer 
(bis p. 144). 

Appendice. Enthält eine kurze Inhaltsangabe der 
dramatischen Bearbeitungen durch Du Ryer und Calderon. 


‘) Collignon verwirft die Behauptung, Fenelons Telemaque sei von 
der Argenis oder einer ihrer Fortsetzungen beeinflufst (vgl. o. c. p. 123); 
ich werde in dem II. Bande dieser Abhandlung (über Barclays Einflufs 
auf die Literatur) den gegenteiligen Beweis zu erbringen suchen. D. V. 
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und in Form eines Kataloges eine Bibliographie der Ar- 
genis, die nach Katalogangaben gefertigt und ebenso fehler¬ 
haft wie unvollständig ist. Doch entschuldigt die inter¬ 
essante Darstellung der Geschichte von der Entstehung 
und den ersten Ausgaben unseres Romans im ersten Teil 
des Buches vollauf für die Mangelhaftigkeit des letzteren. 


Fürstlich priv. Hofbnchdruckerel (F. Mitzlaff), Rudolstadt. 
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